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Die Leipziger se mit i st i sehen Studien sollen in erster 
Linie ein Sammelorgan für Arbeiten bilden, die von Mit- 
gliedern des Semitistischen Institute der Universität Leipzig ge- 
liefert werden. Doch werden regelmäßig auch die Dozenten, 
insonderheit die unterzeichneten Direktoren des Instituts, Original- 
arbeiten zu dem Unternehmen beisteuern, und ebenso ist die 
Mitarbeit anderer Semitisten, insbesondere solcher, die von der 
Universität Leipzig ausgegangen sind, sehr willkommen. Der 
Name „semitistisch" soll dabei nur a potiori gelten, so daß 
also auch Arbeiten auf den Nachbargebieten, wie dem Sumerischen, 
Elamitischen, Persischen, Türkischen, Hamitischen etc., Aufnahme 
finden können. Die Herausgeber bürgen natürlich — selbst da, 
wo sie im einzelnen Berichtigungen und Zusätze angebracht 
haben — für den Inhalt der aufgenommenen Arbeiten nur im 
allgemeinen. 

Die einzelnen Arbeiten bilden selbständige, einzeln käufliche 
Hefte mit besonderer Seitenzählung. Je sechs Hefte werden zu 
einem Bande zusammengefaßt. Es sollen jährlich 15—20 Bogen 
zu je 16 Seiten veröffentlicht werden; im übrigen ist das Er- 
scheinen der LSSt. völlig zwanglos. 

Bisher sind erschienen: g 

J.Hunger, Becher wahr sagung bei den Babyloniern nach zwei 
Keilschrifttexten aus der Hammurabi-Zeit III, 80 Seiten. 

1903. (I, 1) M. 2.80 

S. Daiches, Altbabylonische Rechtsurkunden jfas der Zeit der 
Haramurabi-Dynastie. IV, 100 Seiten. 1903. (I, 2) M. 3.20 

E. Pröbster, Ibn Ginni's Kitäb al-Mugtasab, herausgegeben und 
mit einer Einleitung und Anmerkungen versehen. XXII, 
60 Seiten. 1905. (1, 3) M. 2.70 

H. Stumme, Maltesische Studien. Eine Sammlung prosaischer 
und poetischer Texte in maltesischer Sprache nebst 
Erläuterungen. IV, 124 Seiten. 1904. (I, 4) M. 4 — 

— Maltesische Märchen, Gedichte und Bätsei in deutscher Über- 
setzung. XVI, 102 Seiten. 1904. (I, 5) M. 3.50 

J. Böllenrücher, Gebete und Hymnen an Nergal. III, 52 S. 

1904. (I, 6) M. 1.80 

zzz I. Band M. 18-; geb. in Hlbfrz. M. 20.50 = 

Fortsetzung a. auf Suite 3 des Umschlags. 
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L Prosa-Texte. 

A. Ersählungen. 

i. 

ibm imn^il-qiäm usei^a min^iz-zemcin inhädqr il-lieh Hämqd 
il-Ehmüd 1 li-Bradäd ouiß/i mitten liaiiäl uJiäddq UaJ-Hirr' 1 . 5 
räbat ü-lamis ugämqt timtir ed-dlniq. lummqn iga^l- Bardeid 
sa$a bi-tnien imn^il-lieP udäuytar makein Jiüq urbbelq umd^ligq, 
tqm^iimh bi-Särd et-torig fi Bardad uligq fanüs ib-bäb mqfkükq; 
uhümmq iehäfün, kü^mä 0rtdun l/utün, iiäljed Igül^il-uähed: 
„füt/", utäii ucän ifatün kühum. lummqn inhedrqu uUgqu^l-ighäuq 10 
uil-firü mq/rüiq, lummqn läfhum il-emtäzzib, geil ilhum: „ä/ilan 
uasählan umärhaban!" ucän iitsihum* kil uäl/ed minhum gät, 

Übersetzung. 

1. Abenteuer des Sielj Harn ad il-Ehmüd 1 . 

Vor Zeiten zog eines Tages der Sie}} Hamad il-Ehmüd mit 15 
200 Reitern nach Bardad; seine Absicht war nach el-Hfrr 2 (zu 
reisen). Die Sonne ging unter, und es begann zu regnen. Als er 
um 2 Uhr in der Nacht 3 nach Bardad kam und mit seinen Be- 
gleitern einen (Unterkunfts-)Ort suchte, aber nicht fand, zog er 
immer kreuz und quer durch Bardad und fand (schließlich) eine 20 
Laterne an einem offnen Tor; sie scheuten sich aber, so oft sie 
auch hineinwollten, sagte einer zum andern: „Geh hinein!" End- 
lich gingen sie alle hinein. Als sie hinein waren und Kaffee und 
die Decken ausgebreitet fanden, sagte der Hausherr, sobald er sie 
erblickte, zu ihnen: ,. Herzlich willkommen!" Er gab jedem von 25 

1) Über diesen Mann habe ich nichts Näheres erkunden können. In der 
Geschichte Nr. 14 erscheint er als Sieh der Zobied und Herr der Gegend von 
Me§hed. Vgl. auch Meißner' s Geschichte 26. 

2) Dorf, 1 Stunde von Bardad, bei der eisernen Brücke. Vgl. M. Frhr. 

v. Oppenheim (Vom Mittelmeer zum pers. Golf 2, 230), der den nach 30 
diesem Dorfe benannten Kanal erwähnt, aber //irr (mit h) schreibt. 

3) 2 Stunden nach Sonnenuntergang. 

4) für iihihum; vgl. ZDMG 58, 033. 1004. 
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ugqlddqu mugdar salatien. zemdn ucan igt// i/hum: „gümtt 
hütnmuj-hql!" lummqn gäm udhed minhum ihümm il-hql, lan 
kil fdras laligdthq^b-rdshq itucbdnq föug dahdrha. lumman 
sbnai es-H s h Hdmqd il-Ehmüd ib-tdrij-hql hie hdei, istagdrr 
") rdj,q uunhdiq. uauda dgbal ü-idfa ilhum Uta 3 d} Sau uinddrqt 
il-ighduq. ndbb il-em3dzzib, sd>a/ imn^ii-Steh Hdmqd il-Ehmüd. 
gdl-lq: „ja Hdmqd." gdl-lq: „launak!" gdl-lq: „Sloun nazilkum 
uiloun ZArdbkum uSlqun haldlkum? sölifinna bi^lll $är igndkunt!'* 
ndbb Hdmad il-Ehmüd i$-$teh: „eh na mit trdlada iödna il-huttar 

10 isolif, gdladq il-emldzzib isblif." ndbb il-em$dzzib gdl-lq: „ja 
Zieh Hdmqd il-Ehmüd, dnl asblif sdlfq uuihüdhq b/hq.' ibtidq 
bi-l-keldm il-emldzzib ugdm isblif ugdl: „iöm imn^il-qidm, jß 
Hdmqd il-Ehmüd, täldSäna ila^s-sqd uil-ginis dni^uniidi iäSar 
hai^dlq. lummqn sar il-liel, iltahqnq hddq _lll iiiui uhadq^Hl 

15 iitbah; iuvidä rdgul uöra^l-hiidm, sdh-lt, ia Hdmqd il-Ehmüd. 
uhüq ifmll uanini dm Ii uordh belqiq^mnälidq tqlt^iiam liel 

ihnen einen Anzug, und sie blieben ungefähr 2 Stunden sitzen. 
Nach einer Weile sagte er 1 zu ihnen: „Auf! Besorgt die Rosse!' - 
Als einer von ihnen aufstand, um die Rosse zu besorgen, siehe. 

20 da hatte jedes Pferd seinen Futtersack am Kopfe und seine Decke 
über dem Rücken. Als der Sieh Hamad il-Ehmüd erfuhr, daß es 
mit den Rossen so stand, freute er sich überaus. Dann kam das 
Abendessen, und sie aßen, und der Kaffee wurde herumgereicht. 
Der Hausherr nahm das Wort, fragte den Siel) Hamad il-Ehmüd 

25 und sagte zu ihm: „Hamad!'* Er antwortete: „Zu Diensten!" Er 
sagte: „Wie ist eure Niederlassung, und wie sind eure Araber und 
eure Besitzungen? Erzähl uns von dem, was bei euch ist!" Der 
Sieh Hamad il-Ehmüd erwiderte: „Bei uns ist es nicht Brauch, dal> 
der Gast erzählt, sondern der Wirt.'' Da sagte der Wirt: „0 Sieh 

30 Hamad il-Ehmüd, ich werde eine Geschichte erzählen, deren Zeugen 
vorhanden sind." Der Wirt begann zu sprechen, fing an zu er- 
zählen und sagte: „Eines Tages, o Hamad il-Elimüd, zogen wir aus 
auf die Jagd und den Anstand, ich und mit mir 10 Reiter. Als 
es Nacht wurde, beschäftigten wir uns, indem der eine briet und 

35 der andere kochte; da (war) ein Mann hinter den Zelten, der rief 
mir, o Hamad il-Ehmüd, und ging, und ich ging hinter ihm her. 

1) natürlich Hamad il-Ehmüd. 




Digitized by Google 



Erzählung 1 



3 



unZhär, u£bm ir-räbeBä lu-s-sübah nilddni, ja Hdmqd il-Ehmiid, 
lan gäl-li: „ehnäh bougq; qrrid enbüghq änl yiljäkr*' lümmqn 
gäl-li^b-häl-häci, gitlq: „mäni maiqtaz li-l-bougq. löujgilli 
iqmm el-i/ijqm, Unit qntik Ißrig mal mä icldlqm blh rer il- 
kerim" gäl-li: „il-ämqr gidq, istm gibtak 1 ." usar el-l/el, inhddar 5 
il-harämi^b-räs U*änijb-räs. il-haräml gib hirig warn ligiet 
bint ulilithq utaldHt min^el-lÄrab eilt hifnähq, uutdrqd uoränq 
tiantbeh liel unehär tdlt^ijäm. ba$ad dälik igienq^l-mjikän el- 
hiiqm, ligiet röbeie maHn 2 . tiqbb il-harämi gäl: „nidsim' 6 
emnasufq; el-bint nü$s uil-hirig nüss!" gitlq: „il-kirig Hak %ul- 10 
bint iliiq" tiagibt ^.el-bint utig/et, jä Hdmqd il-E/tmüd, ligiet ahdli 
lenühün ujibcün, labbalhum mitit. ulümmqn igiet, sär el-hezin 
fdrah. baiad dälik sqlldmt „el-bint b-id ümml ugilt^ilhq: Jjqttl 

ohne zu fragen, 3 Tage, Nacht und Tag. Am Morgen des 4. Tages 
wandte er sich an mich, o Hainad il-Ehinüd, und fragte mich: 15 
„Hier gibt's etwas zu stehlen; wollen wir, ich und du, es stehlen?" 
Als er diese Worte zu mir sprach, antwortete ich ihm: „Ich habe 
kein Bedürfnis zu stehlen. Hättest du mir bei den Zelten davon 
gesprochen, so würde ich dir eine Satteltasche gegeben haben, deren 
Inhalt niemand außer dem Allgütigen kannte 4 . 44 Er erwiderte mir: 20 
„Die Sache ist abgemacht, ich habe dich hierher gebracht." Es 
wurde Nacht, und der Dieb drang da ein und ich dort ein. Der 
Dieb brachte eine Satteltasche, und ich fand ein Mädchen, trug es 
weg und verließ die Araber, die wir beraubt hatten; man verfolgte 
uns und es war Gebell 3 Tage lang, Nacht und Tag. Danach 25 
kamen wir an den Ort der Zelte, ich fand, daß meine Gefährten 
abgezogen waren. Der Dieb nahm das Wort und sagte: „Teilen 
wir halb und halb; das Mädchen sei eine Hälfte und die Sattel- 
tasche eine Hälfte!" Ich erwiderte ihm: „Die Satteltasche ist dein 
und das Mädchen mein." Ich nahm das Mädchen mit und kam, 0 30 
Hin 11 ad el-Ehmüd, und fand meine Angehörigen klagend und 
weinend, da sie glaubten, ich sei gestorben. Als ich nun ankam, 
wurde aus der Trauer Freude. Dann übergab ich das Mädchen 

1) Diese Redensart konnte mir R. nicht recht deutlich machen. Der 
Sinn soll sein ma dam gibtak „nachdem ich dich einmal mitgebracht habe". 35 

2) für mdsiitn, Meißner Gramm. §77e. 

3) für nigsim. 

4) So reich sollte ihr Inhalt sein. 

1* 



Digitized by Google 



4 F. H. Weißbach, Zum Irak- Arabischen. 

bälic ialiekq!" lummqn gidq^l-k/ef, ma ligienq^l-bint, sa*älit 
min ütnmi, galqt: „mä^adri bi/iq; min (dm elli igal, bälad mä 
hfttka" balad dälik fugddnq^t-hql, Ugiejnq uöhedq^jnti^il-hql 
rtvt'/iq; ufugädnq^l-hudüm, ligienq gätJmnJU-hudkm raie/i 
5 urümaJi ratsch; atäri labsaJL-hudüm umähdq^r-rümah uuölidq^ 
mn^il-hql umäliiq; uanl ihtäll lägli uqrä/iq. hal-kitir abüiq 
rad isobbirni, ma subärit. gäl-li: „istehgi uöljedq^mnien mä^trid 
uäm gädir afiallüshq!" ma gabqlit, id Hamqd il-Ehmüd, gunit 
aJjddit däbbq uhtrig ugimt^alätir bi-l-Wrbän; iiahädit ihubs 

10 dchqb ib-hamismiet beslig, iiahädit ihsur ib-hamismiet bellig 
uahädit uörda uhizzäma umahäbis urähct aftdrr bi-l-iOrbän, 
adäuuir Saliehq min iArab il-^Arab, Hawaii iöm^,imn^il-qiäm> 
bieti ma änl adäuuir bi-l-3Arab, uandä tal3ät/iq^.mn^.il-b/et läbsq 
töub gqzz ab d mar ut/gqt tiitqrl min üb ndl. bpHthq^l-higil abti 

Ii) hamsmiiq uüalrin beilig ubqHthq^l-ihsur bilalrui uul-mahabis 



in die Obhut meiner Mutter und sagte zu ihr: „Gib acht auf sie!" 
Als die Lustbarkeit zu Ende war, fanden wir das Mädchen nicht. 
Ich fragte meine Mutter, und sie antwortete: „Ich weiß nichts von 
ihr; seit dem Tag da sie kam, habe ich sie nicht (mehr) gesehen." 

20 Darauf zählten wir die Rosse nach und fanden, daß eines davon 
weg war; wir zählten die Kleider nach und fanden, daß ein Anzug 
weg war; auch eine Lanze war weg; sie hatte nämlich die Kleider 
angezogen, die Lanze und eines von den Rossen mitgenommen und 
war auf und davon. Mein Verstand nahm ab um ihretwillen. Mein 

25 Vater gab sich so große Mühe mich zu beruhigen, ich beruhigte 
mich aber nicht. Er sagte zu mir: „Wähl eine, woher du willst 
und ich im stände bin sie loszubringen!" Ich wollte nicht, o 
Hamad il-Ehmüd, stand auf, nahm ein Reittier und eine Sattel- 
tasche und begann Handel zu treiben mit den Wüsten- Arabern; 

30 ich nahm goldene Armspangen für 500 Beslig, Armspangen aus 
Edelstein für 500 Beslig, eine Nasenblume, einen Nasenring 1 und 
Fingerringe und zog herum bei den Wüsten-Arabern, indem ich 
sie von Ansiedlung zu Ansiedlung suchte, bis sie eines Tages, 
während ich sie gerade bei den Arabern suchte, aus dem Hause 

35 trat, in ein Hemd von roter Seide gekleidet, und von mir zu kaufen 
kam. Ich verkaufte ihr die Beinspangen im Werte von 520 Beslig 



1) Über diese Schniuckgegenstände vgl. Meißner Mitt. 5, 112 Anm. 5 
and mein Wörterverzeichnis. 
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biZah'in heilig, lümmqn ütqrqt minni, gälqt: „thd^il-ifiüs min 
Bdmmi räHJ-biet!" uatärl hiiq teldrris ib-hadic il-lielq lala 
ibn idmka, ua>äni md^ll lidbar. lümmqn istaljbdrit, lift^il-raräd 
mid-däbbq %qm Zdmhq. lümmqn sär el-kief mal il-Zqris %ul- 
loJob, itlälqu lan^il-lArab medqgg resdsq uinsübau^l-lioufq. 5 
hümmq^ltqhqu bi-l-kief uanini fitit li-l-houfq uhatdlit göuq^ 
1-ifrdL sär el-lid uzqffqu^el-bint, iiwäni Ijätil gbiiq^l-ifris, 
usärqt ige^addthq Zale^q. lümmqn sar sä$a bi-tnien, säffqu 
el- Jqrris Zaliehq. hüq^n/jddar gam iibsüthq ulgill^ilkq: „uen 
anti Bond^il-lArab?" baBad tna hdllas^imn^ic-cetil , dmqr 10 
Baliekq: „gümi squip-li rär}ql" itrüsqt il-rqrlq ugäbdthq IIa. 
ubaBad mä hdllas sdrab imn^il-rärlq, gidab sab Sa hezeränat 
ukisirhin Baliehq. lakin hiiq^J-gälqt? gälqt: „%a rat Bqn il- 
BOrübi^tsüftü ttktil biiq!" am simdHthq gimt^imn^il-ifräs 
ua/iddit rasa bi-s-sief. lümmqn sdddqt, ras ibn Sdmhq^ngdss, 15 

und verkaufte ihr die Armspangen für 20 Beslig und die Finger- 
ringe für 20 Beslig. Als sie von mir gekauft hatte, sagte sie: 
„Nimm das Geld von meinem Oheim, dem Besitzer des Hauses ! M 
Sie sollte nämlich in jener Nacht den Sohn ihres Oheims heiraten, 
und ich wußte nichts davon. Als ich das erfuhr, ließ ich die 20 
Sachen und das Reittier bei ihrem Oheim. Als die Hochzeitsfreude 
und das Spiel begann, gingen (einige) von den Arabern hinaus 
einen Büchsenschuß weit und schlugen das Hochzeitsgemach auf. 
Sie wandten sich dann wieder dem Vergnügen zu, aber ich ging 
in das Hochzeitsgemach und verbarg mich unter den DeckeD. Es 25 
wurde Nacht, sie geleiteten das Mädchen herein, und ich war unter 
den Decken verborgen, auf die sie sich setzte. Als es 2 Uhr 
wurde, geleiteten sie auch den Bräutigam zu ihr. Er trat herein, 
begann sie zu prügeln und sagte zu ihr: „Wo bist du gewesen 
bei den Arabern?" Als er mit dem Schlagen fertig war, befahl 30 
er ihr: „Steh auf, mach mir eine Wasserpfeife (zurecht)!" Sie 
füllte die Wasserpfeife und brachte sie ihm. Nachdem er die 
Wasserpfeife zu Ende geraucht hatte, packte er 7 Rohrstöcke zu- 
sammen und zerschlug sie an ihr. Aber sie, was sagte sie? Sie 
sagte: „O wenn doch das Auge des Arabers sähe, wie du auf mich 35 
losschlägst!" Ich hörte es, erhub mich von den Decken und schnitt 
ihm mit dem Schwerte den Kopf ab. Als sie sich umwandte, war 
der Kopf ihres Vetters herunter; ich war nämlich hinter ihr unter 
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Iqnni yaräka götiq^l-ifräl; lakin Sarifätnl hilq länni^l-SOrübl. 
gittjlkq: „Ubd iußn eilt nahqtni." gamqt ktiq rähqt l-akdlhq 
ugäbqt isiüf Unten u/jal Unten uftaräga^tnien uldtnmat hüilhq 
umälkq killq hattqtkin bi-l-ihrägq usdmmotqt il-ihräga ^ala^l- 
5 hql. nhiiq^rkübqt lala färas uwänl rukäbit Sala färas, umiSienq^ 
b-liennq \ läkin it-tdlab Tiarana. sdr e$-$übah uhquudnnq bi-l-gäl 
ngitnnq nitelärqk t/iiq lamamhq; tjani gaUd iifiiiq gamqt iteZäric 
iiiiq öulad lamkq uktqlqt min öulad iämhq uuhuöthq hamsin 
haijjil; iiugienq l-ahdnnq, i i Hätnqd il-Ehmüd. uin can itceddibni : 
10 „/tan uen/iqr" hiiq meZazbqtkum eilt sduuqt il-$d$q^,b-cärqk 
sä$a uaZdlligqt ila^l-hql hättqt ilkin cibqn föug itihürqthin" 
balad dalik säh^tlhq: „(a haiat in-nufüs! kal-hdcl killq 
tqmäm?" gälqt: „tqmam, mitl ma gäl ibn lamtnl" iiut23e$ 
utislqm! hadi hlüsqt es-salfq. 



15 den Decken gewesen; sie erkannte aber in mir den Araber. Ich 
sprach zu ihr: „(Ich bin) Sklave der Augen derjenigen, die mich ge- 
rufen hat." Sie stand auf, ging nach Hause, brachte 2 Schwerter, 
2 Rosse und 2 Satteltaschen, packte ihr Geschmeide und ihr ganzes 
Gut zusammen, steckte es in die Satteltaschen und schnürte sie 

20 auf den Rossen fest. Sie bestieg ein Roß und ich bestieg ein Roß, 
und wir zogen in jener Nacht fort, aber die Verfolger hinter uns 
her. Es wurde Morgen, wir stiegen ab und begannen mit ihren 
Verwandten zu kämpfen; dann setzte ich mich, und sie begann zu 
kämpfen mit ihren Vettern, und tötete von ihren Vettern und 

25 Brüdern 50 Reiter; dann kamen wir nach Hause, o Hamad il- 
E^mud. Und wenn du mich als Lügner hinstellen (und fragen) 
willst: „Wo ist diese?" (, so antworte ich): Es ist eure Wirtin, 
die in einer Viertelstunde das Abendbrot zubereitet, die Rosse ge- 
füttert und ihnen Decken aufgelegt hat." Dann rief er sie: „Leben 

30 der Seelen! Ist diese Geschichte ganz und gar richtig?" Sie ant- 
wortete: „Richtig, wie der Sohn meines Schwiegervaters gesagt 
hat." Leb wohl und bleib gesund! Diese Geschichte ist aus. 



1) für iö-lieZ-nq, eigentlich „in unserer Nacht". 
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J. 

cän äkü qmir bi-bläd Negid fasid lala nistjcin il-hehiät; 
uhät-lq 1 laguz itdquyir-lq lala kil heluq^tgannälähq uutgibhq 
ilq. /arid iöm imn _il-qiam igqt il~lagüz lala^l-qmir gälqtlq: 
„(ä qmir, kal-iöm siftt /arid hqrmq: ma h/U tnüilhq la bi-l- 5 
tiuual ijalä bi-t-tah:* gdl^ilhq: „aridic itiöu/inniiähq." gämqt 
ahdditq urahqt ugalqt-lq'. Jiadq btetha" ugcil ilhq: „enti, iä 
lagüz, ruhe! * rähqt il-lagüz uhüq uügqf bi-l-bäb. Iqgiib säla 
dägg ü'ba'b ialieha. ttmmjl-bint gäldt-la 2 : „md tqbl, ia qmir?" 
gäl^ilhq: „dbi ma>." rahqt il-laguz ugäbqt-lq mqi. ä/jad il-mai 10 
idqrqb isytöiiq uutdlal min giebq cqffi^q mqtrusq lirät tiuntahq 
li-l-lagüz. gdlqt-lq il-lagüz: „tjoShtldu?" geil ilhq: „die lic 



2. Eine Geschichte vom Sieb Gi'tin. 

Es war ein Emir im Lande Negid, der war gar arg nach 
schönen Frauen. Er stellte sich ein altes Weib an, die für ihn 15 
nach jeder Schönen herumsuchte, sie gefügig machte und ihm zu- 
führte. Eines Tages kam die Alte zu dem Emir und sagte zu 
ihm: „0 Emir, heute habe ich eine Frau gesehen, deren gleichen 
ich weder vormals noch nachher erblickt habe." Er antwortete 
ihr: „Ich wünsche, daß du sie mir zeigest." Da erhob sie sich, 2t) 
nahm ihn mit, ging und sagte zu ihm: „Dies ist ihr Haus." Da 
sprach er: „Du, o Alte, geh!" Die Alte ging, und er blieb an der 
Türe stehen. Nach einer Weile klopfte er ihretwegen an die Türe. 
Die Mutter des Mädchens sagte zu ihm: „Was wünschtest du, o 
Emir?" Er antwortete: „Ich wünsche Wasser." Die Alte ging 25 
und brachte ihm Wasser. Er nahm das Wasser, trank ein wenig, 
zog aus seiner Tasche ein Tuch voll Goldstücke und gab es der 
Alten. Die Alte fragte: „Was bedeutet das?" Er antwortete: 



1) für hätt (Part.) ■/«. 

2) Die Unterhaltung des Emirs mit dieser Frau ist mit Formen eines 30 
anderen Dialektes (des Negd?) durchsetzt. Sehr interessant sind die Formen 
/dbi } tqbin, dbi und tfobt. Der Zusammenhang liefert den von Nöldeke 

(ZDMG 59, 418. 1005) geforderten strikten Beweis, daß ^\ wirklich „wollen" 

heißt. Beachte ferner mä\ itgibil-li, 3oj.nl &c. 
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iwbi^tgibil-ll bintic" galqt-lq: „Höt-ni mühülq, qmir!" gäl^ 
ilhq: „uos-kitir gälät-lq: „ia Sieh, SäSrqt^qiam." gäl^ilhq: 
„läc mitl mä tqbin" räh il-qmir uhiiq ahddqt il-fulüs udqtnmqthin y 
mä gälqt il-binthq bi-l-gädiiq. balad dälik igqt Zala binthq 
5 ugälqt^ilhq: „iä bintl, asiific mü Zazizq $ond räglic." gälqt^, 
ilhq: „iä uäldq, ualad iämmi ielozni a^äzz imn^il-hduq." gälqt ^ 
ilhq: „inti in^cänic lazizq Zöndq uhüq ielozzic, sduyl riihic 
uogelänq uSiifih-, injcänic Bazizq Jondq, hädij-tielq mä ienäm" 
säyiiqt rühhq uogelänq; lummqn iga ibn Zämha^l Zäsur uddgg 

10 il-bäb, Sä/ mä teläggitq mitll kil \bm. gäl li-l-Jagüz: „bint 
Zämmi läliiq? diu mä hliq." gälät-lq: „uogelänq" räh 
Zaliehq, lafha nänmq bi-l-efrä$, häthq^b-hqdnq ugä 3ad^ im n w il- 
mürrib li-s-subah ulä taläHq. lummqn sär es-subäh, räh ugäb ^ 
ilhq^,l-hakim. lummqn Sä/hq^l-hakim, gäl-lq: Jiorümtak mä 

15 blhq färid $t" täni iom igqt ümhq Zaliehq ugälqt^_ilhq: „ibn 
lämmic ülqunqr" gälqt^ilhq: „mä leZqzz äziad min löndl, 

„Das gehört dir, und ich wünsche, daß du mir deine Tochter 
bringst." Sie sprach: „Gewähre mir eine Frist, o Emir!" Er 
fragte: „Wie lange?" Sie erwiderte: „0 Sie^, 10 Tage." Er sagte: 

20 „(Es sei) dir (gewährt), wie du es wünschest." Der Emir ging, 
und sie nahm das Geld und versteckte es, sagte aber ihrer Tochter 
nichts von der Sache. Darauf kam sie zu ihrer Tochter und sagte 
zu ihr: „Meine Tochter, wie ich sehe, wirst du von deinem Manne 
nicht geliebt." Sie antwortete ihr: „0 Mutter, der Sohn meines 

25 Schwiegervaters liebt mich mehr als die Lebensluft." Sie sprach 
zu ihr: „Wenn du von ihm geliebt wirst und er dich liebt, so stell 
dich krank und beobachte ihn; wenn du von ihm geliebt wirst, 
wird er diese Nacht nicht schlafen." Sie stellte sich krank; als 
ihr Mann gegen Abend kam und an die Türe klopfte, sah er, daß 

SO sie ihm nicht wie (sonst) jeden Tag entgegenkam. Er sagte zu 
der Alten: „Ist meine Frau krank? Ich sehe, sie ist nicht da." Sie 
antwortete: „(Sie ist) krank." Da ging er zu ihr und fand sie im 
Bette liegen; er nahm sie in seine Arme und wachte vom Abend 
bis zum Morgen, ohne zu essen. Als es Morgen wurde, ging er 

35 und holte ihr den Arzt. Als dieser sie sah, sagte er: „Deiner Frau 
fehlt nichts." Am nächsten Tage kam ihre Mutter zu ihr und fragte 
sie: „Wie (hat sich) dein Mann (betragen)?" Sie antwortete ihr: 
„Er liebt nichts mehr als mich, und ich liebe nichts mehr als ihn." 
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uwäni mä aibzz h aZäzz minna" gä/qt^ilhq: „in cännq ieüözzic, 
gi/li-lq, hal/Vi iitä/gic!" gä/qt^i/hq binthq: „mä^ihälif" lummqn 
igq ihn Zdmhq ugä/qt-/q: „äni uogeZänq, u/o ma tql/agitni, mä 
atib imn^il-uugäl ; läkin, £ä ibn Zdmmi, in cannak telöznl, aridak 
it/q/ägni" gä/^i/hq: „nui^ihä/if." gam utal/aghq min kitjr ma 5 
ielbzhq. lummqn tqlldghq utq/al i/-sur/q, lummqn sar id-dühur. 
rddd Trid liüf bint Bämmq, dqgg i/-bäb, itlälqt Sa/teh i/-*agüz 
ümm^il-bint, galät-lq: „minhü^ntq?" gäl^ilhq: „äni, ^ Abdallah 
gdiqt-Iq: Ji^tedauuir? min bälad et-taläg mä ahallik itfüt Ii- 
1-lidV' da// mite/iaiiir bärrqj-bäb. il-tagüz igqt il-Mnthq, 10 
Kgä/qt^ilhq: „Hnhu sibqb mä^tha/lin ZAbdqllq iefütr" gä/qt^, 
ilhq üm/iq: „iß binti, äni squuäthq iiiiäc 3 an helq, fa$äd il-qmir 
iridic märq i/q" il-bint mä ridqt utckdddqrqt. ba^ad dä/ik 
räkqt il-^agüz ümm^i/-bint li-l-qmir uuhbaritq gälqt-lq: „squuät 
heia 3a/a rägu/ binti utq/ldgithq minna, ukas-säZ hüq lerüh 15 



Sie sagte zu ihr: „Wenn er dich liebt, so sprich mit ihm und be- 
wirke, daß er dir die Scheidung gibt!" Ihre Tochter antwortete 
ihr: „Meinetwegen." Als ihr Mann kam, sagte sie zu ihm: „Ich 
bin krank, und wenn du mir nicht die Scheidung gibst, werde ich 
von der Krankheit nicht genesen; aber, o Sohn meines Schwieger- 20 
vaters, wenn du mich wirklich liebst, so wünsche ich, daß du mir 
die Scheidung gibst." Er antwortete ihr: „Meinetwegen", erhob 
sich und gab ihr wegen der großen Liebe, die er zu ihr hatte, die 
Scheidung. Als er die Scheidung ausgesprochen hatte, ging er an 
sein Geschäft. Als es Mittag geworden war, kam er zurück, um 25 
seine Frau zu sehen und klopfte an die Türe; da kam die Alte, 
die Mutter des Mädchens, zu ihm heraus und fragte ihn: „Wer 
bist du?" Er antwortete: „Ich, iAbdalla." Sie sagte zu ihm: 
„Was suchst du? Nach der Scheidung lasse ich dich nicht (mehr) 
in das Haus herein." Da blieb er bestürzt draußen vor der Türe. 30 
Die Alte kam zu ihrer Tochter, und diese fragte sie: „Warum läßt 
du iAbdalla nicht herein?" Ihre Mutter antwortete ihr: „Meine 
Tochter, ich habe es mit dir in listiger Weise gemacht, denn siehe, 
der Emir wünscht dich zum Weibe." Die Tochter bedauerte und 
stimmte nicht zu. Darauf ging die Alte, die Mutter des Mädchens, 35 
zu dem Emir, teilte es ihm mit und sprach: „Ich habe gegen den 
Mann meiner Tochter eine List ausgeführt und sie von ihm scheiden 
lassen, zur Stunde aber geht und kommt er noch. Ich wünsche, 
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uiigl. aridak imtna tinfih uanmma tähid rasa*' gäl^ilhq: 
„ma^ihälif." gäl il-qmir il-hiddämq: „rühu_l-rägul bint il-lagüz 
ugillü-lq: tegül il-qmir: bäcir tda Hg{£tq bi-bläd Negid, ähid 
räsq." rähau el-hiddäm ugäld-lq; gäl: „md^ihälif", säf-lq fürsq 
5 ufät lala bint lämmq ugäl^ilhq: ,Jloun ir-rai?' gälqt-lq: 
„mäjak cärq, ällq^trüh il-Gitin ibn Gattän utgillq: „äni ubint 
lammt bi-dhälak"" gäm min sä lata uräh lala Gittn ibn Gattän. 
tarn iimh^l-liel un-nehär; sär hämsq tilalrin iöm, lällq yfüsal 
il- Gittn ibn Gattän, li-l-misral, uanllq mäll fyämsq uhamsin iöm 

10 H't-tigiL lummqn uusal, fät uügal lalieh ugäl-lq: Ja sieh 
Gjtin, äni ubint lammt bi-dhälak!" ugäl-lq ^-sieh Gitin: „ddhal 
id-dahil ijüslqm; lakin e hei- Ii gaditak!" hacä-lq gaditq min 
auuqlhq^l-ähirhq, gäl-lq: „ma^ihälif, ff äni lond uöghak" gäm 
wämqr lala f arid uqhed imn^Olprubq ugäl-lq: Jlßdq londakl 

15 lummqn aridq min Iqndak, eh Lira!" 



daß du ihn entweder verbannest oder enthaupten läßt. u Er ant- 
wortete ihr: „Einverstanden." Dann sagte der Emir zu seinen 
Dienern: „Geht zu dem Schwiegersohn der Alten und sagt ihm: 
Der Emir spricht: wenn ich ihn morgen (noch) im Lande Negid 

20 finde, lasse ich ihn enthaupten." Die Diener gingen und sagten es 
ihm. Er erwiderte: „Einverstanden", ersah sich eine Gelegenheit, 
drang zu seiner Frau hinein und fragte sie: „Wie meinst du nun?" 
Sie antwortete: „Es gibt für dich keinen (anderen) Ausweg, als 
daß du zu Gftjn ibn Gattän gehst und ihm sagst: „Ich und mein 

25 Weib (begeben uns) in deinen Schutz." Er erhob sich sogleich 
und ging zu Gitin ibn Gattän. Er reiste fortwährend, Nacht und 
Tag; es vergingen 25 Tage, dann kam er bei Gftjn ibn Gattän an. 
(Soviel ist es nämlich) für einen Leichtberittenen, aber für einen 
Schweren ist es ein Marsch von 55 Tagen. Als er ankam, ging 

30 er hinein, fiel ihm zu Füßen und sagte: „0 Sie]j Gftjn, ich und 
mein Weib (begeben uns) in deinen Schutz." Der Siel} Gftjn ant- 
wortete ihm: „Der Schutzflehende ist hereingekommen und gerettet; 
aber erzähl mir deine Geschichte!" Da erzählte er ihm seine Ge- 
schichte von Anfang bis Ende. Dann sagte (d)er (Sielj) zu ihm: 

35 „Gut; ich stehe dir zur Verfügung." Er erhob sich und befahl 
einem seiner Araber: „Nimm ihn mit dir! Wenn ich sein begehre, 
so bring ihn her!" 
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batad äälik etrtdd is-sälfq. min tdraf el-hürmq ddzz 
3 aliehq^l-qmir, magsüdq iähidhq hürmq ila. gälqt-lq: ,,{a 
amir, läzim dlzam Säddq; lumman tingidl ua>ähdq." galt „ii- 
kttir il-3dddq?" gdldt-lq: „tqltjlhür uJäsirUtäm." gäl il- 
qtnir: „md^ikälif: 1 baSad dälik ingidqt il-Bdddq. gämqu uzqffbkq 5 
li-l-amir. balad dälik ttrgal il-ehcäiq iqmm elli räh il- Gitin 
ihn Gattän. tdmmqu ILvan $ärqt tqlt^ühür uftdmist^ifäm, ngäm 
Gitin ibn Gattan ugäb arbelen nägq wdhad arbettn rdgul min 
reidgil elli iinladdün kil uöhed b>dlif 'urqkkdbhum kil ubbfd lala 
ndgq; läcin hadic in-nüg iimlqn mesir idhar min balad iom. 10 
balad dälik miiau min uläjqt Gitin ibn Gattän ila uläiqt il-qmir 
tnüddqt hämist^.iiäm uusqlau^l-gä^ elli bihq l-qmir bi-l-l/el. min 
sdläthum rähqu uhällau^,l-ibä3er barra^l-uldja kinnq uulll 
räcbinhin , urähau Gitin ibn Gattän uibn $ämm il-bint. lumman 
iisqlau ila nüs$ il-uläiq, idfohum kilkuni ezrär ekbär emkeifin. 15 

Darauf kehrt die Erzählung zurück. Was die Frau anlangt, 
so schickte der Emir zu ihr, damit er sie heirate. Sie sagte: „0 
Emir, es ist notwendig, daß ich eine Frist einhalte; wenn sie ver- 
strichen ist, dann will ich dich 1 heiraten." Er fragte: „Wie lang ist 
die Frist?" Sie antwortete: „3 Monate und 10 Tage 2 ." Der Emir 20 
sagte: „Einverstanden." Darauf ging die Frist zu Ende. Sie standen 
auf und führten sie dem Emir zu. Nun kehrt die Geschichte zu 
dem zurück, der zu Gitin ibn Gattän gereist war. Sie blieben, bis 
3 Monate und 5 Tage vergangen waren. Dann stand Gitin ibn 
Gattän auf, holte 40 Rassekamele und 40 Männer von denen, deren 25 
jeder einzelne als 1000 gezählt wird, und hieß jeden ein Kamel 
besteigen. Aber diese Kamele legen in einem Tage den Weg eines 
Monats zurück. Da zogen sie von dem Orte des Gitin ibn Gattän 
nach dem Orte des Emir in 5 Tagen und langten bei Nacht in 
der Gegend an, wo (sich) der Emir (aufhielt). Alsbald machten 30 
sich Gi'tin ibn Gattän und der Mann der Frau auf, ließen die Kamele 

• • • • • i 

samt ihren Reitern draußen vor der Stadt und gingen. Als sie in 
die Stadt hineinkamen, sahen sie ihre Einwohner, klein und groß, 

1) H.'s Ms. und meine Transkription bietet „ihn"; die Frau sp rieht aber 

in direkter Rede, wie der Anfang deutlich zeigt. 35 

2) Es sind das die berühmten 100 Tage (in Frankreich neuerdings 
dramatisiert), die eine geschiedene Frau bis zu ihrer Wiederverehelichung 
abwarten muß. 
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sw&lhum Gitln, gal^ilhum: „asüfkum emkeifin" gdlö-la: 
„l-qmir hal-iöm ie Harris Zala mdrt^eflän." luntmqn sima3 ibn 
iämm il-bint, rdbqt rühq miügela bi-l-gäl. gam Gitln uahädu 
uuqddah bärrq^l-ulaiq urddd. lummqn rädd, ibiwghq fat //-/- 

5 hqufq mälqt il-Jarüs udqmm näfsq. lummqn gäbquJ-Zqrris. 
gäm Salieh uudrübq bi-s-sief uktälq t/a>dhad il-märq ugemilä^ 
/-mal eilt Zdnidkq nräh ila ibn idmhq ugä&lka: „ruhe Zala 
ibn Zdtnmic!" rdhqt lala ibn Sdmhq ugamqt itgttlib bih. säia 
mdtdmm rihqt bint Bdmmq urdddqt rühq Salieh ugdZad ugäl: 

10 „il-hdmdu li-lläh elli rdddic i/i." u/dt uttugal lala Gitln, ubaSad 
ddlik gämau uurkübau lala ibälerhum urahau uiiq Gitln. lummqn 
usqlqu ila uläiqt Gitln, qntdhum lArab, usdr il-ijidlad ibn lamm 
el-bint Sieh ib-hadic el-lArab. 



vergnügt. Gi'tin fragte sie imd sprach: „Ich sehe, ihr seid ver- 
15 gnügt." Sie erwiderten ihm: „Der Emir macht heute Hochzeit 
mit der Frau des und des." Als das der Mann hörte, schwanden 
seine Sinne und er fiel zu Boden. Gi'tin erhob sich, nahm ihn. 
trug ihn zur Stadt hinaus und kehrte zurück. Als er wiederkam, 
ging er geraden Wegs in das Hochzeitsgemach hinein und verbarg 
20 sich. Als sie den Bräutigam brachten, trat er ihm entgegen, schlug 
ihn mit dem Schwert und tötete ihn. Er nahm die Frau und all 
ihr Gut, ging zu ihrem Mann und sagte zu ihr: „Geh hin zu deinem 
Manne!" Sie ging zu ihrem Manne und beugte sich über ihn. 
Alsbald verspürte er den Geruch seiner Frau, sein Bewußtsein 
25 kehrte zurück, er wachte auf und sprach: „Gott sei Dank, daß er 
dich mir wiedergegeben hat. 44 Dann ging er hinaus, fiel Gi'tin zu 
Füßen, dann machten sie sich auf, ritten auf ihren Kamelen und 
zogen mit Gi'tin fort. Als sie nach der Stadt Gi'tin's kamen, gab 
er ihnen Araber, und der Mann der Frau wurde Siel) dieser Araber. 
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3- 

akn fqrid uähed imn^äßh binl^Hläl ismq Diäb ibtn Ränim 
ez-Zurbi. $ärqt Zdrkq ilhum uiiq fqrid uähed mdlik tsmq^Znäti 
Halifq. lakin hüq^l-mdlik kam sigä.1 sedid, ucän, lummqn Uelärak 
uiiq fqrid uähed, idibb Jalieh sinislq min hadid ubihq cqlälib 5 
uiedlbqn ic-cqlälib bi-d-diral uigirhin uigirr tfgäl elli^jmgäblq. 
hädq Diäb gäm ite^ärak hüq ugbmq ißiq^Znäti, läkin /diäb 
mä iehallünq göma iefüt iala^Zndt'i iteüärak uiiäh, igillüllq: 
„eftna niteZärak niiq^Znäti" uhüq uhddq^,Znäti iikitql minhum 
nas cetirq. ba^ad dälik mä lehdmmqlqt rühq; gdm /diab tilddd 10 
3ala früsq utgq l-ahdlq ugcil il-bintq: Jiätl et-toub!" bi-l-duual 
cänau isemmün id-dira3 toub. rähqt el-ibneiq ugäbdt-lq täub 
mal il-häm. gäl^tlhq: „äni gitlic 3ala^d-dira3 ; enti gibti-li^ 
?-toub" galdt-lq: „mä darat, %ä ytäldi; räu-hq Jias-säZ agibq" 
gäl^ilhq: „gibt hädq^Houb; fdl iiugbinnäh." dhad it-tonb mal 15 



3. Eine Geschichte von Diäb ibn Ränim. 

Es war einer der Führer der Ben! Hiläl, namens Diäb ibn 
Kamm ez-Zurbi. Zwischen ihnen und einem König, namens Znäti 
Halifa, entstand ein Streit. Aber der König war auch ein starker 
Held und pflegte, wenn er mit jemandem kämpfte, nach ihm eine 20 
eiserne Kette mit Haken zu werfen. Diese Haken griffen in den 
Panzer ein, der König zog sie an sich und damit zugleich den 
Helden, der ihm gegenüber (stand). Der genannte Diäb samt seinem 
Volke geriet in Streit mit Znäti, aber seine Leute duldeten es nicht, 
daß er auf Znäti losging, um mit ihm zu kämpfen, indem sie 25 
sprachen: „Wir wollen mit Znäti kämpfen." Znäti war allein und 
tötete viele Menschen von ihnen. Da ertrug es Diäb nicht länger, 
stand auf, sattelte sein Roß, kam nach Hause und sagte zu seiner 
Tochter: „Bring das Hemd!" Früher nannte man (nämlich auch) 
den Panzer Hemd. Das Mädchen ging und brachte ihm ein bäum- HO 
wollnes Hemd. Da sagte er: „Ich sprach mit dir wegen des 
Panzers; du hast mir das Hemd gebracht." Sie entgegnete: „Ich 
wußte es nicht, Vater; ich werde ihn sogleich holen." Er sagte: 
„Gib dieses Hemd her; (es ist) ein Vorzeichen, und wir haben es 
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il-häm uulbisq um l -makän id-dirai ugäl: ,Jhid falha^mn^ 
itfälhq! 2 " ugäm itelarak f$a Znäti y ubälad dalik Iznätl dabb 
lalich cqlalib utähqn bi-t-tbub mal il-fyäm ugärrq uiniqgg it-tdub. 
balad dälik rqdd Zalieh Idiäb uktqlq. uteleS utislqm! 

5 4, 

fqrid tont ttnn^JU-ajßtm gdnas is-sultän Hasan Sieh bini^Hläi 
uiäfqu sadät rizlän. häddau et- tqr $ alte ha, yigq tqr el-hörr 
lummqn irid lilzqm-lq razälq yigq lalieh tqr ismq Jagab utärqä 
tqr el-hörr giddamq unhäzqm. baZad dalik eilt ytiq^s-sultah 
10 el-haiiälq rähau ijdqurün 3ala^t-tqr, mä ligöh urqddqu. baZad 
dalik is-sultan uil-/jaiiälq^lli ui{äh ähzqnau Sala^l-tqr udägqi 
haläghum. gäl es-sidtän Hasan: „entn, ia robele, rühu l-ahälkum. 



angenommen." Er nahm das Baumwollhemd, zog es anstatt des 
Panzers an und sagte: „Nimm ihr Vorzeichen von ihren Kindern!" 
15 Er begann mit Znäti zu kämpfen, da warf Znäti Haken nach ihm. 
diese fielen in das Baumwollhemd, er zog und zerriß das Hemd 
Da wandte sich Diäb wider ihn und tötete ihn. Leb wohl uni 
bleib gesund! 

4. Eine Geschichte von den Beni Hiläl. 

20 Eines Tages ging der Sultan Hasan, ein Führer der Bern 
Hiläl, auf die Jagd. Sie erblickten Gazellenwild und ließen den 
Vogel darauf los. Der Edelfalke flog hin, und als er eine GazeLV 
packen wollte, kam gegen ihn ein anderer Vogel, ein Weih, berai: 
und verfolgte den Edelfalken vor sich her, so daß dieser floh 3 . Da 

25 zogen die Reiter, die mit dem Sultan waren, auf die Suche nach 
dem Vogel, fanden ihn (jedoch) nicht und kehrten um. Der Sultan 
und die Reiter, die bei ihm (waren), trauerten um den Vogel und 
wurden sehr bekümmert. Der Sultan Hasan sagte: „Ihr, meine 
Gefährten, geht nach Hause, und ich will im Vorbeireiten bei dem 

HO 1) für ub-makän y bi-makän; vgl. a88} r r. erum-tna für erub-ma &CC. 

2) Sprichwort Nr. 0, dessen Entstehung die obige Geschichte er- 
klären soll. 

3) Eine ähnliche Geschichte von einem Falken, den ein Weih verfolgt*, 
erzählt A. H. Layard, Discoveries in the Ruins of Nineveh and Babylon 

35 208 f. London 1S53. 
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ucv>äni arid amürr astänis iqmm il-qmir Idliegim/' balad dälik 
röb&a rähqu l-ahälhum uhüq igq lal-qmir Idliegim uhdutial 
Zqndq. lummqn hduual Jqndq, gäm il-qmir Idliegim udibqh 
dibäiqh usauuä-lq rqdq, ugäl is-sultän Hdsan li-l-qmir Idliegim: 
„läzim ithqtt hdbar lond gömak min tdraf et-tär; bqlkqn ab ad 5 
iilgä/i" uba^ad dälik is-sultän Hasan hüq gäl od 3ond il-qmir 
Idliegim, sä 3a ua*idd gän kadäk iz-zaiatüt ugäiad ib-hpdin 
es-sultä?i Hasan, gäl is-sultän Hasan li-l-qmir Idliegim: „i äs an 
haz-za3atüt lak." gäl-lq: „ndJam, (ä sultän; hädi bint f läkin 
terähi igqttak." gäl-lq^s-sidtän: „magbülq minnak, jß qmir", 10 
ugäm ugdss ridinliq, iaüdni sä rat imniehinq li-s-sultän Hdsan. 
balad dälik rikab es-stdtän, uil-bint tdmmat Zond ahälha. lümman 
nüsal l-alidlq^s-sultän, dqll mugdär sqba$ esnin, ubalad dälik 
ekbdrqt il-bint, ugämqu irldünhq^n-näs uimqHün Zal-qmir 
Idliegim. gäl il-qmir Idliegim: „lial-bint mtt b-idi, hilq malätiiq 15 
li-s-sultän Hdsan; 3äd änl gän auqddihq li-s-sultän Hdsan, ua>idä 

Emir Idliegim einen Besuch machen." Da gingen seine Gefährten 
nach Hause, er aber gelangte zu dem Emir Idliegim und stieg bei 
ihm ab. Als er bei ihm abgestiegen war, stand der Emir Idliegim 
auf, schlachtete Schlachttiere und bereitete ihm ein Mittagsmahl. 20 
Der Sultan Hasan sagte zum Emir Idliegim: „Du mußt deinen 
Leuten Kunde geben wegen des Vogels; vielleicht findet ihn jemand. 4. 
Danach, als der Sultan Hasan bei dem Emir Idliegim saß, kam 
ein kleines Kind und setzte sich auf den Schoß des Sultans Hasan. 
Du sagte der Sultan Hasan zu dem Emir Idliegim: „Ich vermute, 25 
dieses Kind gehört dir." Er antwortete: „Jawohl, Sultan; es ist 
ein Mädchen, aber du siehst, es ist zu dir gekommen 1 ." Da sagte 
der Sultan: „Ich nehme es von dir an, Emir", erhob sich und 
schnitt (von dem Kleide des Kindes) einen Ärmel ab, zum Zeichen, 
daß es dem Sultan Hasan als Eigentum gehörte. Dann ritt der 30 
Sultan weg, und das Mädchen blieb bei seinen Eltern. Als der 
Sultan nach Hause gekommen war, blieb er 7 Jahre. Da war das 
Mädchen herangewachsen, und die Männer begannen es zu begehren 
und sandten an den Emir Idliegim. Der Emir Idliegim erklärte: 
„Uber dieses Mädchen habe ich nicht zu verfügen; es ist an den 35 
Sultan Hasan vergeben; so werde ich es denn dem Sultan Hasan 
schicken, und wenn er es nicht mag, werde ich es euch, den Bern 

1) Formelhafter Ausdruck für: „Ich mache es dir zum Geschenk". 
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ma radhq, gntihq ilkum, ja bini^HläL" balad dalik gämuytoddahq 
uuöddq uiiähq^.l-3abid. lumman igqu bihq, telqggahum ibn^iht^, 
es-sultän Hasan idäuuir 3ala^t-tqr mät ^es-sultän, uib-hadic is- 
sä3a et-tqr Allq gäbq üalaj-labid eilt ddzhum il-qmir Idliegim 
5 uiiq bintq. galqt el-bint IdSor 3ala„t-tqr, min täraf mäh ad gäm 
miflq, hüq tqr salatin. galqt: 

„i arä/t '^.et-tqr mähu tqr dum, 
uatärt tqr sultan il-emtäuuqg; 
emrdzrqz bi-dehqb hottq^sbdgq 
10 umahmüq bih harir emnqssqg. 

lumman hxlä-lq ugäl Zämin, 
ah'if et-tqr b-td el-läbid Uhfig; 
ulummqn Sala-lq^n-nbb ugäl Zamin % 
äflqg is-sinnien hälli gam itdhcg" 



15 Hiläl, geben." Darauf stand er auf und sandte das Mädchen fort, 
und mit ihm sandte er die Sklaven. Als sie mit ihr daherkameD. 
begegnete ihnen der Schwestersohn des Sultans Hasan, der des 
Sultans Vogel suchte, und gerade in jener Stunde gab Allah den 
Vogel den Sklaven, die der Emir Idliegim mit seiner Tochter ge- 

20 sandt hatte. Das Mädchen machte ein Gedicht auf den Vogel, der 
ein Vogel von Königen (sein mußte), weil niemand seinesgleichen 
besaß. Sie sagte: 

„Ich habe den Vogel erkannt: er ist kein Vogel eines gewöhn- 
lichen (Menschen), 
25 ich meine vielmehr, es ist der Vogel eines gekrönten Sultans; 
mit Gold verziert sind sogar seine Schwungfedern, 
und an seinem Hals ist echte Seide. 

Als er ihn rief und sagte: Zämin [regte; 
da sah ich, daß der Vogel in der Hand des Sklaven die Flügel 
30 und als er ihn nochmals rief und sagte: Zämin, 

da begann der, dessen beide Vorderzähne einen kleinen Abstand 

zeigen 2 , zu lachen." 



1) Nauio des Falken des Sultans. 

2) Es gilt, beim Manne wenigstens, als körperlicher Vorzug, wenn die 
35 beiden mittelsten Vorderzähne ein wenig voneinander abstehen. Hier ist 

mit dieser Bezeichnung natürlich der Nette des Sultans gemeint, der sogleich 
auf der Bildfläche erscheint. 
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baZad dälik ibn ifyt^es-sultän Hasan ismq^l-qmir lAmmär, 
litmmqn ualämhum, läf lonidhum et-tqr urqdd räiir ehsänq, 
magsüdq $bälsir hälq^.s-sultän Hasan. lumman iiusal li-s-sultän, 
gäl-lq: „id hall, abälrak min täraf et-tqr" gäl-lq: „bättqrk^ 
Älla bi-l-ljär! läd, iqbnjhti, hif a(a bint elli tridhq min bini^ 5 
Hlal, ähidhq Hak min täraf iblärtak eilt bqiiqritniiähqf" gäl- 
lq: „iä fyäli, äni mä agbal hal-häcl." gäl-lq^s-sultän: Jüf aia 
färas sebüg äni ähdilkiiähq gisq^bMrtak!" häm gäl-lq: „mä 
arid hal-häci." gäl-lq ^s-sultän Häsan: „iqbn^thti, ualäu^trid 
Hdsnq bint il-qmir Idllegim, qntäthq Hak." gäl-lq: ,gabälit, ia 10 
hält." säla ungqy il-3abid uul-bint uut-tär. lumman igqu, gäl 
es-sultän Häsan: „uaddu^l-bint li-l-amir ZAmmär!" uuaddöha 
l-ahälq. baZad dälik dägg töbl^ed-dubäh bi-l-färah uul-ktef min 
täraf et-tqr Jimin täraf giiäz ibn^.fytq. ba$ad dälik märt ^.es- 
sultän Häsan rä/iqt itlüf il-3arüs; iäfqthq länhq mäkß miiil 15 
hosinhq^b-binl^Hläl. rähqt li-s-sultän Häsan ugälät-lq: „ia 

Als nun der Neffe des Sultans Hasan, namens Emir iAmmär, 
ihnen begegnete, sah er bei ihnen den Vogel und kehrte im Galopp 
auf seinem Hengst zurück, um seinem Onkel, dem Sultan Hasan, 
die frohe Kunde zu bringen. Als er beim Sultan anlangte, rief er: 20 
„Onkel, ich bringe dir gute Botschaft wegen des Vogels." Der Sultan 
sagte: „Gebe Gott dir frohe Botschaft! Und nun, mein Neffe, sieh 
zu, welches Mädchen von den Beni Hiläl du wünschest; ich freie 
sie dir wegen der guten Botschaft, durch die du mich erfreut 
hast." Er antwortete: „Onkel, darauf gehe ich nicht ein." Da 25 
sagte der Sultan: „Sieh zu, welches Rennpferd ich für dich nehmen 
soll als Lohn für deine Botschaft." Er antwortete wieder: „Das will 
ich nicht." Da sprach der Sultan Hasan: „Mein Neffe, und wenn du 
Hasna, die Tochter des Emir Idliegim, begehrtest, ich gäbe sie dir." 
Er antwortete: „Das nehme ich an, Onkel." Nach einer Weile kamen 30 
die Sklaven mit' dem Mädchen und dem Vogel. Als sie kamen, 
befahl der Sultan Hasan: „Bringt das Mädchen zum Emir iAmmär!", 
und sie brachten es in dessen Haus. Darauf schlug man das Tam- 
burin tüchtig vor Freude und Jubel wegen des Vogels und wegen 
der Heirat des Neffen. Da ging die Frau des Sultans Hasan hin, 35 
um die Braut zu sehen; sie erblickte sie, und siehe, es kam ihr 
keine unter den Beni Hiläl an Schönheit gleich Sie ging zum 
Sultan Hasan und sprach: „0 Sultan, es gibt keine, die dieser 

Leipz. semitist. Stadien IV 1 2 
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sultan, hädi mä sär mitilhq; lö häddak zkn, cdn entq ahadit/iq." 
es-sultän, tum? n an galqt-lq märtq, cqnnq^lZäbqt nitq min täraf 
el-bint, magsüdq iridhq Ha. lakin mä dam qntähq, ma iigdqr 
viJdrif ibn^ihtq sidig Abu Zied, wAbu Zied hüq h'gäl Banid. 
5 uul-uälad harn sigäl mit Abu Zied bi-i-Hgälq, uhadblq^inienhum 
färid ligälq, uandä rad isir Jonidhum färid Zärkq, mähad 
tlaric il-göm rar Abu Zkd ua-ZAmmär ibn^ifyt^es-sultän Hasan, 
lümmqn sarqt il-gadiiq^b-hal-mügib, ehtisar es-sultän Hasan min 
täraf el-bint usär uogelän. /arid iom igä/i üüfq^l-qmir Idiäb, 

10 gäl-lq: ,Ja sultän, enta mä bik uugdl, läkin gil-li Hnhu^lli säir 
bik! 11 gäl-lq: „am hal-uugä3 eilt säir biiq min täraf märt il- 
qmir ZAmmär äni aridhq; läkin a(täf min Abu Z[ed umn^il- 
qmtr BAmmär" gäl-lq Diäb: ,,/iädi sdhqlq; äni agibhq Hak." 
gäl-lq: ,,sloun itgib/iq, iä Viäb?" gäl-lq: „lümmqn irük Lähid 

15 dünnq^mn^it-tiggär." balad dälik räh /diäb l-Abu Zied, gäl- 
lq: „iabu Zied, il-iöm min müddqt hämist^iiäm uassö-lak et- 

gleicht. AVenn das Geschick dir günstig gewesen wäre, hättest du 
sie selbst genommen."* Als die Frau des Sultans dies sagte, wandte 
sich sein Sinn in betreff des Mädchens, und er wünschte es für 

20 sich zu haben. Nachdem er es aber nun einmal vergeben hatte, 
konnte er nicht (zurück); auch wußte er, daß sein Neffe mit Abu 
Zied befreundet war, und Abu Zied war ein trotziger Held. Der 
Jüngling war gleichfalls ein Held an Kühnheit, wie Abu Zied; die 
beiden waren eins an Heldenmut, und wenn bei ihnen ein Kampf 

25 ausbrechen wollte, dann kämpfte niemand (anders) mit dem Heere 
(der Feinde) als Abu Zied und iAmmär, der Neffe des Sultans 
Hasan. Da die Sache so stand, wurde der Sultan Hasan bekümmert 
wegen des Mädchens und erkrankte. Eines Tages besuchte ihn 
der Emir Diäb und sprach zu ihm: „0 Sultan, du bist nicht krank; 

30 aber sag mir, was dir widerfahren ist!" Er antwortete: „Diese 
Krankheit, die mich betroffen hat, rührt von der Frau des Emir 
iAmmär her, die ich begehre; aber ich fürchte mich vor Abu Zied 
und dem Emir iAmmär." Diäb erwiderte: „Das ist leicht; ich 
werde sie dir bringen." Er fragte: „Wie willst du sie bringen, 

35 Diäb?" Dieser antwortete: „Wenn er geht, um von den Kaufleuten 
Wegegeld zu nehmen." Darauf ging Diäb zu Abu Zied und sprach 
zu ihm: „Abu Zied, heute werden es 5 Tage, daß die Kaufleute zu 
dir geschickt haben wegen des Wegegeldes." Abu Zied antwortete 
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tiggär 3ala^d-dürmq." gäl-lq Abu Zkd H-Diäb: „aridak itrüh 
uij, ai" gäl-lq Dfäb: „ma^ihälif" mttau Diäb loAbu Zted loölad 
iht^Abu Zted, Marie ti-Iähiq, uibn^iht es-sultän Häsan mä ra/i 
uiiahiint. balad dälik /um man miiau, igqu il-kadic et-3än mälqt 
il-moiy gämqu iesqllun. /um man Jfälliisqu^mn^es-sqläh, irkübqu. 5 
gam Idiäb dämm il-gämq maltajb-inukanhum, magsüdq hättä 
ieridd min Sbndhutn. müau mugdär sa Satten ubalad dälik gäl 
Munt: „dni nistet gämti; räieh aridd agibhq ua*a/hägkum" 
hümma fätqu uhüq rqdd. /um man igq li-l-gämq, ahädhq uräh 
/i-/-3Arab. lummqn igq li-l-3Arab, igq li-s-sultän Hasan ugal-lq: 10 
,.kas-sä$ä läzim ennähid el-märq." gäl-la : „?nä^ifyälif. u gam Idiäb 
uus-sultän Häsan urähau iala^l-märq iahedünhq; telqggdhum 
röbaZ Abu Zted ig-ge/iäl elh la/iaiä/ium süd utqlärakau uiiq^, 
S'Sultän uu-Piäb ugöm is-sultän Hasan, usärqt bienäthum mqcatiL 
baSad dälik Abu Zied igq^,l-makänq^lli iähid bih min et-tiggär 15 
dürmq umä ligq ä/tad. 3draf bi>dn Idiäb mä squuq häl-gadiiq 

dem Diäb: „Ich wünsche, daß du mit mir gehest." Diäb sagte: 
„Einverstanden". So zogen Diäb, Abu Zied und dessen Schwester- 
söhne, Marie und Iahia, dahin, aber der Neffe des Sultan Häsan 
ging nicht mit ihnen. Als sie so dahinzogen, kamen sie an eine 20 
Wasserquelle und begannen zu beten. Nachdem sie das Gebet 
vollendet hatten, ritten sie weiter. Diäb hatte aber seinen persischen 
Säbel an dem Platze dort versteckt, in der Absicht, von ihnen 
wieder zurückzukehren. Sie zogen 2 Stunden weiter, dann sagte 
er zu ihnen: „Ich habe meinen Persersäbel vergessen; ich werde 25 
sogleich umkehren, ihn holen und euch wieder nachkommen." Sie 
zogen weiter, und er kehrte um. Als er seinen Säbel gefunden 
hatte, nahm er ihn und begab sich zu den Arabern. Als er bei 
den Arabern angekommen war, ging er zum Sultan Hasan und 
sprach: „Jetzt müssen wir die Frau nehmen." Jener erwiderte: 30 
„Einverstanden." Diäb und Sultan Hasan machten sich auf und 
gingen zu der Frau, um sie mitzunehmen. Da begegneten ihnen 
die Gefährten des Abu Zied, Jünglinge mit schwarzen Barten, die 
begannen zu kämpfen mit dem Sultan und Diäb und den Leuten 
des Sultan Häsan, und es gab Tote unter ihnen. Danach kam 35 
Abu Zied an seinen Ort, wo er von den Kaufleuten Wegegeld er- 
heben wollte, fand jedoch niemanden. Er merkte nun, daß Diäb 

diese Geschichte nur zu dem Zwecke eingefädelt hatte, um ihn 

2* 
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Uta min täraf micidq. batad dalik gal Wor Abu Zied il-Ehldlt: 

»l a jt*Sf ti~g n *Sf r< * utdnn il-hdmil idil, 
in-när üälgqt ual-lagdg tdil; 
es-sief ual-hdrbq sicql-li gd3qn 
5 uad-diral la min zemdn emsqffat. 

uqllq immq^s-sultdn Hasan ifquudldm bi-gmüla, 
löu la gemiila min iemini tälqt." 

***** f 

baZad ddlik rqdd il-qmir Abu Zied il-Ehldlt li-l^Arab cmrir 
küq uhaiidltq^lll uiidh uligdkum mite 3a rein uiiq gbmq^-libdb. 

10 gdtn iidrub ib-röbela^i-lebdb bi-l-Sqlfq, lummqn rädhum Ion 
gbm £s-sultan Hasan, gdlau gom es-sultdn Hasan: „ttgfilün Abu 
Zied emhäbbal; atäri hü lagilr lummqn taldrqkqu yanda 
uiiq^-hbab ahu Didb min röbal Abu Zied. lummqn sdr el- 
muddrqb, gdm Zudän ahu Didb uddrab /didb ib-nfezqriiq 

15 uhqiiat ed-diral lala gildq uuugal min fog el-fdras isimhq ii- 
Hddrq, ugam tibei Didb. galo-lq: „entquill sciuudt el-Särkq; 
lief tibeir" gdl: „dm md abet lala ruhe; ldkin dbTi lala.J-eazzdz 
zu überlisten. Da sagte Abu Zied ei-Hiläli ein Gedicht her: 
„Ich kam zum Brückchen, aber siehe, die Karawane war weggezogen, 

20 das Feuer glomm und der Staub wirbelte (noch). 
Schwert und Lanze klagten mir, sie seien hungrig, 
und das Panzerhemd, daß es seit (langer) Zeit zusammengelegt, sei. 
Bei Gott, entweder macht Sultan Hasan mich mit Hilfe seiner 

ganzen Schar folgsam, 

25 oder seine ganze Schar wird folgsam gemacht von meiner Rechten." 
Darauf kehrte der Emir Abu Zied el-Hiläh mit seinen Reitern, 
die bei ihm waren, im Galopp zu den Arabern zurück und fand 
sie im Kampfe mit seiner Schar, den Jünglingen. Er begann auf seine 
Gefährten, die Jünglinge, mit der Lanze loszuschlagen, bis er sie 

30 von dem Heer des Sultan Hasan zurückgetrieben hatte. Die Leute 
des Sultan Hasan sagten: „Ihr sprecht, Abu Zied sei verrückt; ich 
meine, er ist bei Verstände." Als sie kämpften, siehe da war unter 
den Jünglingen, den Gefährten des Abu Zied, ein Bruder des Diäb. 
Als das Schlagen begann, erhob sich Ziedän, der Bruder des Diäb, 

85 warf nach Diäb mit dem Speer und heftete den Panzer mit seiner 
Haut zusammen. Diäb fiel von seinem Rots, dessen Name Hädra 
war, und begann zu weinen. Sie sagten zu ihm: „Du bist es, der 
den Streit begonnen hat; warum weinst du?" Er antwortete: „Ich 
weine nicht um meiner selbst willen, sondern wegen des Raßlers, 
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sul tan id-drüiä. hal^emrügqt Hbrieii 1 udtual imn^idräZ." gäl 
Id(äb: „güssü^sriild il-färas malt^Abu Zied, Ivan hi^a 3 azurn! 
bälkqt tähdq utefüt 3ala ahälhq ißkitlünq ähal el-fdras; Ivan 
hüq cän cätil ibn^Abu Zied el-iAgäg umäljid efrüsq. tdrq, idä 
mä sauuätn har-räi ugassätu^.srü3ä , uanllä (iktinnq kinnq chnq, 5 
iä/ial ihtiidriiq." fätau iala fdras Abu Zied ugdssau Janän 
efrüsq, urähqt efrüsq^b-ubgq/iq, lümmqn igqt l-ahdlliq. abu^l- 
mqctül can gänis uläf el-haiiäl igq 3ala^l-3Arab, Zarföh uulzqmdh. 
lumtnan iizemd/i, il-färas ishdlqt utdggqt, gälqu /-Abu Zied: 
„hall il-uüfq; ehnq nedibhak bedal izlimätnq" gäl abuj-mqctül: 10 
„eJmq mä^ndibhq, läkin iiltari rühq min Sqdnq mütqrq." gäl 
Abu Zied il-Ehläli; „ditqri ruhe minkum ib-mit färas zqrgq." 
mä^flälqu hümmq. gäl: „astqri/iq^b-mit bint min benät bini^ 
Hläl." kam ma^fiälau. gälqu: „e/mq^rrid embilak riihak ib- 

der ein König der Panzer ist Das drang 2 große Spannen, ja 15 
mehr als eine Elle tief ein." Weiter sagte Diäb (zu seinen Leuten): 
„Schneidet Abu Zied's Roß die Zügel durch, es ist nämlich ein 
Durchgänger! Vielleicht nimmt es ihn und rennt nach seiner 
Heimat, wo ihn die Leute, von denen das Roß herstammt, töten 
werden; denn er hat den Sohn des Abu Zied el-iAgäg getötet und 20 
sein Roß weggenommen. Seht, wenn ihr diesen Rat, ihm die Zügel 
durchzuschneiden, nicht befolgt, wird er uns alle töten, o ihr Aus- 
erwählten." Sie machten sich an das Roß des Abu Zied heran, 
schnitten den Zaum des Rosses" durch, und dieses rannte geraden 
Weges fort, bis es in seine Heimat gelangte. Der Vater des Er- 25 
mordeten war gerade auf der Jagd und sah den Reiter zu den 
Arabern kommen, die ihn erkannten und festhielten. Als sie ihn 
festhielten, wieherte das Roß und verendete. Sie sagten zu Abu 
Zied: „Die Vergeltung steht frei; wir werden dich für unsern Mann 
umbringen." Der Vater des Ermordeten sagte: „Wir werden ihn 30 
nicht umbringen, sondern er mag sich von uns loskaufen." Abu 
Zied il-Hiläli sagte: „Ich will mich von euch für 100 Blauschimmel 
loskaufen." Darauf gingen sie nicht ein. Da sagte er: „Ich will 
mich für 100 Mädchen von den Töchtern der Bern Hiläl loskaufen." 
Auch darauf gingen sie nicht ein, sondern sprachen: „Wir wünschen 35 

1) sibir „die (große) Spanne" zwischen den Spitzen des Daumens und 
des kleinen Fingers einer Hand, ani&atir). „Die (kleine) Spanne" zwischen 
den Spitzen des Daumens und des Zeigefingers ist //'//>. 
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iöm llir Zödnq Mrik, Ida ualiet Abu Zied il-ZAgag, iteZbff 
Zonnq, ma tidibhq." gal: „idib/iüni uhdl-gdny.il mä^isir." gämqu 
lertdünq iedibhünq. gäl^il/tum: „iäbq, lä tedibhünnt! ani ridat 
ib-hal-gduuil." gäm abu^.l-mqctül tvamär-lq fdras iht^efrüsq^ 
5 /// canqt Zondq, ugamau ienüdünq iegillül-lq: „3 alle} taSäräkit 
entq ugeräibak? ik gal: „lala San Jfdsnq bint il-qmir Idliegim. 6 ' 
gal-lq: v ahaf x dgl latiekum utesöuüfm Hdsnq bint il-qmir 
Idliegim." gal-lq: ,,nd$am, alöuufkiiahq, ida ridit." ba^ad 
dälik rqkkebbh e/rüsq, umiiq, lummqn igq l-ahdlq. Idiäb ieBdrif 
10 iäfrid bi-t-fd/jat römul 2 . dljad bi-t-tdhat römul ulqnnq ma 
däbhenq, gal li-s-sultän Hasan uurihizmqu hüq ugemtea Zamämq, 
lummqn igqu l-Abu Zied il-^Agäg eilt cdn londq Abu Zied il- 
Ehläli.* igau uhduuqltiu^b-bietq. hüq ma ligdh, cdn raieh li-l- 

dir dein Leben unter der Bedingung zu verkaufen, daß, wenn eines 

15 Tages bei uns Krieg ausbricht und du Abu Zied el-iAgäg gegen- 
überstehest, du ihn verschonen und nicht umbringen sollst." Er 
antwortete: „Bringt mich um! Diese Bedingung kann nicht erfüllt 
werden." Da standen sie auf und wollten ihn umbringen. Er aber 
sagte: „Freunde, bringt mich nicht um! Ich gehe auf diese Be- 

20 dingung ein." Da stand der Vater des Ermordeten auf und befahl 
ihm eine Stute (zu bringen) und zwar die Schwester der Stute, die 
bei ihm gewesen war. Dann begannen sie ihn zu fragen: „Warum 
hast du mit deinen Verwandten Streit gehabt?" Er antwortete: 
„Wegen Hasna, der Tochter des Emir Idliegim." Der Vater des 

25 Ermordeten sagte: „Ich hoffe, daß du mir, wenn ich zu euch komme, 
Hasna, die Tochter des Emir Idliegim, zeigen wirst." Er ant- 
wortete: „Gewiß, ich werde sie dir zeigen, wenn du wünschest/ 4 
Danach setzten sie ihn auf sein Roß, und er ritt weg, bis er nach 
Hause kam. Diäb verstand sich auf Sandzauber 2 . Er entnahm 

30 dem Sandzauber, daß man ihn nicht umgebracht hatte. Das teilte 
er dem Sultan Hasan mit, und sie entflohen nebst allen Verwandten, 
bis sie zu Abu Zied el-iAgäg, bei dem Abu Zied el-Hiläli gewesen 
war, kamen und an seinem Hause abstiegen. Ihn selbst trafen sie 



1) ahäf, eigentlich „ich fürchte", abgeblaßt „ich meine" und sogar ins 
35 Gegenteil gewendet: „ich hoffe"; so hier. 

2) Über den Sandzauber, ägypt. (iärb er-rämal, vgl. E. W. Lane, Die 
Sitten und Gebräuche der heutigen Ägypter, übs. von J. Zenker 2, 80. Lpz. 
1852. E. Pryui & A. So ein, Der neu-aram. Dialekt 2, 377 Göttingen 1881. 
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ginis. hdddidqu U-hql mäläthum uhaddbhin bi-l-3ddrq. il-fcäl 
helicqn urähqn ihrbqn möi. cdn fqrd Ultima gäZod ial-möi 
ierässil. igqt färas Idiäb udäsqt Sala Sabätq. dardbhq utorrdhhq 
mühurq. iäfitq^l-hqrmq elli hümmaJb-bUtha. himmqn tgq 
rägilhq, gäldt-lq: „tärq, flati dar ab färas huttärnq utqrrdhhq" 5 
ähad siefq uräh Zalteli, gäl-lq: „b-dia td dardbt^il-fdras mälqt 
huttäri?" gäl-lq: „b-idi el-fimnq." gäm ugdshq bi-s-sief ugäb 
ic-cäff uiiä/i usqutiä^lhum rqdq ugäb ic-cdff uiiq^l-rädq. galo- 
Iq: „Hnhtt liädq, iq^mhafüd?" gäl: „hädq^lll tqrrah il-fdras, 
gas sät idq." balad dälik akdlqu. lummqn hdllusqu, gäld-lq: 10 
„/Vi mcZazzibnq, enridak itsälchnq %i/q Abu Zi_ed il-Ehläli." 
gdl^illium: „ma^ihälif", utäni iom rtkab uiiähum, lummqn igqu 
l-Abu ZUd il-Ekläli usdleljhum. balad dälik tufdttan Abu Zied 
min tdraf löft^il-hormq l-Abu Zied il-$Agäg. gäm ulqbbqshq^, 
lidüm zilim, ugämqt itljddim. gäl-lq: „iabu Zied il-E/tläli, hal- 15 

nicht an, denn er war auf die Jagd gegangen. Sie fesselten ihre 
Rosse und ließen sie grasen. Die Rosse waren durstig und liefen 
fort, Wasser zu trinken. Nun saß gerade ein Mann an dem 
Wasser, um sich zu waschen. Die Stute des Diäb kam und trat 
auf seinen Mantel. Er schlug sie und bewirkte, daß sie vorzeitig 20 
ein Füllen warf. Das sah die Frau, in deren Haus sie waren. Als 
ihr Mann kam, sagte sie zu ihm: „Sieh, der und der hat die Stute 
unseres Gastes geschlagen und bewirkt, daß sie vor der Zeit warf." 
Er nahm sein Schwert, ging zu ihm hin und fragte ihn: „Mit 
welcher Hand hast du die Stute meines Gastes geschlagen?" Er 25 
antwortete: „Mit meiner rechten Hand." Da trat er hin, hieb sie 
mit dem Schwert ab, nahm die Hand mit, bereitete jenen das 
Mittagessen und brachte die Hand mit dem Mittagessen. Sie 
fragten ihn: „Was ist das, Lieber?" Er sagte: „Ich habe dem, 
der den Fehlwurf der Stute verschuldet hat, die Hand abgehauen." 30 
Darauf aßen sie. Als sie fertig waren, sagten sie zu ihm: „Gast- 
freund, wir wünschen, du mögest uns mit Abu Zied el-Hiläli aus- 
söhnen." Er antwortete ihnen: „Einverstanden", und am folgenden 
Tage ritt er mit ihnen, bis sie zu Abu Zied el-Hiläli kamen, mit 
dem er sie aussöhnte. Danach erinnerte sich Abu Zied, daß er 35 
doch die Frau dem Abu Zied el-iAgäg hatte zeigen wollen. Er 
stand auf, ließ sie Männerkleider anziehen, und sie begann ihn zu 
bedienen. Da fragte ihn Abu Zied el-.-?Agäg: „Abu Zied el-Hiläli, 
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Girgi hädq ilak?" gal-la: „ndlam, Ui; bgublq/' ( gal-lq\ „magbid 
min lottdak, ia Abu Zied il-E/Uält." baSad dälik ahäda tiräh 
l-ahdlq. lummqn igq l-ahdlq, galqt hürmqt Abu Zied il-$Agag 
ir-rdgilha: „mü gäl-lak Abu Zied il-Ehldli: „aiduufak Hdsna"; 
5 löuufkiiähq?" gäl ilhq: Ja udllq, mä soiiufnifäka." gälqt-lq: 
Ja udllq, söuufhiiähq uli-s-säSak itliifhq" gal ilhq: „aha/ hiiq 
hädi." gälqt-lq: „£h". dsbah e$-$ubah uhätt hdmis bq Zoran 
giddamhq uhüq uiiähq rdddqu. lummqn ij£qu l-Abu Zted il- 
Ehldli, gdl-lq: ,,(a Abu Zied il-Ehlali % il-Girgi el-akramitniicih 
10 magbül umrafür." balad dälik rqdd lal^ahdlq ugäbhum uigq 

f 

unikal uiiq 3 Ar ab Abu Zied il-Ehldli. utelel utislqm uus-selaml 

gehört dieser Georgier 1 dir?" Dieser antwortete: „Jawohl, er ist 
mein, nimm ihn (als Geschenk) an!" 2 Er sagte: „(Er ist) von dir 
angenommen, Abu Zied el-Hiläh." Dann nahm er ihn mit und zo£ 

15 heim. Als er nach Hause gekommen war, fragte die Frau des 
Abu Zied el-iAgäg ihren Mann: „Hat dir Abu Zied el-Hiläli nicht 
gesagt: „Ich werde dir Häsna zeigen"? Hat er sie dir gezeigt?" 
Er antwortete: „Nein, bei Gott, er hat sie mir nicht gezeigt." Sie 
entgegnete: „Nein doch, bei Gott, er hat sie dir gezeigt, und noch 

20 siehst du sie." Da sagte er: „Ich glaube fast, das ist sie", und sie 
antwortete: „Ja." Als es Morgen wurde, stellte er 5 Kamele vor 
sie hin und kehrte mit ihr zurück. Als sie zu Abu Zied el-Hiläli 
kamen, sagte er: „Abu Zied el-Hiläli, der Georgier, den du mir 
verehrt hattest, wurde angenommen und (jetzt) zurückgebracht" 

25 Dann reiste er zu seinen Leuten zurück, holte sie, kam und siedelte 
sich bei den Arabern des Abu Zied el-Hiläli an. Bleib gesund, 
leb wohl und behüt Gott! 



1) Die Georgier und Georgierinnen waren als Sklaven sehr geschätzt. 
Ihre Schönheit ist noch heute berühmt. Gt'rgi bedeutet direkt „weißer 

30 Sklave", während Bdbtd „schwarzer Sklave" und „Neger" im allgemeinen heißt. 

2) Auf meine verwunderte Frage, ob denn der Ehemann, Sieh iAmmär, 
gegen diese Willkür seines Freundes keinen Einspruch erhoben hätte, sagte 
R., daß unter den Arabern der Edelmut sehr groß sei. Es sei z. B. folgende 
Geschichte passiert: Zwei Freunde saßen beisammen, als eine Frau vorüber- 

35 ging. Der eine sagt: „Was für eine schöne Frau!", darauf Bein Freund: 
„Wenn sie dir getällt, kann ich sie dir verschaffen", geht nach Hause, 
scheidet sich von seiner Frau • — das war nämlich die , die vorübergegangen 
war — und führt sie nach Ablauf der 100 Tage (s. S. 11 Anm. 2) seinem 
Freunde eigenhändig zu. 
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S- 

fqrid iom imn^il-qiäm cän äkü uähed imn^iUüh SAnizq, 
lakin hiiq cetir kerim iimin täraf ekriimq sqmmöh es-Sqffäh. 
fqrid iom igq fqrid uähcd, nizql ib-sqffq, icsqmmünq gosir, 
ulondq lädq, idd fqrid uähcd sär gosir q, gemilä dclq ulirbq 5 
ucisutq hüq uaSaiälq min 3ondq. lummqn nizql hädq^l-gosir 
iqmmq, kam gemild äclq yaiirbq min londq, Ivan mä Zondq 
fqrid U. ubaSad dälik tqmm Jondq säbla^snin; ukill squq 
iqntih färas, lummqn sargt Sönd^il-gosir tälit goß an ibä3t-r, 
galant tqlit miiqt bqler. ulümmqn isir el-räzn, öulädq jerazün 10 
uij.q göm es-Sqffäh, lümtnqn sär räni. ba$ad dälik gäm yähcd 
min Sand öulädq^ t-teläta ierid iifZal ib-bint es-Sqffäh y uul-bint 
mä tirdq. tqmm il-ublqd iuäzi^l-bint müddq uul-bint mä tirdq. 
ba^ad dälik cännq uäzähq huäiq, gämqt ugälqt l-abühq: „(d 
abüiq, mä 3ondi„mn^il-a$äläm rär ibn^il-gosir irid iifZal biiq, 15 



5. Geschichte von es-Saffäli. 

Einst lebte einer von den Führern der iAniza, der war sehr 
freigebig, und wegen seiner Freigebigkeit nannten sie ihn es-Saffäh. 
Eines Tages kam jemand, ließ sich neben ihm nieder und wurde 
sozusagen sein Nachbar. Jener hatte aber die Gewohnheit, daß, 20 
wenn einer sein Nachbar wurde, er für dessen und seiner An- 
gehörigen Essen, Trinken und Kleidung ganz und gar aufkam. 
Als sich dieser Nachbar neben ihm ansiedelte, bezog er auch all 
sein Essen und Trinken von jenem; denn er hatte gar nichts. Da 
blieb er 7 Jahre neben ihm (wohnen), und jedes Jahr gab ihm 25 
dieser ein Roß, bis der Nachbar Besitzer dreier Kamelherden von 
je 100 Stück geworden war. Und wenn ein Beutezug stattfand, 
zogen seine Söhne mit den Leuten des Saff&b, bis er reich war. 
Danach wollte einer seiner drei Söhne mit der Tochter des Saffäh 
ein unsauberes Verhältnis anknüpfen, das Mädchen willigte jedoch 30 
nicht ein. Der Knabe setzte dem Mädchen eine Weile hartnäckig 
zu, aber das Mädchen willigte nicht ein. Als er ihr dann aber 
gar zu sehr zusetzte, stand sie auf und sprach zu ihrem Vater: 
„Mein Vater, ich weiß nichts anderes, als daß der Sohn des Nach- 
bars mit mir ein unsauberes Verhältnis anknüpfen möchte, aber 35 
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umin däk el-iöm ila häl-iöm mä ahallih; ukil iöm hüq iigini 
bi-l-liel, uhas-säS ila (ömfe/i qmuäzini; lad üloun räiak?" gäl 
ilhq: „ia binti, squui-lic heia Baliek il-iömien, ua>äm asäuiu 
cärq" galät-lq: „?uä^i/fäli/." täni iöm igq Zaliehq bi-l-liel, 
5 galät-lq: „äni /ial-lom 3aleiq^,d-dämm; gntini mühülq, lummqn 
ihälas id-dämm. ua>äni ontik liägtak elll^tridha." gäl ilha^.1- 
uölad: „uemithq iefydla$ id-däimn?" galät-lq'. „imma bäcir 
uanmma Zägnb bäcir" gäl ilhq: „mä^iljälif" il-udlad. täni 
iöm igq Zaltehq, galät-lq: „balad mä hala$, läkin bäcir" gäl: 

10 „mä^ifyälif." läkin häq^muazihq. jar täni iom; imn^us-sübqh 
ämqr abühq 3ala^J-3Arab rohel. gämau idälqu min makänhum 
ungau ila /arid mukän inzälqu bih. ugäladqt kädq^J-gosir 
iinzil ib-säff biet el-lteh, uol-lhh gäm mä ieridq iinzil ib-sdjfq, 
uiäf /arid Jan nämil uhallähq^b-mukän bietq^lli iinzil bih. 

15 lummqn igq^l-gosir irid iinzil ib-mahällq, ligq Zän ed-düd. räh 

von jenem Tag an bis heute mache ich ihm nicht das geringste 
Zugeständnis; jeden Tag kommt er nun nachts zu mir, und jetzt 
will er sich nur noch 2 Tage gedulden; was rätst du mir da?" 
Er antwortete ihr: „Meine Tochter, ersinn dir eine List wider ihn 

20 für die 2 Tage, und ich werde einen Ausweg schaffen." Sie sagte: 
„Einverstanden". Am folgenden Tage in der Nacht kam er zu ihr, 
aber sie sagte zu ihm: „Es gehet mir heute nach der Weiber 
Weise 1 ; gewähr mir Frist, bis die Geschichte zu Ende ist, und 
ich werde dir deinen Wunsch erfüllen." Da fragte sie der Jüng- 

25 ling: „Wann wird die Geschichte zu Ende sein?" Sie antwortete: 
„Entweder morgen oder übermorgen." „Schadet nichts", sagte der 
Jüngling. Am folgenden Tage kam er zu ihr; sie sagte: „Es ist 
noch nicht zu Ende, aber morgen." Er erwiderte: „Schadet nichts", 
setzte ihr aber sehr zu. Es wurde wieder ein Tag; am Morgen 

30 befahl ihr Vater den Arabern, wegzuziehen. Sie erhoben sich, ver- 
ließen ihren Platz und gelangten an einen (andern) Platz, wo sie 
sich niederließen. Nun hatte der Nachbar die Gewohnheit, sich 
neben dem Zelt des Sieh niederzulassen, aber der Siek wünschte 
jetzt nicht mehr, daß er neben ihm wohne, ersah sich einen 

35 Ameisenhaufen und ließ ihn an dem Orte, wo der Nachbar 
sein Zelt aufschlagen wollte. Als der Nachbar kam, um sich an 
seiner Stelle anzusiedeln, fand er den Ameisenhaufen, ging zum 

1) Vgl. 1. Mos. 31, 35. 
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Bala^l-siel} ugäl-lq: y ,iä lieh es-Saffäh, mukän bieti bih Bqn 
düd " gäl-lq: „ih, gVf flän, ard Alla uäseBq, tufäddq!" baBad 
dälik il-gosir hdllq umiiq hüq uahdlq uhalälq, lümmqn igq^l- 
farid mukän läfq robiBä untzql bih, tdmm müddq, läkin hüq 
Bäraf bbdn mä gäldq^_s-Sqffäh hal-keläm ülä Bon sibeb, Ivan 5 
cän es-Saffäh ilozzq huäiq, usär-lq sdbBa^snin mä gäl-lq färid 
i/, ugöbtd mä jjinzil bietq (indzlq. lummqn nizql il-gosir ib-hadic 
el-gäB , gäm uräh li-l-ginis wdhad uähed min öulädq^c-cebir. 
uräh au uasadb^lhum färid razäl ungqu Bala fqrid Bqn viälqt 
moi ugäbqu hdtob lääBälqu när, gämau iiluun Idham uiiäklün. 10 
lummqn hdllusau, gäl il-dbn li-l-nölad: „iqulidi!" gäl-lq: 
„BoynakP 1 gäl-lq: „udllq, häf hal-btnt eilt Und es-Sqffäh mähad 
ualäha min Bqndkum! u gäl-lq: „udllq, (ä uäldi, lö ma houfi 
mn^Ällq, cän has-säB kitdltak Bai hal-keläm'' gäl-lq: „ijqllq, 
lb ma äni iäiib uisimnl 1 rqggäl cebir, lacän falälit bihq uhqf 15 

Siefe und sagte zu ihm: „Sielj es-Saffäh, auf dem Platze meines 
Zeltes ist ein Ameisenhaufen." Jener entgegnete: „Ja, mein Lieber, 
die Erde Gottes ist weit, zieh in die Ferne!" Da verließ der Nach- 
bar (den Ort) und zog mit seiner Familie und seiner Habe weg, 
bis er an eine Stelle kam, wo er Gras sah und sich niederließ. 20 
Er blieb einige Zeit, aber er merkte, daß es-Saffäh jene Worte 
nur aus einem (bestimmten) Grunde gesprochen hatte; es-Saffäb 
hatte ihn nämlich sehr geliebt und ihm sieben Jahre lang nichts 
(Unfreundliches) gesagt, auch ihn erst sein Zelt aufschlagen lassen, 
bevor er sich selbst niederließ. Als der Nachbar sich an jenem 25 
Platze angesiedelt hatte, stand er auf, ging auf die Jagd und nahm 
einen von seinen Söhnen, (nämlich) den größten, mit. Sie gingen 
und erlegten sich eine Gazelle, gelangten an eine Wasserquelle, 
holten Holz, zündeten Feuer an und begannen Fleisch zu braten 
und zu essen. Als sie fertig waren, redete der Vater den Sohn 30 
an: „Mein Sohn!" Dieser sagte: „Zu Diensten!" Jener fuhr fort: 
„Bei Gott, schade! An die Tochter, die bei es-Saffäh war, hat 
sich keiner von euch herangemacht." Der Sohn versetzte: „Bei 
Gott, mein Vater, wenn ich nicht Gott fürchtete, würde ich dich 
jetzt für diese Worte schlagen." Jener erwiderte: „Bei Gott, wenn 35 
ich nicht ein Greis wäre und man mich nicht einen alten Mann 
nannte, ich hätte mit ihr etwas angestellt. Schade, daß ihr Jungen 



1) R. setzt isi'mni = fsmi. Vgl. Meißner Gramm. 41 i). 
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inkutn uülid!" gäl-lq: Ja uälid, mn Sab hal-häct Salfenqr" 
gäl-lq abüh: Jus lab, iöultdi?" gäl-lq: J/mq^nrülq häita^ 
nnißal b-ihitnqr hädi särqt tmtkJ$t*Q Ivan acinnq süq uHribna 
süq uhal-ibä^cr killq^mn- Alla umin abühq uhal-fiäl uhal-mäl 

5 eilt Zpdnq killq min lonidhum. lies, (a fjäldi, tgitl hal-ehcäiq? 
hädi mä^isquuihq Magill ianmq^mnäicq bih" gäl-lq: Jiasbäli 
dntum zilim, läkin entum mitl^en-nisuän." gal l-ibnq: „güm, 
nimsi!" gämqu umilqu lummqn igau l-ahälhum. bätau hadic 
el-liela, utänt iom ähad il-ähir ibna l-uostäni uhacäh tnittl ma 

10 häcq ahüh il-autiali, uhdm rqdd Bai (eh ibnq tnittl ma radd ahüh 
Bala abüh. tälit iom ähad ibnq^z-zerir ugäl-lq tnittl mä gäl 
il-ahütq. gäl-lq: „?jqllq, ia uäldi, lö tarn /arid lielq, cän äni 
nicithq." gäl-lq abüh: „läfqrim, iqbni!" lialläh, lummqn 
ihämel, ugäm Balieh utdurbq^b-sief ulqnnq gäsmq bi-n-nüss 

15 ugqss räsq uahädq uräh l-ahälq. ugäm gab räzil mal suf 

seid!" Der Sohn sprach: „Mein Vater, ist diese Unterhaltung nicht 
eine Schande für uns?" Fragte der Vater: „Weshalb Schande, 
mein Sohn?" Dieser erwiderte: „Sind wir denn Bastarde, daß wir 
mit unserer Schwester in unsauberen Verkehr treten sollen? Sie 

20 ist wie unsere Schwester, denn unser Essen war das gleiche, unser 
Trinken war das gleiche, alle diese Kamele sind von Gott und 
ihrem Vater, auch diese Rosse und alle Güter, die wir (besitzen, 
sind von ihnen. Warum sprichst du solche Worte, mein Vater? 
Das tut (doch nur) der, dessen Mutter eine Ehebrecherin war.'* 

2.") Der Vater entgegnete: „Ich hatte gedacht, ihr seiet Männer; ihr 
seid aber wie die Weiber." Dann fügte er hinzu: „Steh auf, wir 
gehen!" Sie erhoben sich und gingen, bis sie nach Hause kamen. 
Sie verweilten dort in dieser Nacht, aber am andern Tage nahm 
der Vater seinen mittleren Sohn und unterhielt sich mit ihm in 

30 der gleichen Weise, wie er sich mit dem ersten unterhalten hatte, 
und sein Sohn antwortete ihm ebenso, wie sein Bruder seinem 
Vater geantwortet hatte. Am 3. Tage nahm er seinen jüngsten 
Sohn und sagte zu ihm dasselbe, was er seinen Brüdern gesagt 
hatte. Der antwortete: „Bei Gott, mein Vater, wenn er noch eine 

35 Nacht (dort) geblieben wäre, hätte ich sie gehabt." Sein Vater 
sagte: „Brav, mein Sohn!" Er ließ ihn, bis er nicht aufpaßte, 
dann trat er auf ihn zu, schlug ihn mit dem Schwert und hieb 
ihn in zwei Stücke. Seinen Kopf schnitt er ab, nahm ihn mit und 
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u/äff lalieh, lummqn sauuäh mtitl kür el-räzil mal il-ehiüt. 
ubälad dälik läf-lq färid näh cd räjgfa lala lArab es-Sqffäh 
ugäl-lq: „arid adizz uliäk hal-kür il-räzil ituoddih li-s-Sqffäh." 
gäl-lq: „mä^ihälif." ahädq^.t-täril ut/qddäh IIa, uhüq hadic es- 
säla gäled bi-l-mudtf. gäl-lq: „hal-kür min dqzzq?" gäl-lq: 5 
„dqzzq gqsirak, igül: „hädq mal irsänqt hql is-Sqffäh unislenäh."" 
ämqr is-Sqffäh lala^l-labid ugäl U/mm: ,,ßllüh usaut/üh irsänq 
li-l-ljqlf" gämau (cßllünq bi-l-mudtf; sä 3a uanda ieSufün ras 
ädqmi total min londq. hadic es-säla tenqddqm is-Sqffäh ugäm 
iisfig b-idq ugäl: Ja ha f lala hal-uölqd etil cätlq!" eilt ga ledin 10 
galö-lq: „Mnhi^l-gadi/qr" hacä jhum il-gadi/q min quuqlhq t/a 
ähirhq. gämau it'hacün lala^s-Sqffäh ijLllumünq, ciefin hält 
San in-nqmil ib-biethum. balad dälik gäl ilhum: „ülqun iüttriin 
laleiq?" galo-lq: „diz-lq^l-bint !" gäm udqzhq. lummqn tgqt 
lal/ehum, säh il-öulädq ugäl ilhum: „aß/tu ^lliridhq min 1"> 

ging nach Hause. Er holte wollenes Garn und umwickelte den 
Kopf, bis er ihn gleich einem Knäuel von Garnfäden gemacht hatte. 
Dann ersah er sich einen, der gerade zu den Arabern des Saffäb 
ging, und sagte zu ihm: „Ich möchte gern diesen Garnknäuel mit 
dir schicken, daß du ihn dem Saffäfr übergebest." Jener antwortete: 20 
„Einverstanden." Der Reisende nahm ihn mit und händigte ihn 
dem Saffät aus, der gerade im Gasthaus saß und ihn fragte: „Wer 
hat diesen Knäuel geschickt?" Jener antwortete: „Dein Nachbar 
hat ihn geschickt und gesagt: „Das gehört zu den Zügeln der 
Rosse des Saffäb, und wir haben es vergessen."" es-Saffäb befahl 25 
seinen Dienern: „Wickelt ihn auf und macht Zügel für die Rosse 
daraus!" Da begannen sie, ihn in dem Gasthans aufzuwickeln; 
nach einer Weile erblickten sie einen menschlichen Kopf, der darin 
zum Vorschein kam. Jetzt empfand es-Saffät Reue, schlug die 
Hände zusammen und sprach: „Wie schade um diesen Jüngling, 80 
den er getötet hat!" Die bei ihm saßen, fragten ihn: „Was ist das 
für eine Geschichte?" Da erzählte er ihnen die Sache von Anfang 
bis Ende. Sie begannen wider es-Saffät zu reden und ihn zu 
tadeln, daß er den Ameisenhaufen in ihr Zelt gebracht hatte. 
Darauf fragte er sie: „Was ratet ihr mir zu tun?" Sie antworteten: 35 
„Sende ihm das Mädchen!", und er sandte sie hin. Als sie bei 
ihnen ankam, rief der Nachbar seine Söhne und fragte sie: „Welcher 
von euch will sie haben?" Sie antworteten: „Wir wollen sie beide 
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Bbndkum? 1 gald-lq: „ehnq^tnien mä^nridhq, Ivän hij,q mitl_ 
ihitna" gäm abühum ucisähq udqzhq l-ahälhq. 

6. 

can äkn fqrid mqlik ulondq fqrid uälad. (dm imn^jil- 
5 qiäm gäm imüt; sah l-ibnq (euosseh gäl-iq: t jä uolqdi, am 
gäHd amüt, ulö mitit, qnti Mit malt ila färid uähed ?nä 
Bala gälbq hämm!" magsüdq (elouuf ibnq. Zögub ma mät, 
räh el-udlad idäuuir il-ulaiät Bala färid uähed mä Bala 
gälbq hämm. däuuar gemila ^l-ibladät , mä ligq. igq^l-fqrd^ 

10 ibläd usä>al färid uähed; gäl-lq: „mä äku fqrid ädqvn mä 
3ala gälbq hämm illa färid uähed mqlik Bala gurf el-bä/iär, 
adenn ma Bala gälbq hämm; läkin beled, därub iält^ 
ül/tur." il-uölqd gäm umüq Balieh Ivän ijrid ihälas min uusiiqt 
abuh. lummqn müq, tqmm tält^ulhur iimh, lummqn tgq /i-l- 

15 ibläd ellij-mälik bih. dqgg euädrq bärrqj-bäldq uhüa täbb 
li-l-bäldq ierid Üüfhq U0S*al 3 alte h. lummqn täbb, säf fqrid 

nicht, weil sie gleichsam unsere Schwester ist." Da erhob sich ihr 
Vater, beschenkte sie mit einem Anzug und sandte sie nach Hause. 

6. Der Kummer. 

20 Einst lebte ein König, der einen Sohn hatte. Eines Tages 
fühlte er, daß sein Ende nahte; er rief seinen Sohn und trug ihm 
folgendes auf: „Mein Sohn, ich bin im Begriff zu sterben; wenn 
ich tot bin, so gib ein Drittel meines Vermögens einem, in dessen 
Herzen kein Kummer (wohnt)!" Seine Absicht war, seinen Sohn 

25 zu belehren. Nachdem er gestorben war, ging der Knabe und 
durchsuchte die Länder nach jemandem, dessen Herz kein Kummer 
drückte, fand aber niemand. Er gelangte an einen Ort und fragte 
jemand, der antwortete ihm: „Es gibt keinen Menschen, in dessen 
Herz kein Kummer (wohnt), außer einem gewissen König am Ufer 

30 des Meeres, von dem ich glaube, daß sein Herz kein Kummer 
drückt; es ist aber weit, ein Weg von 3 Monaten." Der Knabe 
brach auf und zog hin zu ihm, weil er von der Verfügung seines 
Vaters loszukommen wünschte. Als er dahinzog, blieb er 3 Monate 
unterwegs, bis er in die Stadt gelangte, wo der König (sich auf- 

35 hielt). Er schlug außerhalb der Stadt seine Zelte auf und ging 
dann hinein, um sie zu betrachten und nach dem König zu fragen. 
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uähed istqhdss bih uus>dlq, gäl-lq: „arid auägch hal-mdlik mal 
il-bäldq; lloun auäg/iq?" gäl-lq: „tnä tigdar ituäghq illa^b- 
uästqt il-mqnähiir Ml twkil 3ala^l-häl" gäm uräli Zala^l- 
mqnafiür uhacä-lq^l-gadiiq, gäl-lq: „aridak ittiagilmi uiiq^l- 
mälik mälkum." gäl-lq: „äni H-s-säZäni 1 mä Hfta, min strlt 5 
IIa lial-^om; läkin in$ä> Allä auäslak li-l-älcibasi; bdlkqn hüq 
Ivägil hätrl ituöslak" igq li-l-älclbah ugäl-lq min ptrüfq 
uiws$äh. gäl-lq: „uqllä, lä mqnähür, äm kam U-s-säZäni mä 
iäifq; läkin il-hätrak auqddth li-l-gd/iuqclbdsi uqtqrqggq minnq 
ieuöslq" afyddq^l-äfcl ', uräljau lala^l-gdkuqclbäte uhacä-lq^ 10 
l-gadijiq; ugäl-lq: „äni mä Siftq li-s-sä^äni; läkin Ivegil hätrak 
äni audflq li-l-bäskatib mälq, uhüq kil uokit uiiäh" gäm uahddq 
li-l-bälkätib ugäl-lq bi-l-gadi/q min otrufq. gäl-lq: „mä^ifyälif; 
Ibegil hätrak dhbir el-mdlik wagtllq bvdn .,äkn Zödnq^msäfir 



Als er drin war, ersah er sich einen, der ihm passend erschien, 15 
und fragte ihn: „Ich wünsche diesen König der Stadt zu sehen; 
wie werde ich ihn sehen können?" Jener antwortete ihm: „Du 
wirst ihn nicht sehen können außer durch Vermittlung des Ober- 
stallmeisters, der über seinen Marstall gesetzt ist" Da machte er 
sich auf, ging zu dem Oberstallmeister, trug ihm die Angelegenheit 20 
vor und sagte: „Ich möchte gern, daß du mich eurem König vor- 
stellest." Jener antwortete: „Ich habe ihn, seitdem ich geboren 
bin, bis zum heutigen Tage noch nicht gesehen. Aber so Gott 
will, werde ich dich zum Oberküchenmeister geleiten; vielleicht 
bringt er dich mir zu Gefallen hin." Er kam zum Oberktichen- 25 
meister und sprach mit ihm in betreff jenes und trug ihm auf. 
Dieser antwortete: „Bei Gott, Oberstallmeister, auch ich habe ihn 
bis zu dieser Stunde noch nicht gesehen; aber dir zu Gefallen will 
ich den Fremden zu dem Oberkaffeesieder geleiten und diesen bitten, 
daß er ihn einführt." Der Koch nahm ihn mit, sie gingen zu dem 30 
Oberkaffeesieder, trugen ihm die Sache vor, und dieser sprach: 
„Ich habe ihn bis zu dieser Stunde noch nicht gesehen; aber dir 
zu Gefallen will ich ihn zu seinem Obersekretär führen, der ist 
allezeit bei ihm." Er erhob sich, nahm ihn mit zum Obersekretär 
und berichtete ihm die Sache in betreff seiner. Der sagte: „Recht 35 
gern; dir zu Gefallen werde ich dem König Meldung tun und ihm 

1) Über das Verbalsuffix am Nomen vgl. S. 27 Anra. 1. 
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fardjbin mälik, irid emnd&htak:' iü ItgüL Ida ämdrni ugäl-li: 
Judith tgl!", auqddih." säla igqj-mälik uähbarq ugäl-lq J- 
mdlik: „fyallih igi!" gäm il-kätib toärfyasq uagäbq uuoddäh 
li-l-mälik, ngeZädqu uus>älq ugäl-lq: „Muhl rädtakr" gäl-lq: 
5 „abiii min tuoffq uossäni bi>an Mit mäli tontih il-fqrid uähed 
?nä Jala gdlbq hamm, udquuärit rubZq^l-mqskün killq, mä (igtet 
rar genäbak wadentij mä 3ala gälbak hdmm." drdab il-mdlik 
uzälal ugäl-lq: „lö mä ismak entq fyuttäri, lacän afyddit räsak; 
läkin ciefin entq fouttän, mä atqhdrrq} bik" gäl-lq: „lieSr" 
10 gäl-lq : „Ivan mä äkfi uähfd äkfl hamm 3ala gdlbq mttll" gäl- 
lq: „laläd äm mä aruh min Bqndak, üla^thaa-ll hdmmak." 
gäl-lq: , } mä agdar ahaci^lak, Iran afyäf itiSä^hbäri 3ond en- 
näs." gäl-lq: „äni mä amh min Zbndak, ällq^.tsölif-ll hdmmak" 
gäl-lq: „mä asolif lak illä tontini sqnqd: lö söldfit lak, äfyid 

lö sagen, daß bei uns ein reisender Königssohn ist, der eine Audienz 
wünscht. Will sehen, was er sagt. Wenn er mir befiehlt: „Laß 
ihn kommen!", werde ich ihn einführen." Nach einer Weile kam 
der König, jener erstattete ihm Bericht, und der König sagte: 
„Laß ihn kommen!" Der Schreiber stand auf, brachte die Erlaub- 

20 nis dem Fremden, holte ihn und führte ihn zum König; sie setzten 
sich, und der König fragte ihn: „Was ist dein Begehr?" Er ant- 
wortete: „Als mein Vater verschied, trug er mir auf, ein Drittel 
meines Vermögens jemandem zu geben, dessen Herz kein Kummer 
drückt; nun habe ich das Viertel (der Erde), das bewohnt ist, voll- 

25 ständig durchsucht und niemand gefunden außer Euer Hochwohl- 
geboren, und ich glaube, daß dein Herz kein Kummer drückt." 
Da ergrimmte der König, wurde zornig und sprach: „Wenn du 
dich nicht meinen Gast nanntest, wahrlich, ich würde dir den Kopf 
abschneiden (lassen); weil du aber mein Gast bist, werde ich mich 

30 nicht an dir vergreifen." Der Fremde fragte: „Warum?", und der 
König antwortete: „Weil es niemanden gibt, dessen Herz ein 
Kummer gleich dem meinigen drückte." Der Fremde sagte: „Nun 
denn, so werde ich nicht von dir weggehen, außer du erzählst mir 
deinen Kummer." Der König erwiderte: „Ich kann (ihn) dir nicht 

35 erzählen, denn ich fürchte, meine Geschichte gelangt unter die 
Leute." Jener versetzte: „Ich werde nicht von dir weggehen, außer 
du teilst mir deinen Kummer mit," Der König entgegnete: „Ich 
werde dir nichts mitteilen, außer wenn du eine Bescheinigung aus- 
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räsak" gäl-lq: „mä^ifrälif." gäl-lq^l-mdlik: „hädq^l-fydtt 
uhäda^d-diiäiq, uüktib b-idak sqnqd, uäni asölif lak!" gäm 
il-udlad, kitqb sqnqd binin: idd sölif-li mqlik fulän sälfq mälqt 
/idmmq, mar^üs iäfrd räsi, uuntäh is-sdnqd il-säheb il-mukän. 
ugätn sähcb il-mukän isölif, gäl-lq: „ia ublad, abiii kam cän 5 
mqlik mal hal-bdldq, uBqndq mal ceiir. (dm min el-qßm mät 
abiii ufyalläfni äni ufqrd dhü äkbar min $ondl y ufqrid bint 
ihitnq. läkin ahüi sar mqlik ib-makän abük uäni zerir. läkin 
afiüi äsrqf tUtien il-mäl elli hällufq abüi. gimit gilit l-aliüiq: 
„c ( ntq ahrdgit küll il-mäl; läkin el^afyrqgtq fiduq, uul-bägi güm 10 
igismq 3alie?iq, ukilmqn (äfaid /idggqf" gäl-ll: „mä^i/fälif" 
gimit äni ualjüi uihti gisämnq^l~mäl 3ala rüsnq, ukibnqn dfyad 
/tdggq, wäni wihti hattänq männq süq wafiünq dfyad mala uhddq. 
ibm a(tünq äsrqf gemiüa mala usär fagir, ugäm früh iond^Js- 
sul/än, uustqhdb-lq ^s-sultän ugämqu iigladün süq u^aklm süq 15 

stellst, daß ich, wenn ich es dir mitgeteilt habe, dir den Kopf ab- 
schneiden lassen darf." Der Fremde sagte: „Einverstanden", wor- 
auf der König: „Da ist Papier und hier das Tintenfaß; schreib 
den Sehein mit deiner eigenen Hand, und ich werde dir erzählen." 
Der Jüngling stand auf, schrieb einen Schein des Inhalts: Wenn 20 
mir der König so und so die Geschichte seines Kummers erzählt, 
soll er berechtigt sein, mir den Kopf abschneiden zu lassen, und 
gab den Schein dem Hausherrn. Der Hausherr begann zu erzählen 
folgendermaßen: „0 Jüngling, mein Vater war ebenfalls König 
dieses Landes und besaß viel Gut. Eines Tages starb mein Vater 25 
und hinterließ mich und einen Bruder, der älter war als ich, und 
eine Tochter, unsere Schwester. Aber mein Bruder wurde König 
an Stelle seines Vaters, und ich war klein. Nun gab mein Bruder 
2 Drittel des Vermögens, das mein Vater hinterlassen hatte, aus. 
Da stand ich auf und sagte zu meinem Bruder: „Du hast das 30 
ganze Vermögen vertan; indessen was du vertan hast, das mag hin 
sein, teile jedoch nun den Rest unter uns, und jeder mag seinen 
Anteil nehmen!" Er antwortete mir: „Einverstanden." Da machten 
wir uns mitsamt unserer Schwester an die Teilung, und jeder nahm 
seinen Anteil. Ich und meine Schwester legten unser Vermögen 35 
zusammen, und mein Bruder nahm das seinige für sich. Eines 
Tages hatte mein Bruder sein ganzes Geld ausgegeben und war 
arm geworden. Er machte sich auf, um zum Sultan zu gehen, 

Loipz. semitist. Studien IV l 3 
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hüq wafyüia ujßrabun mqlmbät süq. (dm min el-qiäm isrübau 
huaiq; cänhum ilrübqu huäiq, gäl afyüi li-s-sultän: „aridak 
itdizz lala afyui, (igt ittrab uliänq." gäm is-sultän udqzz 
laleiq^b-hadäk el-liel, ugaböni ugaUadoni uiiähum ugämau 

5 $$qrbünni, lümman sikqrit untmit. ämqr lalajhiddärn es- 
sultän bvdn luoddüm l-akdlt. uqdddni t-ahdtt, uanda ihti tiägfq 
titnäni bi-l-bäb; ahadqtni uuqdddtm il-mukännqjdi^nnäm bih. 
lakin äni^mhdiiit, sär itähsi uftaiält, gimit lala ifyi ufaBälit 
Inka, lumtnqn dsbah es-sübah , länni sähe uihti^msähhiimq. 

10 sanilit ifjtl: ,Je-bic?" gälqt: ,,nitq faldlit biiq" tqmmiet sacit. 
logub tislat üskur gäbqt uälad. sär et-uälad lömrq hamistdlas 
säna, läkin il-udlad cetir häsin. iäfa ahüia, räh, gäl li-s-sultän: 
„lond afyui fqrid uälad; läzim hddq iihdtmnq; läng ilak , gVf 
Sultan, läzim tähda min ahui uthallih isir sägl inna." gäl-ia: 

1.") ,jnä^,if}älif:' is-sultän gäm udqzz lala^l-uälad uahädq. tqmtn 



und dieser gewann ihn lieb. Sie begannen zusammenzusitzen und 
gemeinsam zu essen, er und mein Bruder, und gemeinsam zu 
zechen. Eines Tages tranken sie sehr stark; da sie nun tüchtig 
tranken, sagte mein Bruder zu dem Sultan: „Ich wünsche, daß du 

20 nach meinem Bruder sendest, damit er kommt und mit uns trinkt." 
Der Sultan stand auf und sandte nach mir in jener Nacht, man 
holte mich hin, sie hießen mich bei ihnen sitzen und begannen 
mir zu trinken zu geben, bis ich trunken war und einschlief. Da 
befahl der Sultan den Dienern, mich nach Hause zu bringen. Sie 

25 brachten mich nach Hause, und siehe da stand meine Schwester 
und erwartete mich am Tore; sie nahm mich in Empfang und 
führte mich in unser Schlafgemach. Aber ich war aufgeregt, eine 
böse Lust war über mich gekommen, ich stand auf und schwächte 
meine Schwester. Als der Morgen anbrach, wurde ich wieder klar 

:-»0 und (sah, daß) meine Schwester (ihr Antlitz) mit Ruß geschwärzt 
(hatte). Ich fragte meine Schwester: ,,Was ist dir?" Sie ant- 
uortete: „Du hast mich geschwächt." Ich verhielt mich still. 
Nach 9 Monaten gab sie einem Knaben das Leben. Der Knabe 
wurde 15 Jahre alt und sehr schön. Mein Bruder sah ihn, ging 

35 hin und sagte zum Sultan: „Bei meinem Bruder ist ein Knabe, 
der muß uns bedienen, er ist deiner würdig, o Sultan; du mußt 
ihn meinem Bruder wegnehmen und ihn zu unserem Mundschenken 
machen." Der Sultan antwortete: „Einverstanden", erhöh sich, 
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Zpndq^ttqm sänq. gäl li-s-sultän afyüi: „hädq läzim tatyd-lq 
mdrq" gäl-lq: „3od man mdrq zienq mitlq?" gäl-lq: „äkn 
innq thit has-säi Bond afiüi; kadtc zienq üq." gäm udqzz 
Baliehq uafiddhq ugäuuqz Baliehq tbinhq, uhädq kämmt, ia 
uälad. äkn uähed mqhmüm tnitllf gäl-lq: „/ä uällq" gäl- 5 
Iq: „Jntq kam haftet iqnnak. güm, ruh! änBam Alla Baliek, 
ifi dfyi!" gäm il-tidlad uräh il-makänq utqmm ib-hbsq, lümmqn 
mät. ugäl: „ma däm hal-mdlik uBala gälbq kämmt balad 
dälik liei adduuir Bai elli mä^mhamüm? bi-d-din^q kllhq mä 
akii uähed fräli^mn^il-hämm" 10 

7- 

lom imn^il-qiäm usäBq^,mn_iz-zemän can äkn fqrid uähed 
i'smq BAbbäs ed-Dueri, uübndq öuläd Unten hasnin, uhqsinhum 
färit, uHgelän ma äziad mtnhum bi-$-$igäJa, uhümmq naziin 

schickte nach dem Knaben und nahm ihn zu sich. Einige Jahre 15 
blieb er bei ihm. Dann sagte mein Bruder zu dem Sultan: „Es 
ist notwendig, daß du für diesen ein Weib freiest." Der Sultan 
erwiderte: „Bei wem ist ein Weib (so) schön wie er?" Mein 
Bruder antwortete: „Wir haben eine Schwester, die jetzt bei meinem 
Bruder ist-, die ist schon wie er." Der Sultan stand auf, sandte 20 
nach ihr, nahm sie und vermählte ihren Sohn mit ihr, und das ist 
mein Kummer, o Jüngling. Gibt es einen, der so bekümmert ist 
wie ich?" Der Jüngling antwortete: „Nein, bei Gott." Der König 
sagte: „Ich habe auch beschlossen, dich zu verschonen. Steh auf 
und geh! Gott mache dich glücklich, mein Bruder!" Der Jüng- 25 
ling stand auf, reiste nach seiner Heimat und blieb zu Hause, bis 
er starb. Er sprach: „Nachdem (ich gesehen habe, daß) dieses 
Königs Herz Kummer drückt, weshalb soll ich da noch einen 
suchen, der nicht bekümmert ist? Iu der ganzen Welt gibt es 
niemanden, der frei von Kummer wäre." 30 

7. Geschichte von dem Dueri. 

Vorzeiten lebte einer, namens iA.bbäs ed-Dueri, der hatte 
zwei Söhne, deren Schönheit sehr groß war, und die an Kühnheit 
niemand übertraf; sie wohnten in M. Einst geschah es. daß der 

3* 



Digitized by Google 



36 



F. H. Weißbach, Zum Irak-Arabischen. 



ib-M. 1 ibm min el-qiäm uähed min öulädq eilt hüq^c-cebtr 
bihum hüq läiqg en-nisuän uin-nisuän min kitfr hosnq laSigqnnq. 
uhüq haiiäl fähir. Inmmqn iä/bh lala hal-hdl, intirrqu mtnnq 
uhalloh, Inmmqn tälal uiiq^l-ibäler iisrah bihin uutlälqu uarah 
5 uktqlöh. Inmmqn iktqloh, igq^l-hdbar il-abüh, ucetir däg Jjülgq; 
läkin ma Itimdkkqn laliehum, min stbqb hümmq cetirin uhüq 
uhddq. gäm gab ibalerq uhdmmql rarädq uläl, min stbqb ihaf 
lala ibn^il-ähcr. dqll ihnsi bi-g-gezirq telät drbelat^_iidm, 
lummqn igq^l-hadäk ig-gilib mal mütar; $äf hadic el-gäl sd'irq 
10 ktlhq rpbilä. lummqn Saf ir-rqbilä, hüq istqfr hätrq ukejiqf 
ugäm ämqr lala ibnq gal-lq: „ehnq ninzil ehnah" gämqu 
uinzqlau ib-hadtc el-gäl uustänisau hüq ytibnq ugahudthum 
gidddmhum ubqss bietq^b-hadak il-makän. säla u*dlal ei-saib 
us ah l-ibnq ugäl-lq: „iä^ölidl, iq^Mhdmmqd!" gal-lq: „lounak, 



15 ältere der beiden Söhne sieh in die Frauenzimmer verliebte, und 
die Frauenzimmer verliebten sich in ihn wegen seiner großen 
Schönheit und weil er ein stattlicher Reiter war. Als sie 2 ihn in 
sotanen Verhältnissen sahen, wurden sie auf ihn erbittert, ließeu 
ihn jedoch, bis er mit den Kamelen auszog, um sie zu weiden. 

20 dann zogen sie ihm nach und töteten ihn. Als sie ihn getötet 
hatten, kam die Kunde (davon) zu seinem Vater, und sein Gemüt 
wurde sehr bekümmert; er konnte aber nichts wider sie (ausrichten), 
weil sie viele waren, und er allein. Er machte sich auf, holte 
seine Kamele, lud seine Habe auf und zog fort, weil er (auch) für 

25 seinen anderen Sohn fürchtete. IJ, 4 Tage zog er durch die Wüste, 
bis er au eine Oase kam; er sah, daß dieser Ort ganz mit Gras 
bewachsen war. Als er das Gras sah, wurde sein Sinn heiter und 
fröhlich, und er befahl seinem Sohne: „Hier lassen wir uns nieder." 
Sie machten sich daran, ließen sich an diesem Orte nieder und 

30 ruhten sich aus, er und sein Sohn, ihren Kaffee vor sich, und nur 
sein Zelt auf diesem Platze. Nach einer Weile ging der Alte weg. 
rief seinen Sohn und sprach: „Mein Sohn, Muhammad!" Dieser 
antwortete: „Zu Diensten, mein Vater!" Jener sagte: „Ich sehe in 



1) Den Namen dieses Ortes konnte R. in seinem eigenen Ms. nicht 
85 mehr lesen. Er scheint yJj^c oder yXJs. geschrieben zu sein. 

2) gemeint sind die Angehörigen seiner Verehrerinnen. 
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id uäldi!" gäl-lq: „ahif-li min hal-uäghq ibäler uanmma rar 
Sf; lad iöulidi, güm, Hifhum sidig uanmmä lädn!" läfhunt il- 
uälad Emhdmmqd ugäl-lq: n fß uälid, hadolq färid hamülq 
iailin ugajin lalienq." gäl-lq: „dbrak is-salät, iöulidi; ähsan 
mä ehnq uahädnq, hallihum inizlün uliäuq ieuonsünna!" gäl-lq: 5 
„läbnr, iüfhum sten, eScdm haiiäl!" läfkum ugäl-lq : „atiif färid 
haiiäl uuiläh basür ubth bint." nahäh abüh ugäl-lq: „iqbni, 
hadolq mä dam lönidhum bint, mä^nridhum inizlün uriänq", 
min sibab ihäf isir lala ibna mitll mi sär lala ibua^l-äher, 
ugäl l-ibnq: „jebnl, entq ruh, sduul nqfsak bint, tahällq lä telälgak 10 
bintthum!" gäm il-uälad uräh, Idmql mitll mä uossäh abüh, 
igq ulibqs ehe dum nisuän. bat ad dälik ümm el-iiälad rähqt 
lala biet abu^l-bint et- Timiml uiafqt Ibnidhum bint mäku ähsan 
minhq. gämqt il-bint elli hilq bint et-Timimi, rähqt l-abühq 
uahädqt minnq rühsq galät-lq bvdn: „hädq d-Duerl eilt nizqnnq 15 
iqmmq lonidhum bint, uäni mä londi iürül; arid arüJi dl lab 



dieser Richtung Kamele oder etwas anderes; so steh denn auf, 
mein Sohn, und sieh nach ihnen, ob es Freund oder Feind (ist)!" 
Der Knabe Muhammad sah nach ihnen und antwortete: „Vater, 
das ist eine Familie, die sich auf dem Umzug befindet und auf 20 
uns zukommt." Der Vater sagte: „(Das ist) die gesegnetste der 
Stunden, mein Sohn; besser als daß wir allein (bleiben), laß sie 
bei uns wohnen und uns Gesellschaft leisten!" Dann fuhr er fort: 
„Mein Sohn, sieh genau hin, wieviele Reiter es sind!" Er sah hin 
und antwortete: „Ich sehe (nur) einen Reiter und dazu eine Sänfte, 25 
in der ein Mädchen (sitzt)." Da rief ihn sein Vater und sagte: 
„Mein Sohn, da bei jenen ein Mädchen ist, wünschen wir nicht, 
daß sie sich bei uns niederlassen", weil er fürchtete, es möchte 
seinem Sohn ergehen, wie es seinem anderen Sohn ergangen war; 
dann befahl er ihm: „Mein Sohn, geh hin und verkleide dich als 30 
Mädchen, damit sich ihre Tochter nicht in dich verliebt!" Der 
Knabe stand auf, ging, tat, wie ihm sein Vater geboten hatte, kam 
und zog Frauenkleider an. Darauf ging die Mutter des Knaben 
nach dem Zelte des Vaters der Tochter, des Timimi, und sah bei 
ihnen ein Mädchen, wie es keine schönere gibt. Das Mädchen, das 35 
die Tochter des Timimi war, ging zu seinem Vater, bat ihn um 
Erlaubnis und sagte: „Dieser Dueri, neben dem wir uns nieder- 
gelassen haben, hat eine Tochter, und ich habe nichts zu tun; ich 
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ufiä/ia." gäl ilhq: „in cänhq bint, ruhe/ uin cän Ibnidhum 
udlad, lä^trtlhen!" gälqt-lq bintq: „ia uäldt, mä Bqnidhum 
udlad, hdm mitinnq fdrid bint:' gämqt urähqt ttttab ui^q _ 
l-udlad, uhiiq mä tidrl bih udlad, abälkq mitilhq bint. tqmmqt 
3 uljjkh müddq inamün süq uiillabün süq uiigladün süq uziäklün 
tilhrbün süa f wdbu^l-udlad utnosst ibna bvdn: „lä^ttehdrrai bi- 
l-bint ualä^,tfeallihq teZärfqk tj^dlad gm bint*', uläzim uosiiqt abüh. 
gäm abu^l-bint , ddhhag 3ala biet ed-Dueri uiäf Sbnidhutn hql 
Unten uurmäh Unten ucetir häif lala bintq min tdraf ifyäf 

10 Zonidhum %älad usäir Zondq qfkär. baBad dälik sä/t il-bintq 
ugäl ilhq: „Suff e 'l-bint hädt eilt utiäc Zondehq Ibsq^b-sqrdüm/iqf" 
rähqt il-bint lala^l-udlad ugämqt itrid itiüfq. hüq Sdraf gäm 
ubqlal zqrdümq. lümmqn telqmmisitq^l-bint, safitq mißt zqrdüm 
e l-bint, mäku^zridq. rähqt l-abühq ugaldt-lq: „mäkn Sonidha 

15 gocq" gäm balad dälik abuj-udlad ed-Duert usdiiqr Bala 

will hingehen und mit ihr spielen." Ihr Vater antwortete: „Wenn 
es ein Mädchen ist, so geh! Wenn sie aber einen Sohn haben, 
sollst du nicht geben!" Sie erwiderte ihm: „Mein Vater, sie haben 
keinen Sohn, nur eine Tochter gleich uns." Sie stand auf und 

20 ging mit dem Knaben spielen, wußte aber nicht, daß es ein Knabe 
war, sondern glaubte, er sei ein Mädchen wie sie. Sie blieb mit 
ihm eine Weile, indem sie zusammen ruhten, zusammen spielten, 
zusammen saßen und zusammen aßen und tranken, aber der Vater 
des Knaben befahl seinem Sohn: „Vergreif dich nicht an dem 

25 Mädchen und laß sie nicht merken, ob du ein Knabe oder ein 
Mädchen (seiest)!", und der Knabe hielt das Gebot seines Vaters. 
Der Vater des Mädchens erhob sich, betrachtete das Zelt des Dneri 
und sah bei ihnen 2 Rosse und 2 Speere; er fürchtete sehr um 
seine Tochter, weil er glaubte, daß sie einen Sohn hätten, und 

30 machte sich Gedanken. Dann rief er seine Tochter und sagte zu 
ihr: „Sieh mal zu, ob dieses Mädchen, das bei dir ist, einen Adams- 
apfel in der Kehle hat!" Das Mädchen ging zu dem Knaben und 
wollte ihn betrachten. Er merkte aber (ihre Absicht) und zog 
seinen Kehlkopf ein 1 . Als ihn das Mädchen befühlte, bemerkte 

35 es, daß er wie der Kehlkopf eines Mädchens, ohne Höcker, war. 
Sie ging zu ihrem Vater und sprach: „Sie hat keinen Adamsapfel." 

1) eigentlich: „verschluckte seinen Kehlkopf", so daß der Adamsapfel 
zurücktrat. 
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abu^l-bint itlrab ighduq. Zögub via lerqb ighduq, gäl abu^l- 
bint l-dbu_l-udlad, gäl-lq: „arid anildak, lä teldjiib laleiq'" 
gäl-lq abuj-udlad: „gül!" gäl-lq: „aiüf tqndak fyql itnien 
uurmäh Unten." gäl-lq: „cän londi udlad gdbul ma tigi utinzil 
utiänq, wäni kitättq, uralt iztalän ubäJad tnä igq." gämqt il- 5 
bint gälqt li-l-udlad: Jhnq, iehti, il-^bm enrüh am uti&c engib 
Hmq uhätqb" gämqu uarähqu kilmqn istärfyasqt min abühq 
uralt an. Sögub ma hälqn qlorüg ucimq Bond ilmä ttBdbqn 
uaBorigqn, el-bint gälqt li-l-uqlad: „iehti, ehnq Bardgnq, uhadäk 
radir möi; rulif, nisbqh bih!" gäl el-udlad li-l-bint: „eJina^ 10 
nterälqb äni ui^äc; aiiäht eilt tisal gdbül tisbqh.*' gälqt: ,,mä^ 
ifyälif" uil-uälad sduuq hal-gadiiq, min sibqb lä teBdrfq bpdn 
Aua udlad. baBad dälik tarälab il-udlad uil-bint uraldbha usibah 
gabulhq utdlaB ulibqs ehedümq ugdBad. lümmqn hiiq igqt, 
iäf itq sibq/i gdbilhq, ddbbqt ehdümhq uunhedrqt, gämqt tisbqh. 15 

Danach machte sich der Vater des Knaben, der Dueri, auf und 
besuchte den Vater des Mädchens, um (mit ihm) Kaffee zu trinken. 
Nachdem er Kaffee getrunken hatte, sagte der Vater des Mädchens 
zu dem Vater des Knaben: „Ich möchte dich (etwas) fragen, nimm 
mir's nicht übel!" Der Vater des Knaben antwortete: „Sprich!" 20 
Da sagte jener: „Ich sehe bei dir 2 Rosse und 2 Speere." Er 
antwortete: „Ich hatte einen Sohn, ehe du kamst und dich bei uns 
niederließest; ich schlug ihn, und er ging im Zorn weg und ist 
(noch) nicht (wieder) gekommen." Das Mädchen stand auf und 
sagte zu dem Knaben: „Meine Schwester, wir wollen heute zu- 25 
sammen Trüffeln und Holz sammeln." Sie erhoben sich und gingen, 
nachdem jede von ihrem Vater die Erlaubnis erhalten hatte. Als 
sie Wurzeln und Trüffeln gesammelt hatten, bis sie müde waren 
und schwitzten, sagte das Mädchen zu dem Knaben: „Meine 
Schwester, wir haben geschwitzt, und dort ist ein Wassertümpel; 30 
geh, wir werden darin schwimmen!" Der Knabe antwortete dem 
Mädchen: „Wir wollen miteinander um die Wette laufen; wer 
zuerst ankommt, schwimmt (zuerst)." Sie sagte: „Einverstanden." 
Der Knabe hatte dies deshalb getan, weil sie nicht merken sollte, 
daß er ein Knabe war. Da lief der Knabe mit dem Mädchen um 35 
die Wette, er besiegte sie, schwamm eher als sie, stieg aus (dem 
Wasser), zog seine Kleider an und setzte sich hin. Als sie kam, 
sah sie, daß er bereits vor ihr geschwommen hatte, warf ihre 
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lummqn isbähat utlälqt uul-uqlad iäfliq, i'äbqt rüliq min kitir 
hgsinhq ugimälhq, gämqt itiqrbq vidi min gesäibhq, intibeh iisär 
kiefq den. ugämqu uigqu l-ahälhum. balad dälik igäfiutn 
räzn, ahädqu ibalerhum. irkübqu el-ibahät el-h(äb, iiil-benät 
5 gämqn iddhgqn 3ala„$-hiäb. läkin gäl et-Timiml li-d-Düeri: 
Ja feauiil, ahifak entq^ttqlqffqt, ttibälcrnq rähqt; entq titnä 
man?" gäl-lq: „has-sät itgl räle^l-ibäScr Emhämmqd ibnV 
gäl-lq: „bugit; bäg Alla bik, iq^d-Dijtcrt!" halläk urädd. gäl- 
lq: „uqllä! mä bügit. tdra Bärdak äbiad." balad dälik igq^ 

10 Mhämmqd hqiiäl uläbis ed-dira^ ulämut siefq umilhir ib-gdhq 
ufät Zala^l-gom uligälium iimqn mtiqt hai[äl, ugäm llärichum 
ukitql minkum urädd el-ibäZcr. uba^ad dälik übgub mä safbh 
ügä$, gäl au: „el-3äfu, iq^Mhämmqd '/" gäl ilhum: „mä däm 
istalafqtti , käfi; läkin entu^,me3azumtn -Zondi ubalad dälik 

15 rühtt!" ahädhum sauuä^lhum lazimq. lummqn hältusau, gämqu 

Kleider ab, stieg hinein und begann zu schwimmen. Als sie ge- 
schwommen hatte und herausstieg, und der Knabe sie sah, schwanden 
ihm die Sinne infolge ihrer großen Schönheit und Anmut; sie trat 
hin und tränkte ihn mit dem Wasser ihrer Locken, da kam er 

20 zu sich und wurde wieder wohl. Nun standen sie auf und gelangten 
nach Hause. Danach kam ein Raubzug zu ihnen und nahm ihnen 
ihre Kamele ab. Die alten Väter machten sich beritten und die 
Mädchen sahen den Greisen nach. Aber der Timimi sprach zu 
dem Dneri: „Mein Bruder, ich sehe, daß du dich umdrehst, und 

25 unsere Kamele sind fort; auf wen wartest du?" Er antwortete: 
„Jetzt kommt der Hirt der Kamele, mein Sohn Muhammad." Da 
sagte jener: „Du hast Trug gemacht; betrüge dich Gott, o Dueri! u 
Er verließ ihn und kehrte um. Der Dueri rief: „Bei Gott! Ich 
habe nicht getrogen. Du siehst, dein Ehrenschild ist weiß." Dann 

30 kam Muhammad zu Roß, mit dem Panzer bekleidet, das Schwert 
gezückt, in auffälligem Gewände 1 . Er drang auf die Menge ein. 
fand sie SOI) Reiter stark, begann mit ihnen zu kämpfen, tötete 
(einige) von ihnen und brachte die Kamele zurück. Als sie ihn 
so heldenmütig sahen, riefen sie: „Gnade, Muhammad!" Er er- 

35 widerte: „Da ihr um Gnade gefleht habt, (so sei es) genug; ihr 
seid aber bei mir eingeladen, und danach geht!" Er nahm sie 

1) Die Araber pflogen mit auffällig gefärbten schönen Kleidern in den 
Kampf zu ziehen. Besonders beliebt ist die rote Farbe. 
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tiurkübqu. ubäSad dälik et- Timimi gäm uläl. Wimm an }äl, il- 
uälad tuögga* min kiitr ma sär hüq Zälig el-bint. balad dälik 
abu^J-bint i£q h-Wrübq. u/iüq bi-l-auual mtnhazim min öuläd 
ahüh, ciefin iridün iahdün bintq^l-uähcd minhnm. lummqn igq, 
safbh, galö-lq: Jiäh, aiüfak igiet." gäl ühum: „arid onfi binti^ 5 
l-uähed minkum", uhümma sab 3a. sittq mä radbhq; es-säbe$ 
gäl: „äni arid binit idmmf" gäm au uzqffbhq. balad dälik 
tirgaZ es-sälfq lamm el-uqlad ibn^ed-Duert. lummqn sär uogelän 
min sibebhq, balad dälik täb uräh uära^l-bint , lummqn igq Ii- 
l-BArab malätkum uligäJium emsajijin kief li-l-$äris mal ibln 10 
Hamm el-bint. ba$ad dälik igq^l uälad udäf Zand färid Zagtiz 
iiuntähq mugdär Sälra llrät, ugälqt: ft gul, {äbni, uqlö entq ibn_ 
ed-Duerl, lq>bslak ir-refigtak." gäl ilhq: „uqllq, mä gac rer 
ibn^ed-Dtierl." galqt-lq: „£a hälq umärhabq bik! si^tridr" 
gäl ilhq: „aridic itrfthen Zaliejiq uitgulin ilhq bbän: „Emfidmmqd 15 



mit und bereitete ihnen ein Gastmahl. Als sie fertig waren, standen 
sie auf und ritten weg. Darauf erhob sich der Timimi und zog 
fort. Als er fortgezogen war, wurde der Knabe krank wegen der 
großen Liebe, die er für das Mädchen empfand. Der Timimi kam 
dann zu seinen Arabern; er war aber vormals vor den Söhnen 20 
seines Bruders geflohen, weil sie seine Tochter für einen von sich 
zur Heirat begehrt hatten. Als er kam, erblickten sie ihn und 
riefen: „Ha, ich sehe, du bist (wieder) gekommen." Er antwortete 
ihnen: „Ich will meine Tochter einem von euch geben." Es waren 
ihrer sieben. Sechs wollten sie nicht; der siebente sagte: „Ich 25 
will die Tochter meines Oheims." Da standen sie auf und führten 
sie ihm zu. Nun kehrt die Geschichte zu dem Knaben, dem Sohn 
des Dueri, zurück. Als er krank geworden war um ihretwillen, 
genas er wieder und zog hinter dem Mädchen her, bis er zu ihren 
Arabern kam und fand, daß sie im Begriffe waren, eine Lustbarkeit 30 
für die Hochzeit des Vetters des Mädchens zu veranstalten. Der 
Knabe kam (also) an, kehrte bei einer alten Frau ein und gab ihr 
10 Goldstücke. Sie sagte: „Sprich, mein Sohn, und wenn du der 
Sohn des Dueri wärest, so würde ich dich gewiß zu deinem Schatz 
hinbringen." Er entgegnete: „Bei Gott, es ist kein anderer zu dir 35 
gekommen als der Sohn des Dneri." Sie rief: „Herzlich will- 
kommen! Was wünschest du?" Er antwortete: „Ich wünsche, 
daß du zu ihr gehst und ihr sagst: „Muhammad ist bei mir." 
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Undt." iü H^tgUlic, gibi-lij-häci utaläi'« rähqt ugälqt Uhq. 
gälqt el-bint: Ja hälq umdrhabq bih! fyaltihjgi täli^l-lielr 
gämqt ugälqt-lqj-lagüz. gäl Uhq: „mäjfrälif; änl arüh bdBad 
U-$äSq." gäm uralt, utqbbiditq. lummqn igq ibin 3dmhq, tga 
ö Uli uhq ugärhq, magsüdq lerid idrubhq, min sibqb dännqu, bvdn 
el-udlad ibn^ed-Duerl fälal uliähq mü zien. galät-lq „h deZäuq 
t?£irni, uqlä cdnnak ibn^ed- Dueri elli tqmmiet anäm udgeHd 
uliäh umä^lrthdrrqS bfiq." gäl Uhq: „stdig?" galät-lq: „e 
uällq!" gäm in-nöb irid idrubhq. galät-lq: „entq fydb mü mitU 
10 Emltämmqd ed- Dueri Ulf kitql ttmqn mit hai(äl urddd el-ibä^cr 
mlnhum ubdlad dälik lasqmhum" gäl Uhq: „ma dam ibn_id- 
Dtieri äkram minni uälgaZ minni, terä^hu {istählic. lö cän Aua 
has-sä3 hädirf" tdlal ugäl-lq: „änl hädir, iq^mhafüd:' gäl- 
lq: „tistahUhq", uahddhq urddd l-ahdlq ugäbhq. 

15 Will sehen, was sie dir sagt. Bring mir Bescheid und komm! 1 * 
Sie ging und teilte es ihr mit. Das Mädchen sagte: „Er ist herz- 
lich willkommen! Laß ihn nur zu Ende 1 der Nacht erscheinen!" 
Die Alte ging und teilte es ihm mit, und er sagte: „Einverstanden; 
nach dem Abendessen werde ich hingehen." Er erhob sich und 

20 ging hin, und sie versteckte ihn. Als ihr Vetter kam, trat er auf 
sie zu, zog sie fort und wollte sie schlagen, weil sie glaubten, daß 
der Sohn des Dueri mit ihr etwas Unsauberes getrieben hätte. Sie 
sagte zu ihm: „Wie lange willst du mich ziehen? Du bist nicht 
wie der Sohn des Dueri, mit dem ich geruht und gesessen habe. 

25 und der sich nicht an mir vergriffen hat." Er fragte sie: „(Ist 
das) wahr?" Sie antwortete: „Ja, bei Gott." Dann stand er noch- 
mals auf und wollte sie schlagen. Sie sagte: „Du bist wahrhaftig 
nicht wie Mubämmad ed-Dueri, der 800 Reiter schlug, die Kamele 
von ihnen zurückbrachte und sie nachher bewirtete." Er erwiderte: 
„Da der Sohn des Dueri edler und kühner als ich ist, siehe, so 
verdient er dich. Wäre er doch jetzt da!" Da trat er vor und 
sagte: „Ich bin da, Verehrtester." Dieser sprach: „Du verdienst 
sie." Da nahm er sie mit sich und kehrte nach Hause zurück. 



1) Das ist natürlich eine Gedankenlosigkeit des Erzählers: Der Knabe 
H5 wäre dann sicher post festum erschienen. Tatsächlich geht er ja auch 
„nach dem Abendessen", also aumil el-tUl „am Anfang der Nacht". 
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8. 

(dm imn^il-giäm cän äktt fqrid sultän, iiis-sultän kil ibm 
iähid fqrid hürmq, umin bäSad ma iitlal is-säbüa, iätnir Bala^. 
I- hürmq iii^ähdün räshq. lumman tqmm müddqt esnin emZoddq 
ehlüsqn benät it-uläiq. sä>at in-näs, galb^lq: „mäkn bint illa 5 
$bnd uozirak" ; udäzz 3ala^,l-uqzir ugäl-lq: „arid bintak, uandä 
mä tirda, ähid räsak." räh il-bintq ugäl ilhq. gälät-tq: „mä^, 
ihälif" räh li-l-mälik ugäl-lq: „gntqtkliähq." gäm es-sultän 
udäzz Balieha wahädhq. lümtnqn gidqt is-sdbla, ämqr Zaliefiq^ 
g-gqlläd, gäl-lq: „ruh, ihid räshq!" räh ig-gqlläd akün iähid 10 
räshq. lumman igq, Säfhq, ksärqt hätrq, ugäl ilhq: „ia bint, 
gumt ruhe min hal-bälqd ulä^Üöufin tief sie il-ähad! terq ierüh 
räsi uräsic." gämqt inhizmqt bi-l-liel ugämqt timh bi-g-gezirq 



8. Der starke Königssohn. 

Einst lebte ein Sultan, und der Sultan heiratete jeden Tag eine 15 
Frau. Sobald aber die Woche um war, befahl er, die Frau zu 
enthaupten. Als er eine Reihe Jahre bei dieser Gewohnheit 1 ver- 
blieben war, wurden die Töchter des Landes alle. Er fragte die 
Leute, und sie antworteten ihm: „Es gibt kein Mädchen mehr als 
bei deinem Minister" ; da sandte er nach seinem Minister und sagte 20 
zu ihm: „Ich wünsche deine Tochter, und wenn du nicht willst, 
lasse ich dich enthaupten." Dieser ging zu seiner Tochter und 
teilte es ihr mit. Sie erklärte: „Einverstanden." Da ging er zum 
König 2 und sprach zu ihm: „Ich habe sie dir gegeben." Der 
Sultan erhob sich, sandte nach ihr und heiratete sie. Als die 25 
Woche zu Ende ging, erteilte er dem Henker in betreff ihrer 
folgenden Befehl : „Geh hin und enthaupte sie!" Der Henker ging 
hin, um sie zu enthaupten. Als er kam und sie sah, brach sie 
seine Absicht, und er sagte zu ihr: „0 Tochter, steh auf, weich 
aus diesem Lande und laß dich von niemandem erblicken! (Sonst.) 30 
siehst du, geht mein Kopf und dein Kopf dahin." Sie machte sich 
auf und floh bei Nacht und wanderte allein durch die Wüste. 



1) Die Übersetzung dieses Ausdrucks ist zweifelhaft. 

2) Hier ist malik als Synonym von sultän gebraucht. Anders in der 
Erzählung Nr. 6, wo der malik von dem sultän verschieden und abhängig ist. 35 
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uqhadhq. fdrid /dm igqt timh, läfqt fdrid gdslr; igqt li-l-gdslr 
lääfqt bih min kil ginis. tdmmqt müddq, ehbdlqt min rdgilhq^ 
s-sulfän, gäbqt fdrid uölad sibhän il-hälig läl-hälig dhsan. tqmm 
il-uölad, lumman sär täht^el-iblür. gäm früh li-$-sqd iiil-ginis, 
5 $äf efrüh esbäl, gäm ugäbhin li-l-gästr urqbbähin, särqn ekbär. 
gäm, kil mä iignus, igib fqrid razäl, ijdsim il-razäl bi-n-nüss, 
nüss H-sbäl unüss ilq u-l-ümmq. tdmmqu müddq Zala hal-hälq. 
fdrid iöm gäl l-ümmq: „hal-gästr alüf bfh cgbäb cetirq umäkn 
mefateh" gämau küq iiümmq, däiiiiqrqu täigau mefateh, 
10 uahädhin ufdkk el-büb kilhin, ligähin kilhin bihin ivm^ct-taZäm 
uimn^il-amuäl ', usäf gübbq minhin bihq fdrid Säbid Hffq ritq 
uligäh emcdttqf uimSagüt bi-l-gübbq. rdlag el-büb kilhin iiüntq 
^,1-mefateh l-ümma, ukil iom irüh li-l-ginis uuössq ümmq: „lä^ 
tfnkkin hal-bäb, uil-büb hadqnnic kilhin fukkihin!" ümmq hallitq 

15 Eines Tages, als sie so dahin wanderte, erblickte sie ein Schloß. 
Sie kam an das Schloß und sah darin alles mögliche. Sie blieb 
eine Weile, da sie von ihrem Gemahl, dem Sultan, schwanger war, 
und gebar einen Knaben — Preis sei dem Schöpfer, denn er 
erschafft (alles) aufs trefflichste. Der Knabe blieb, bis er mannbar 

20 wurde. Dann begann er, auf die Jagd und den Anstand zu gehen, 
sah junge Löwen, brachte sie in das Schloß und zog sie auf, bis 
sie groß wurden. So oft er jagte, brachte er eine Gazelle, die er 
teilte, eine Hälfte für die Löwen, und eine Hälfte für sich und 
seine Mutter. In dieser Weise verblieben sie eine Zeitlang. Eines 

25 Tages sagte er zu seiner Mutter: „Dieses Schloß hat, wie ich sehe, 
viele Zimmer, aber es gibt keine Schlüssel." Da machten sie sich, 
er und seine Mutter, auf, suchten und fanden Schlüssel. Er nahm 
sie, Öffnete alle Türen und fand, daß in allen Zimmern Nahrungs- 
mittel und Schätze waren. In einem der Zimmer erblickte er einen 

30 Neger, (der) seine Lippe (als) Zudecke (benutzen konnte) 1 ; er fand 
ihn aber gefesselt und in dem Zimmer hingestreckt. Dann schloß 
er die Türen alle (wieder) zu, übergab die Schlüssel seiner Mutter 
und ging jeden Tag auf die Jagd. Seiner Mutter aber trug er 
auf: „Öffne nicht diese Türe, aber jene (anderen) Türen magst du 

35 alle öffnen!" Seine Mutter ließ ihn auf die Jagd gehen, dann 



1) Zu diesem grotesken Ausdruck vgl. die Anmerkung zu dem Sprich- 
wort Nr. 55. 
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ierüh li-l-ginis ufäkkqt il-bäb eilt uossähq ialiehq ibinhq idäfqt 
bihq^l-Bäbid. gäl UhqJ-Mbid: „mä^tfukkin ictäfi?' gälqt-lq: 
„mä afükk ictäfak älla tiföal uiiäiq bi-s-zinq:' gäl ilhq: „mä^ 
ihälif." fäkkqt ictäfq ufäZal uliähq miftl mä trid. gämqu, 
lumman iigi^,l-iiälad ', itcqtfq uithallih bi-l-gübbq, lumman irüfi, 5 
itfükk ictäfq, tämm iil^ab tiliähq müddq $al hal-mügib. ba$ad 
dälik igqt 3ala^l--täbid galät-lq: ,Jcqm düb enümtn enfeäf min 
Iiädq?' gäl ilhq: „la3äd H^nsäuui?" gälqt-lq: „aridak ttkitlq." 
gäl ilhq „ättf mä agdqV akitlq" gälqt-lq: „laiäd tllöunr" gäl 
ilhq: „sauiil rühic uogelänq! lumman iigl has-säl Üüfic ?i{is>alic, 10 
gilli-lq: „äm uogelänq, umä^li düq rer ir-rummän; läkin ridi 
gib-li min makän el-fuläni!" umakän ell^irüh-lq, bih ensürq 
iäklqn il-ädqml eilt iitübb Jala^l-bistän, ulö räh üaliehin, hennq 
iäkldnnq uinhälas mifina." sauuat rühliq 1 uogeZäna. lumman 
iga, $äf ümmq uogBänq, gäl ilhq: Je-bic?" gälqt-lq b-illl gäl 15 

öffnete sie die Türe, die ihr Sohn ihr verboten hatte, und erblickte 
den Neger darin. Der Neger fragte sie: „Willst du mir nicht die 
Fesseln losen?" Sie antwortete: „Ich werde deine Fesseln nicht 
lösen, außer wenn du mir zu "Willen bist." Er sagte: „Einver- 
standen". Sie löste seine Fesseln, und er tat mit ihr, wie sie 2t) 
wünschte. Dann standen sie auf, wenn der Knabe kam, sie 
fesselte ihn und ließ ihn in dem Zimmer. Ging er, so löste sie 
ihm die Fesseln, er aber vertrieb sich ein Weilchen in dieser 
Weise die Zeit mit ihr. Danach kam sie (einstmals) zu dem Neger 
und fragte ihn: „Wie lange sollen wir uns noch vor dem fürchten?" 25 
Er entgegnete: „Was sollen wir denn tun?" Sie sagte: „Ich 
wünsche, daß du ihn tötest." Er erwiderte: „Ich kann ihn nicht 
töten." Sie fragte: „Wie dann?" Da sagte er: „Stell dich krank! 
Wenn er jetzt kommt, dich sieht und fragt, so antworte ihm: „Ich 
bin krank, und es gibt für mich kein anderes Heilmittel als Granat- 30 
äpfel; aber geh und hole mir (solche) von dem und dem Orte!" 
An dem Orte, wohin er gehen soll, hausen Adler, die den Menschen, 
der in den Garten geht, fressen. Wenn er nun zu ihnen geht, 
werden sie ihn fressen und wir sind ihn los." Sie stellte sich 
krank. Als ihr Sohn kam und seine Mutter krank sah, fragte er 35 



1) für rüh-hq, das auch richtig wäre. In ruhhq, wie R.'s Ms. bietet, 
hat h, gemäß R.'s Ausdrucksweise, das h gegessen. 
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ilhq bih il-Jdbid. gäl ilhq ibinhq: „mä^ihälif." gäm min sälatq 
uräh uuliäh isbäl. lumman uüsal li-l-bistän, sär uökt^il-mörrib, 
mä gidqr ihüi rummän hadic el-lielq. bat bi-l-bistän. lumman 
dsbah es-sübah, ligq esbä* catlät ensürq Uli bi-l-bistän. gäm 
5 istdhmqd rdbbq uuikqrq lala sqlämtq uahäi rummän uräh 
l-ümmq. lumman uüsal, qntähq^r-rummän uakqlqt utäbqt. täm 
iom räh li-l-ginis ibinhq, rähqt hi£q ti-l-ldbid ugälqt-lq: ,Jiädq 
sqlqm" gäl ilhq: „in-ndub säuiil rühic uogelänq, ulümmqn 
iniidic gilli-lq: ,,qrid mbi min mo£ eflän uläiq", uhadic il-uläiq 

10 ionidhum Satt uiS-Sdft bih fqrid lofrit näiim ib-nüssq, umn^JU- 
mörrib luqddül-lq fqrid bint ubircq tqbih; iällq (efükk ilhum möi 
fqrid säla, uil-lqfrit iäkil el-bint uiäkil et-tobih ulridd inäm bi- 
l-möi uisidd el-Sdtt, uand r räh ilhum, bqlkqn Tgillül-lq bi-l-gadiiq 
Ulrich li-l-Hofrit ui£äkta uöhna^nhdlas minna" rähat lala ibinha 

15 ugälqt-lq mitil ma Ballqmhq^l-ldbid ugäl l-ümmq: „squui-li^ 
mtälr gämqt usduuqt-lq^mtäl, uhdllq uräh, lümmqn igq li-l- 

sie: „Was ist mit dir?" Sie antwortete ihm, wie ihr der Neger 
gesagt hatte. Ihr Sohn entgegnete: „Einverstanden", stand sogleich 
auf und ging mitsamt den Löwen fort. Als er an dem Garten 

2n anlangte, war es Abend geworden, und er konnte in jener Nacht 
keine Granatäpfel (mehr) pflücken. Er übernachtete im Garten. 
Als es Morgen wurde, fand er, daß die Löwen die Adler, die im 
Garten hausten, getötet hatten. Er erhob sich, pries seinen Herrn 
und dankte ihm für seine Rettung, pflückte Granatäpfel und ging 

25 zu seiner Mutter. Als er ankam, gab er ihr die Granatäpfel, und 
sie aß und genas. Tags darauf ging ihr Sohn (wieder) auf die 
Jagd, sie aber zu dem Neger und sagte zu ihm: „Der ist un- 
versehrt geblieben." Er erwiderte: „Stell dich nochmals krank, 
und wenn er dich fragt, so antworte ihm: „Ich wünsche Wasser 

30 von dem Wasser der und der Stadt." Bei jener Stadt ist ein Strom 
und inmitten des Stromes liegt ein Drache. Zur Abendzeit senden 
sie ihm ein Mädchen und einen Trog Essen; dann gibt ihnen der 
Drache das Wasser für eine Stunde frei, frißt das Mädchen und 
das Essen, legt sich wieder in das Wasser und dämmt den Strom 

35 ab. Wenn er nun zu ihnen geht, erzählen sie ihm vielleicht die 
Geschichte, er geht dann zu dem Drachen, der frißt ihn und wir 
sind ihn los." Sie ging zu ihrem Sohne, sagte ihm, wie sie der 
Neger angewiesen hatte, und er sprach zu seiner Mutter: „Bereite 
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uläia elli gälqt-lq laliehq, unizql Bond färid lagüz ugäl ilhq: 
„lä uäldq, mä tontini iuojiq möi?" gämqt il-iagüz urähqt bärrq, 
nhüq iedqhhig laliehq, ubälqt bi-t-täsq uuntitq. gäl ilhq: „lie$ 
hicl, ia uälda? tontini bedäl el-möi boul?" gälqt-lq: „iqbnl, 
ehnq mä Zonidnq möi" gäl ilhq: „I/nhu^s-sibqb?" gälqt-lq: 5 
,Jhnq 3önidnq Satt, uif-Sqtl nänm bih Jofrit, ukill ärbeZa u$a$rin 
sä^a^nuqddi-lq bint iibircq timmqn; iällq utfükk innq möi f arid 
säZa ulridd isidd es-Sätt, uhal-iom enuqddi-lq bint lieh il-3Arab, 
Ii* an mä tqmmqt benät Zönidnq färid hädi" gäl ilhq: „uhüq 
um nänm?" gälqt-lq: „ib-sqdir eS-Sätt" gäm uräh ua>ä/jad 10 

tefq idgq 3ala^,l-3ofrit. lummqn igq, $af uqräh igqt lämmqt 
S näs isehün unäs iibcün. dämm rühq^b-fqrid mukän magsüdq 
ijlufhum. lummqn igqu l-ugbälq, Säfhum, jtäbqu el-bint iiil- 
bircq(t) timmqn. hallähum, lummqn fyällqu el-bint uil-bircqt et- 
timmqn urqddqu l-ahälhum hättä (ähdün möi. säla hüq hätil 15 

mir Reisekost!" Sie erhob sieh, bereitete ihm Reisekost und er 
brach auf. Er ging, bis er in die Stadt kam, die sie ihm genannt 
hatte, kehrte bei einer alten Frau ein und fragte sie: „0 Mutter, 
willst du mir nicht ein wenig Wasser geben?" Die Alte erhob 
sich, ging hinaus, während er sie beobachtete, ließ Wasser in die 20 
Schüssel und reichte sie ihm. Er fragte sie: „Weshalb so, Mutter? 
Anstatt des Wassers bringst du mir solches?" Sie antwortete ihm: 
„Mein Sohn, wir haben kein Wasser." Er fragte weiter: „Was 
ist die Ursache?" Sie antwortete: „Bei uns ist ein Strom, und in 
dem Strome liegt ein Drache. Alle 24 Stunden schicken wir ihm 25 
ein Mädchen und einen Trog Reis; dann gibt er uns Wasser für 
eine Stunde frei, kehrt zurück und dämmt den Strom (wieder) ab. 
Heute schicken wir ihm die Tochter des Siebs der Araber, weil 
kein Mädchen bei uns mehr übrig ist als diese." Da fragte er: 
„Wo liegt er?" Sie antwortete: „An der Quelle des Stromes." 90 
I >a erhob er sich, nahm sein Schwert und ging nach dem Drachen. 
Als er hinkam, sah er hinter sich eine Menge Leute kommen, die 
schrien und weinten. Er verbarg sich an einer Stelle in der Ab- 
sicht, sie (genauer) zu sehen. Als sie ihm gegenüber gekommen 
waren, sah er, daß sie das Mädchen und den Trog Reis gebracht 35 
hatten. Er verließ sie, als sie das Mädchen und den Trog Reis 
verließen und nach Hause zurückkehrten, um Wasser zu schöpfen. 
Nach einer Weile, während der Jüngling in seinem Versteck war, 
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uaHdä^l-ZgfrittälaS emn^ü-ldtt uigq lala^l-bint magsüdq (akilha 
iiiiäkil il-bircq. halläh ifüt; lummqn fät Baliehut, gäm uoräh 
uigq itudrübq bi-s-sief lala^rgübtq, lummqn dqbb räsq güböl 
ugittq gübol. el-bint lummqn }äfqt il-uqlad iktqlq, gämqt lähqt 

5 idkq bi-d-dqmm untelanqt il-uälad. sä Ja hüa /jallä/iq uräh, 
lummqn ig-q li-l-uläiq. läkin küq^ktqlq lala gurf^eS iäff, iiid- 
ddmm mala killq räh bi-l-sqtt. ähl^il-uläiq Säfqu el-möi killq 
sar dämm, rähqu äfybarau el-liefe ugalb-lq: „el-möi sar killq 
dämm; tnä neJärif el-gadiiq sinkt" el-lieh dqzz il-Jäbid mala 

10 ugäl-lq: „qrzdak itrüh itiüf il-Jofrit es" -sär blh." räh il-Jäbid 
usäf il-Jofrit mäüit, gäm umältafo nqfsq bi-d-dqmm urqdd lirkud 
ugäl ilhum: „äm kitqlt il-3ofrit" gald-lq: „sidig?" gäl ilhum: 
„sidig <( . gäl-lq ^l-sijji: „uil-bint sälmqr u gäl-lq: „sälmq." gäl- 
la: „ma däm el-bint sälmq, teräkl ontatkliähq" gäl-lq: „än$am 

15 Ällq laliek!" istürlqt U-helähil uil-kief utibälqrqt il-lOrbän 

stieg der Drache aus dem Strom heraus und kam auf das Mädchen 
zu, um sie und den Trog (Reis) zu fressen. Der Jüngling ließ 
ihn vorbei; als der Drache zu ihnen kam, erhob sich der Jungling 
hinter ihm, trat herzu und schlug ihn mit dem Schwert auf den 

20 Nacken, so daß er sein Haupt und seinen Rumpf, jedes für sich, 
hinfallen ließ. Als das Mädchen sah, daß der Jüngling ihn getötet 
hatte, stand sie auf, tauchte ihre Hand in das Blut und zeichnete 
den Jüngling. Alsbald verließ er sie und ging, bis er in die Stadt 
kam. Er hatte aber den Drachen am Ufer des Stromes getötet. 

25 und sein Blut rann alles in den Strom. Die Leute der Stadt sahen, 
daß das Wasser ganz blutig geworden war, gingen und meldeten 
es dem Sieh folgendermaßen: „Das Wasser ist ganz blutig ge- 
worden; wir wissen nicht, was die Geschichte (bedeutet)." Der 
Sieh sandte seinen Sklaven und sagte zu ihm: „Ich wünsche, daß 

30 du hingehst und nachsiehst, was mit dem Drachen geschehen ist." 
Der Sklave ging und sah, daß der Drache tot war, trat hin, be- 
schmierte sich mit Blut, rannte zurück und sagte zu ihnen: „Ich 
habe den Drachen getötet." Sie fragten ihn: „(Ist das) wahr?", 
und er antwortete: „(Ja, es ist) wahr." Der Siel) fragte ihn: „Und 

35 ist das Mädchen wohlbehalten?" Er antwortete: „(Sie ist) wohl- 
behalten." Da sprach der Siel}: „Da das Mädchen wohlbehalten 
ist, siehe, so gebe ich es dir (zur Ehe)." Er antwortete: „Gott 
möge dich glücklich machen!" Nun ging das Trillern und der Jubel 
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ba Iddhum bäZad, ugäbau el-bint ugämau ieridün igntünhq l-Sdbid 
ztizauuoghq. gämqt el-bint urä/iqt Zal abühq li-d-diuän ugälqt- 
/q: ,,ia uäldl, elll kitql il-^ofrit mü^l-ldbid." galo-lhq: „laläd 
minhn?" gälqt ilhum: „elli^ktdlq, äni hattät bih nleSän." galo- 
lhq: Juilui Melanit?' gälqt: Jquuähit idi bi-d-ddmm ulatdfiithq^ 5 
b-Babätq min ubrq, uandq mä^tsqdgün, fydlli ahl^il-uläiq iefntün 
min göuq^l-gäsir mall, ua>äm aZärfq" gämau usähau t-dhl^ 
il-uläiq uföuutöhum min göuq^l-gäsir : mä Säfitq. galo-lhq: 
„hä/i!" gälqt: „mä huq iiiiq han-näs; ahäfennq balddhn mä^ 
igq." däzz ei-I Sek il-$abid idaurün bi-t-uläiq, uandä flüfün el- 10 
h tttär elll Sönd il-Zagbz. galb-lq: ,güm, füt min göuq^l-gäsv-!" 
gäm ufät min gouq^l-gdsir. $äfitq_l-bint ualarafitq, gälqt l- 
abükq: ,,/iädq hüq!" gämau ugäbbh uzduuugdli el-bint uökrumau 
Balleli ikräm cefir utdmm Zonidhum mugdär sdnq. ubälad 
dälik tüfättan b-ümmq; gäl in-nisibq: „äni arid arüh täril wägt'* 15 



los; die Araber beglückwünschten sich gegenseitig, und man brachte 
das Mädchen und wollte sie dem Sklaven zuführen, damit er sie 
eheliche. Das Mädchen machte sich auf, ging zu ihrem Vater in 
den Diwan und sagte: „Mein Vater, der den Drachen getötet hat, 
ist nicht der Sklave." Da fragten sie: „Wer denn?" Sie ant- 20 
wortete: „Der ihn getötet hat, den habe ich gezeichnet." Sie 
fragten: „Welches ist dein Zeichen?" Sie sagte: „Ich habe meine 
Hand in das Blut getaucht und sie an seinem Überwurf hinten 
abgestrichen, und wenn ihr es nicht glaubt, so laß die Leute 
der Stadt unten an meinem Schlosse vorübergehen, dann werde 25 
ich ihn (wieder) erkennen." Sie standen auf, riefen die Leute der 
Stadt und veranlaßten sie, unten am Schlosse vorüberzugehen; sie 
erblickte ihn jedoch nicht. Da riefen sie: „Ha!" Sie aber sprach: 
„Er ist nicht unter diesen Leuten; ich glaube, er ist noch nicht 
gekommen." Da sandte der Sieh die Sklaven in der Stadt herum, 30 
und siehe, da erblickten sie den Gast der alten Frau. Sie forderten 
ihn auf: „Erheb dich und geh unter dem Schloß vorüber!" Er 
erhob sich und ging unten am Schlosse vorüber. Das Mädchen 
sah und erkannte ihn und sprach zu ihrem Vater: „Das ist er!" 
Da standen sie auf, holten ihn, vermählten ihn mit dem Mädchen 35 
und beschenkten ihn reichlich, und er blieb bei ihnen ein Jahr. 
Danach erinnerte er sich seiner Mutter; er sagte zu seinem 
Schwiegervater: „Ich will in Geschäften verreisen und (dann wieder) 

Leipz. semitist. Stadien IV l 4 
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gäl-lq: „(ä uöledl, udäZqt Atta!" uräh, gäl il-märtq; gälqt-la: 
Jümman etriih, häk hädqj-mähbqs , uhädq^l-ähqr il-mähbqs 
rtimm Bqndi. lümman isir füss el-mdhbqs dsfar, äni aldrfak 
innqk mqüit." gal ilhq: „mäjhälif." gäm, d/jad vidi urH l- 
5 ümmq. lutnman igq, läfhq ligähq uogelätiq; sqllqm Salieka 
uiintähq^l-möi uulrubitq ntäbqt. balad dälik gäm kil iöm iriih 
(ignus uhiiq^ttimm Hl Sab uiiq^l-Zäbid. {bm igqt li-l-idbid ugälat- 
Iq: „aridak ttkitlq." gäljUkq: „an? mä akitlq." gälqt-lq: „am 
rä>fhq dl 3 ab uij^äh bi-s-sotrdng uandä raldbni, hüq ielbflr, Tiawia 

10 raldbtq, änt aedtfq uintq ikitlq bi-s-sief:" gäl ilhq: 9% änt mä 
akitlq." gämqt H3dbqt uliäh, ralqbhq äutial tndrrq utänz tndrrq 
utälit tndrrq u$äff -Zonha. ubaZad dälik hüq rällab n&fsa ilhq. 
gämqt gälqt-lq: „taläl, aedtfak." gäl ilhq: „mä^ihälif." gätnat 
ugäbqt ginnibq itinesriiq guuiiq ugämqt ucqttifitq bihq ugälqt: 

15 „btla* Balieh ikitlq!'' hüq min gälqt: JflaB ikitlq/", tqmezziiar 

kommen." Er antwortete: „Gott befohlen, mein Sohn!" Dann ging 
er und sagte es seiner Frau, und diese sprach: „Wenn du gehst 
so nimm hier diesen Fingerring mit, und dieser andere Ring bleibt 
bei mir. Wenn der Edelstein des Ringes gelb werden sollte, würde 

20 ich erkennen, daß du gestorben bist." Er antwortete: „Einver- 
standen", stand auf, nahm Wasser mit und zog zu seiner Mutter. 
Als er ankam, erblickte er sie und fand sie krank; er grüßte sie, 
gab ihr das Wasser, sie trank es und genas. Dann stand er auf 
und ging jeden Tag auf die Jagd, während sie (zu Hause) blieb 

25 und mit dem Neger tändelte. Eines Tages kam sie zu dem Neger 
und sprach zu ihm: „Ich wünsche, daß du ihn tötest" Er ant- 
wortete: „Ich werde ihn nicht töten." Sie sagte: „Ich werde mit 
ihm Schach spielen; besiegt er mich, so wird er mich unbehelligt 
lassen; besiege ich ihn aber, so werde ich ihn fesseln und du sollst 

30 ihn mit dem Schwerte töten!" Er gab ihr zur Antwort: „Ich 
werde ihn nicht töten." Sie stand auf und spielte mit ih(re)m 
(Sohne Schach), er besiegte sie einmal, zweimal, dreimal und tat 
ihr nichts. Dann ließ er sie absichtlich gewinnen. Da stand sie 
auf und sagte: „Komm her, ich werde dich fesseln." Er ant- 

35 wortete: „Einverstanden." Sie stand auf, holte einen festen Hanf- 
strick von der Stärke eines kleinen Fingers, fesselte ihn damit und 
rief: „Komm heraus und töte ihn!" Als sie rief: „Komm heraus 
und töte ihn!", rüttelte er sich in seinen Fesseln und zerriß den 
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bi-ctäfq uandä fggttai ig-ginnibq Ufyallähq ZäHr lägät. baSad 
dälik gälqt-lq: „$d tbnl, Hnhu^lli mä tigdqr üalieh, lö cqttqftak 
bih?" gäl ilhq: „h'dU ägdqr lalieh dlla MZar räsi mä agddr- 
Iq." gämqt ucqttifitq^b-ÜSar räsq ugälqt-lq: „taläl ikitlq!" 
räd iigtaS ectäfq, mä gtdar. gälat li-l-läbid: „has-säl ötlal, 5 
tahällq^nkitlq!" tälat il-Bdbid. gäl ilhq: Jiädq türlic, (ä 
uäldq?" gälqt-lq: „eh." gäl ilhq: „laläd min däk Ujßm il 
hdl-iöm enti tedizzinni lala hat-tehilkät , magsudic tekitlinni, 
tahällq^ttimmin enti uil-Zäbid?" gälqt-lq: „eh", rqddqt li-l- 
läbid ümmq ugälqt-lq: „gum, ikitlq!" gäl ilhq: „äm mä gitlic, 10 
äm 7nä akitlq? in cän itridin itkitlinq, ruhe tjidl hädq^s-sief 
ukitlih bih! ua>äni mä^li läzim bih, Ivdn httq ibnic, iia*äni 
H^ll läzim bih?" gämqt hi£q uafeädqt es-sief utqbaritq, lumman 
hallitq küm el-ldham, tdalitq udqbbitq bdrrq. balad dälik isbäSd 
malätq gottqSan is-senäsil urähqn Salieli ugämqn ilähsqn bih, 15 
säBa uigq kqriiän tfmSi bi-d-ddrüb, läkin beZed Zänhunu ba$ad 

Strick, so daß er 'in 10 Teilen dalag. Da fragte sie ihn: „Mein 
Sohn, worüber würdest du keine Gewalt haben, wenn ich dich 
damit fesselte?" Er antwortete: „Ich werde mit allem fertig, nur 
über mein Haupthaar habe ich keine Gewalt," Da stand sie auf 20 
und fesselte ihn mit seinem Haupthaar und rief: „Komm und töte 
ihn!" Er wollte seine Fesseln sprengen, vermochte es aber nicht. 
Da rief sie dem Neger zu: „Jetzt komm heraus, damit wir ihn 
töten!" Da trat der Neger heraus. Der Sohn fragte: „Ist das dein 
Werk, Mutter?", und sie antwortete: „Ja". Er fragte weiter: „So 25 
hast du mich seit jenem Tage bis jetzt auf diese Abenteuer ge- 
schickt, in der Absicht mich zu töten, damit du mit dem Neger 
bleiben kannst?" Sie antwortete: „Ja". Dann wandte sich seine 
Mutter wieder an den Neger und sagte: „Auf, töte ihn!" Er ant- 
wortete: „Habe ich dir nicht gesagt, ich würde ihn nicht töten? 30 
Wenn du ihn töten willst, so geh, nimm dieses Schwert und töte 
ihn damit! Ich aber habe nichts mit ihm zu schaffen, weil er dein 
Sohn ist; was soll ich mit ihm zu schaffen haben?" Sie stand auf, 
nahm das Schwert und hieb auf ihn ein, bis sie ihn zu einem 
Fleischklumpen verarbeitet hatte, dann trug sie ihn weg und warf 35 
ihn draußen hin. Da sprengten seine Löwen die Ketten, liefen zu 
ihm hin und begannen an ihm herumzulecken. Nach einer Weile 
kam eine Karawane des Weges gezogen, aber fern von ihnen. Die 

4* 
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dälik iafqnhum isbälä uräJl uähcd minhin utämm uähfd iqmm 
il-uälad. is-säbaS er-räh räh Salq^l-kqruän ugäm iömi^Uuwi. 
wähl^Jl-kqruän Üttfünq sdbal uihafün minnq umä iigdqrün 
(igün Salieh, lumman tigärrab Saliehum. gälqu: „härtq^s-sdbaV 
5 jömi^nnq, illq Ban sibqb." gämau urähqu Baiich, täs-sdbai 
gäm iinth giddämhum, lumman gäbhum li-l-tiälad. Idföh dhL 
il-kqruän, tqBäggibqu min täraf is-sqbaB , cicf gäbhum BalaJ- 
uölqd. gämau ulalbh ulqfföh ib-gittn, läkin läfqu bäBad bih 
nifqs, mähu mbfäit. baBad dälik hattbh Bala muH uahadbh 
10 uliähum uisbäB ibärqn ilhum. lumman usqlqu l-ahälhum, gämau 
idauünq. lumman sar zijrn, simaB cmn^in-näs, bvan äku Bqnidhum 
fqrid uähcd imn^il-uläiq mqiiit uumsquuin ilq Bäzq. sä>al fqrid 
uähcd Balichum, gäl-lq bban „äkn fqrid uähcd kitql Bofrit uis- 
Sicfy ontäh bintq, wilq müddqt cScäm lähar räh tärii, uhabän 



15 Löwen erblickten sie, und einer von ihnen lief hin, während der 
andere bei dem Jüngling blieb. Der, welcher fortgelaufen war. 
lief auf die Karawane zu und begann ihnen zu winken, aber die 
Leute der Karawane saheD, daß er ein Löwe war, fürchteten sich 
vor ihm und konnten nicht zu ihm kommen, bis er sich ihnen ge- 

20 nähert hatte. Da sagten sie: „Dieser Löwe winkt uns; er hat 
gewiß einen Grund." Sie machten sich auf und gingen zu ihm. 
und der Löwe trottete vor ihnen her, bis er sie zu dem Jüngling 
gebracht hatte. Die Karawanenleute sahen ihn und wunderten sich 
über den Löwen, weil er sie zu dem Jüngling hingeholt hatte. Sie 

25 traten herzu, hoben ihn auf und wickelten ihn in Baumwolle, aber 
sie bemerkten, daß noch Leben in ihm, daß er noch nicht tot war. 
Da legten sie ihn auf einen Esel und nahmen ihn mit sich, und 
die Löwen begleiteten sie. Als sie zu Hause angelangt warer. 
behandelten sie ihn mit Arznei. Nachdem er gesund geworden 

30 war, hörte er von den Leuten, daß bei ihnen einer von der Stadt 
gestorben sei und daß sie eine Totenklage um ihn veranstalteten. 
Er fragte jemand nach ihnen, und der antwortete: „Es war einer, 
der hatte einen Drachen getötet; der Sieh hatte ihm seine Tochter 



1) Vor iötm^nna ist wohl mä einzufügen, obgleich es weder in R.'s 
35 Ms., noch in meiner nach seinem Diktat niedergeschriebenen Transkription 
steht. Der Satz heißt dann wörtlich übersetzt: „Dieser Löwe winkt uns 
nicht, außer aus einem Grunde." Vgl. Beitr. z. Ass. 5, 86 Z. 15. 



Digitized by Google 



Erzählung & 53 

ignliin mdijit, mddri stdig mddri Udib" gäl-lq: „(ä fäiis, hadölq 
ahqli iiwänijli kitdlt il-$ofrit. rüh, bqlUrkum ugü ilhum: 
„fitlän ehnäh, mü mqiii?'!" räh elli gäbq utquibq ugäl ilhum. 
lümman ismdlqt en-näs, igqu {erikdün lalieh, uil-Bdsq sar kief, 
uträmcifi thdlhalati en-nisuän, uahadöh il-märta, utdmm Bonid 5 
märta müddat sdna, lumman täb sie?i, urddd Bai ümma ukitdlha 

%% mm «• * um • - -* * »* •* *• 

ugäss fyasäul^_l-Bdbid ugäl-lq: „baBad lä tetimm ib-hal-gäBd! 
Ida Mftak, teräni akitlak." il-Bdbid hdgg bi-g-geztrq, uhüq d/jad 
gemiB^al-amuäl eilt bi-l-gdsir urddd Bala mdrtq^lli kilq bint 
e$-$iefc, utdmm uiiq märtq, usärau Bqndq uülid drbeBa, ugüiq 10 
Bömrq uräh üa rdhmqti^lläh. uus-sqläm, ia rüläm! 



gegeben, vor einigen Monaten unternahm er eine Geschäftsreise, 
und jetzt sagen sie, er sei gestorben, ich weiß nicht, ob es wahr 
ist oder Lüge." Jener erwiderte: „Outer Freund, jene sind meine 
Angehörigen, und ich bin es, der den Drachen getötet hat. Geh, 15 
bring ihnen die frohe Kunde und sag ihnen: „Der und der ist 
hier, er ist nicht gestorben"!" Da ging der, der ihn mitgebracht 
und geheilt hatte, und sagte es ihnen. Als die Leute es hörten, 
kamen sie eilends zu ihm, die Totenklage verwandelte sich in 
Jubel, und die Weiber begannen zu trillern. Sie nahmen ihn zu 20 
seiner Frau, und er blieb bei seiner Frau ein Jahr lang, bis er 
völlig hergestellt war. Dann ging er zurück zu seiner Mutter, 
tötete sie, schnitt dem Neger die Hoden ab und befahl ihm: „Bleib 
nicht mehr in dieser Gegend! Wenn ich dich erblicke, siehe, so 
werde ich dich töten," Der Neger entwich in die Wüste, jener 25 
aber nahm alle Schätze, die im Schlosse waren, und kehrte zu 
seinem Weibe, der Tochter des Siek, zurück. Er blieb bei seinem 
Weibe, 4 Kinder wurden ihm geboren, und als sein Leben endete, 
ging er ein in die Barmherzigkeit Gottes. Leb wohl, Junge! 
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farid (dm min ii-aidm äku farid Sdbid lonid uähed imu^ 
is-$i(üf} el-Hindiiq, ismq Mqnzur, uul-ldbid ismq Seled; läkin 
il-ldbid lönidhum ulädq. fqrid jpm zdlal lalieji uqhcd min 
5 öuläd arätq uuktdlq, ui/-3äbid inhdzqm. dduuqrqu Balteji, mä 
ligöh, utdmm sdbJq^sniu, ma htfoh. iom Mqnzur arätq rä/i il- 
Kdrbelä hüq uuliäk gtpnäla. fätau lala fdrd ighduq ugelddau 
bihq, uläfqu fqrid 3äbid gälid bi-l-ighduq , iisäh lal-gahoucl: 
„uär 1 .' qnfi cäi ughäuq^l-gemiZä hadolq^g-ga ledin!" gäl-lq^ 
10 I-gqhduci: „3a/a Hanl!" uintähum el-ighduq uc-cäi, urqdd amqr 
ilhum in-nöub, uuntähum ighduq el-gahouci bi-mügib ma ämqrq. 
gäl Mqnzur: ,Ja rbblanq, Httkü hädq^l-ldbid eilt ieseh lalienq: 
„uär!"?" gälau: „iq^mhafüd, hädq tmma labd el-mutsdrrif 
uanmmä labd fqrid udhed hänqdän min dhäl Kärbelä yßZdrfak? 



15 9. Geschichte des Sklaven Seied. 

Einst hatte einer der Sieli's von Hindiia, nameDS Manzür, einen 
Sklaven, der hieß Seied und war bei ihnen im Hause geboren. 
Eines Tages wurde einer der Söhne seines Herrn auf ihn böse 
und schlug ihn; der Sklave aber entfloh. Sie suchten ihn, fanden 

20 ihn jedoch nicht, und er blieb 7 Jahre, ohne daß sie ihn zu Gesicht 
bekamen. Eines Tages wanderte sein Herr Manzür mit seinem ganzen 
Anhang nach Kerbela. Sie gingen in ein Cafe und setzten sich; 
dort sahen sie einen Neger, der im Cafe saß und dem Wirte zu- 
rief: „Bedienung! Bring Tee und Kaffee allen denen, die hier 

25 sitzen!" Der Wirt antwortete: „Bei meinem Auge! 4 ', brachte ihnen 
Kaffee und Tee, und jener bestellte nochmals für sie, worauf der 
Wirt ihnen brachte, wie jener ihm aufgetragen hatte. Manzür 
sprach: „Meine Gefährten, was ist's mit diesem Neger, der für uns 
bestellt?" Sie antworteten: „ Verehrtester, das ist entweder ein 

30 Sklave des Mutesarrif oder eines Vornehmen von den Einwohnern 
Kerbela s und kennt dich." Er aber blickte den Neger an, da sah 



1) = türk. wer „gib!", aber sehr gedehnt ausgesprochen. Damit wird 
der Wirt oder Kellner zur Bedienung herbeigerufen. 
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läkin idähhig 3alaJ-3äbid, länn tiüf libsq ceür gäbil. gäm il~ 
Bäbid iiüntq lirq li-l-gaköuci bedäl ma asgähum urqdd igq lala 
Mqnzür y gäl-lq: „entn maläznmin Zondi; läkin räj^eh ila fqrid 
ntqkatt uägi; entü etnüntjtnäh!" räh il-hölq ufärql firil gäblq 
urqdd, igq laliehum, gäl ilhum: „tqfäddalu!" urähqu uliäh 5 
tigäbhum il-hosq ugcSädqu. iedqhgün Mqnzür urobZqJ-hadäk 
il-hd$, Üüfün mäkn ähad bik rar fqrid hormq. baiad dälik 
gab ilhum dal u>akqlqu idrübau, lummqn tekqffqu, ubalad dälik 
gab ilhum tutun sebil ututun rqrfq, eilt ißrab tutun sebil, gäm 
jisrab, ul^ülrab rqriq, /tarn gam iiirab. läkin ierid Mqnzür 10 
iis>alq fqSlän umitmähhin. uäsoh röbeiq, galo-lq: „is>alq! liel 
tifsql minnqr" säh-lq: „ia uölad, ta$äl!" igq, gäl-lq: „arid 
as>älak; la tingid 3alei[q/" gäl-lq^l-3äbid: „is>al, ia aräti!" 
gäl-lq: „astärfir AUäh" gäl-lq: „liel tistärfir rqbbak? cntq 



er, daß sein Anzug sehr prächtig war. Der .Neger stand auf und 15 
gab dem Wirte ein Goldstück für die Getränke, die er ihnen ge- 
bracht hatte, dann wandte er sich um, kam zu Manzur und sagte 
zu ihm: „Ihr seid eingeladen bei mir; aber ich gehe noch irgendwo- 
hin und komme dann; erwartet mich hier!" Er ging nach seinem 
Hause, breitete schöne Decken hin, kehrte zu ihnen zurück und 20 
sagte: „Darf icb bitten?" Sie gingen mit ihm, er brachte sie nach 
seinem Hause, und sie setzten sich. Manzur und seine Gefährten 
sahen sich in jenem Hause um, erblickten aber niemand weiter 
darin als eine Frau. Dann brachte er ihnen Essen, und sie aßen 
und tranken, bis sie genug hatten, und dann brachte er ihnen 25 
Tabak für Tonpfeife und Tabak für Wasserpfeife. Wer Tonpfeife 
rauchte, begann zu rauchen, und wer Wasserpfeife rauchte, begann 
auch zu rauchen. Manzur wollte ihn gern fragen, genierte sich 
aber und war in Verlegenheit. Seine Gefährten setzten ihm zu 
und sprachen: „Frag ihn doch! Weshalb genierst du dich vor 30 
ihm?" Da rief er ihn: „Mein Sohn, komm her!", und als er kam, 
sagte er: „Ich möchte dich gern (etwas) fragen; nimm es mir nicht 
übel!" Der Neger antwortete: „Frage, mein Gebieter!" Er er- 
widerte: „Ich bitte Gott um Verzeihung 1 ", darauf der Neger: 



1) höfliche Ablehnung dea Ausdrucks „mein Gebieter", den der Neger 35 
gebraucht hatte. Daß Manzur wirklich seinen ehemaligen Sklaven vor sich 
hatte, wußte er noch nicht. 
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mä teldrifnlr" gäl-lq: „lä uqllq." gäl-lq: „änl Sabidkum Seled, 
ubusdtni ibnak uunhizdmit" gäl-lq Mqnzür: „laZäd hal-küörq^ 
muten igdttak?" gäl-lq: „lummqn inhazdmit min Bondkum, iglet 
il-Kdrbqla; läkin mä aldrif dhad bihq uqlä aldrif diteril. 
5 galddit ugbäl begagil iblSiin muhdddar rdggl ubqttfy; ulümmqn 
dhad (igl fiten uliäkil, änl agäblq ivagiim akidd bi-l-igiür 
uiqntiinni balad auädim Stf. $m min el-qiäm igq /arid udhed 
Hindi ugäm fiter i Idham min el-go$säb; ütdrq ubatad dälik 
igq l-ugbäl elll änl gäSod iqmmq udlgot il-iglür, säh-ll: „iä 
10 udlad, talälf" iglet liiqmmq, gäl-ll: „Hl hädq^z-zqmbil elll blh 
Idham ubäniia!" Hlta uhüa gam ümii friddämi uänt dtnsl 
uoräh, lummqn igieiiq^l-hal-höS eilt ga^qdin entum bih, lodhad 
iz-zqmbtl uuntäni giri/en sär unüss ugäl-ll: „(ä udlad, ruh, ikil 
bihin hubuz!" iglet, (a aräti, il-mukäni elll Unit gäZod blh bi- 



15 „Wofür* bittest du deinen Herrn um Verzeihung? Kennst du 
mich nicht?" Manztir antwortete: „Nein, bei Gott." Jener sagte: 
„Ich bin euer Sklave Seied, dein Sohn schlug mich (einst) und 
ich floh." Manzur fragte ihn: „Woher ist dir denn dieser Wohl- 
stand geworden?" Er erzählte: „Als ich von euch fortgelaufen 

20 war, kam ich nach Kerbela; aber ich kannte hier niemanden und 
wußte nicht, was ich treiben sollte. Ich setzte mich gegenüber 
den Grünwarenhändlern, die Gemüse und gelbe und grüne Melonen 
verkaufen; wenn nun jemand kam, kaufte und aß, dann setzte ich 
mich ihm gegenüber, begann die Melonenschalen zu benagen, und 

25 (manchmal) gab mir einer von ihnen eine Melonenschnitte. Eines 
Tages kam ein Inder, trat hin und kaufte Fleisch vom Schlächter; 
dann kam er zu dem, in dessen Nähe ich saß und Melonenschalen 
sammelte, und rief mir zu: „Komm her, Junge!" Ich kam zu ihm 
hin und er befahl mir: „Trag diesen Korb, in dem (sich) Fleisch 

30 und Kreuznägel (befinden)!" Ich trug ihn, er ging vor mir her 
und ich ging hinter ihm, bis wir an dieses Haus kamen, in dem 
ihr sitzt. Da nahm er mir den Korb ab, gab mir 2 , / 2 gute 
Groschen 1 und sagte zu mir: „Geh, Junge, iß dafür Brot!" Ich 
kam, mein Gebieter, (wieder) an meinen Ort, wo ich vorher ge- 



35 1) 2'/ 2 gute Piaster =-= 10 geringe Piaster (vgl. Meißner Mitt. 4, 158. 
1901), eine sehr reichliche Entlohnung, da der übliche Tngelohn nur 2 bis 3 
gute Piaster betrügt. 
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l-duiial iqmm il-bqgägil. $är täni (öm; hdm igq^l- Hindi uhdm 
iStärq läham uumhdddar uhdm $ah-li ugäl-li: „Iii iz-sqmbil!" 
3 Uta uijiäh, lummqn iiq li-l-bäb, uhdm ontäni abu Zälrq. utälit 
iöm hdm igq uuhärq ugäl-ll: JUq!" Ultq iiliäh il-bäb il-hbs 
uhdm ahddq uhdm ontäni abu idirq. balad dälik gäl-ti: 5 
„tesir Zondi gäbci ucisütak udclak min Sbndi, ufdrid tigelod bi- 
/-bäb? lummqn dhad (igi ierid ifüt, tontini hdbar utsäuui 
mhäfadq" git-lq: „mä^,ihälif, asir." sirit Zondq utqmmht 
sqb^a^snin. ba$ad dälik sär hüq khfq mü zien. (dm intn^il- 
aiäm sä$a bi-l-hd?nsa^mn^il-liel mät, uhüa mä Zonda lä uälad 10 
uald geräib rer mdrtq, ulondq amuäl bi-l-Hind, ukil sdnq 
ihaulün-lq hauälq gemte amtiäl elli tigih. balad dälik hdunalqt 
il-hqrmq lateiq ugälqt^.li: „ia Seled, iinkiiif Saliek es-sirr, idä 
haiietak?" gitt^ilhq: „eh, jä maJaläntl." gälqt-li: „rqgll mät 
uhüq Hindi ulä Bondq dhad uqlä mahüd rer /arid äni; ubäcir 16 
ida smdlau^l-hukiimq, {edubtun gemte amuälq uiiähedünq. lakin 

sessen hatte, neben den Grünwarenbändlern. Am folgenden Tage 
kam der Inder auch, kaufte wieder Fleisch und Gemüse, rief mich 
wieder und befahl mir: „Trag den Korb!" Ich trug ihn mit ihm, 
bis er an das Tor kam, dann gab er mir wieder 10 (geringe) 20 
Groschen. Am 3. Tag kam er auch, kaufte und befahl mir: „Trag 
es!" Ich trug es mit ihm bis an das Haustor, er nahm es wieder 
ab und gab mir wieder 10 (geringe) Groschen. Dann fragte er 
mich: „Willst du bei mir Pförtner werden, wenn du deine Kleidung 
und dein Essen von mir erhältst, und du nur am Tore zu sitzen 25 
hast? Wenn jemand kommt und herein will, erstattest du mir 
Meldung und tust Wache." Ich antwortete ihm: „Einverstanden, 
ich will." So wurde ich bei ihm (Pförtner) und blieb 7 Jahre. 
Dann wurde er krank. Eines Tages, um 5 Uhr in der Nacht, 
starb er, er hatte aber weder Kinder noch Verwandte mit Aus- 30 
nähme seiner Frau, besaß aber Vermögen in Indien, und jedes 
Jahr schickten sie ihm Geldanweisungen über das ganze Geld, das 
für ihn einging. Nun kam die Frau zu mir herab und sagte zu 
mir: „Seied, wird dir das Geheimnis enthüllt werden (dürfen), wenn 
ich es dir erzähle?" Ich antwortete ihr: „Ja, meine Herrin." Da 35 
sagte sie: „Mein Mann ist gestorben; er war ein Inder und hat 
gar niemand weiter gehabt als mich selbst; wenn es nun morgen 
die Beamten erfahren, werden sie sein ganzes Vermögen einziehen 
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l/ei mä^ntelähad bi-l-SAbbäs unitlal hal-mäl ib-rer makan; 
mvidä igq^l-hukümq, mä iilgün /arid si, umin baiad säna inta 
tigi Saleiq uanini ähdak unäkil hal-mäl äni uiiäkr" gitt^ilha. 
„mä^ifiälif." gimnq ulilnq gem/3a^l~amuäl eilt Zond hadak 
5 el- Hindi umä hallänq rer hams/n l/rq^b-fqrid sandüg ug/bnq^, 
l-mefäteh uhallanähin gouq rasa, sär es-subqh y gämqt i/-hurmq_ 
tseh utibcf, u>äni kam ghnit äbci. sä3a^smälqu el-huküniq tvigau 
uiä/dh uudfanöh ukltfau 3a/a^,s-senad/g, mä ligqu bihin fand 
H rer hams/n l/rq. igau laleiq uus*aldnf, gald^ll: „hadq amualq 

10 cetirq uintq bi-l-bäb gälod liel unehär; mä Sifit dhad hilqr" 
gilit ilhum: „is>äla min märtq! am gäiid bi-l-bäb umä sifit 
dhad tqla3 miunäh." rähqu isnilajt min märtq, gälqt ilhum: 
Jiüq Sahn Zondq amuäl? hüq tigl bi-s-sqnq hams/n l/rq uiisr/fhq. 
uuUl bägqt min mäl has-sänq, hal-hamsin l/rq. (i ahädqu häcL 

15 l-hqrmq iirähqu uahadoni li-s-seräi uliahum uuhbqsönl hamist^ 

und wegnehmen. Aber warum sollen wir uns nicht gegenseitig 
bei iAbbäs geloben und das Vermögen an einen andern Ort 
bringen? Wenn dann die Beamten kommen, werden sie nichts 
vorfinden; nach Jahresfrist kommst du dann zu mir, ich werde 

20 dich heiraten und wir werden dann zusammen dieses Vermögen 
verzehren." Ich antwortete ihr: „Einverstanden." Wir standen 
auf, trugen das ganze Geld, das jener Inder besessen hatte, fort 
und ließen nur 50 Pfund in einem Kasten. Die Schlüssel (dazu) 
brachten wir und ließen sie unter seinem Haupte. Es wurde 

25 Morgen, die Frau begann zu schreien und zu weinen, und auch 
ich begann zu weinen. Bald erfuhren es die Beamten und kamen 
herbei. Man trug ihn fort und begrub ihn. Dann untersuchten 
sie die Kästen und fanden nichts darin als 50 Pfund. Dann kamen 
sie zu mir und befragten mich folgendermaßen: „Dieser besaß viel 

30 Geld, und du hast Tag und Nacht am Tor gesessen; hast du 
niemand gesehen, der es fortgetragen hat?" Ich antwortete ihnen: 
„Fragt seine Frau! Ich habe am Tore gesessen und niemand von 
hier hinausgehen sehen." Da gingen sie zu seiner Frau, diese 
sagte zu ihnen: „Was soll er für ein Vermögen gehabt haben? 

35 Es kamen für ihn jährlich 50 Pfund ein, die gab er aus; und was 
an Geld übrig geblieben ist in diesem Jahre, (das sind eben) diese 
50 Pfund." Sie nahmen die Aussage der Frau (zu Protokoll), 
gingen und führten mich nach dem Stadthaus und sperrten mich 
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tiäm. ubalad dälik gäböni uistantagöni min täraf il-amual. gilit 
Uhum: „am mä Hfit farid lej^ gälau: „fukküh!" fakkbm 
ugälau: „el-hamsin lirq uil-hol li-l-hürmq; iällq^tkqffihq" igtet 
Zalieliq uuntqtni hqrgiia ugälqt-li: „etitq lä tigl li-l-hoS mugdar 
sann; farid taSäl, thid hargtia!" am tammiet ähid harHia 5 
uwarük äkil bi-s-süg ua>anäm bi-l-hän. lummqn gidqt is-sqnq, 
i&tet ugalqt-li: „ruh, gib mümin!" gibit farid mümin ulägad 
il-mühur ialieha wafyädithq mdrq iltiq; ug'ibnq gemi^a^l-amjiäl 
il-madmümq uhaltqnähq üonidnq ngelädnq, uhadq, (a Mqnzür, 
il-hbl mal el-Hindi uil-märq kam mart^el-Hindi tihaban hal-mal 10 
killq^mn^Ällq uil-Hindl." 

TO. 

farid iöm imn^il-qiäm usä$a min iz-zemän can äkfi farid 
uähed sieh mal $Arab u^bnda ahn. lakin ahüh la iakil ualä 
iBrab ulgillq ahüh: „ließ ma täkil?" Tgillq: „ma ditehf" farid 15 



5 Tage ein. Dann holten sie mich und veranlaßten mich, über 
das Geld zu sprechen. Ich sagte ihnen: „Ich habe nichts gesehen." 
Sie sagten: „Laßt ihn frei!" Sie ließen mich frei und entschieden: 
„Die 50 Pfund und das Haus gehören der Frau; das wird ihr ge- 
nügen." Ich kam zu ihr, sie gab mir Taschengeld und sagte zu 20 
mir: „Du kommst ein Jahr lang nicht ins Haus; nur dann sollst 
du kommen, wenn du Taschengeld holst." Ich holte nun immer 
Taschengeld, ging auf den Markt essen und schlief im Wirtshaus. 
Als das Jahr um war, kam ich, und sie sagte zu mir: „Geh, hol einen 
Mümin!" Ich holte einen Mumin, er schrieb den Ehekontrakt in 25 
bezug auf sie, und ich nahm sie zur Frau; wir holten das ganze 
Geld, das versteckt war, und brachten es bei uns unter; nun sitzen 
wir hier, und dies, o Manzur, war das Haus des Inders, die Frau 
war die Frau des Inders, und jetzt ist dieses ganze Vermögen 
nächst Gott von dem Inder." 30 

10. Der Menschenfresser. 

Einst lebte vorzeiten ein arabischer Sieh, der hatte einen 
Bruder. Aber sein Bruder aß und trank nicht, und wenn ihn sein 
Bruder fragte: „Warum issest du nicht?", antwortete er: „Ich habe 
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ßm igtSädqt nüss Mief märt^ahüh, ulqnn itlüfq gäi min el- 
lArab ähu rägilhq ulafitq Sänl gbuq öbtq fqrd^izlimq. lummqn 
igq ü'l-mudif mal ahüh ugdb hat ab uSdlal ugäb iz-zlbnq uluäh 
ugam iäkil bih. tqmmqt (ömien tituqrrqg ialieh ubaBad dälik 
5 ij£qt $ala rägilhq ugälqt-lq: „(a ibn idmmi, mä $&nd%jmnJU~ 
akbär rer afaük ili iömän alüfq, lummqn itnäm en-näs, igib-lq^ 
zlimq ujfiyfh uiäklq" gäl ilhq: „ahäf cidib." gälqt-lq: „idd 
ma ^tsqddig , hal-iöm alöuufkiiäh." gäl ilhq: „mä^ihälif." sar 
el-liel uhällqjn-nas itnäm. lummqn itnäm ugäm uräh Zala tärif 

10 el-^Arab ugäb-lq^zltmq uhiäh ugäm iäkil bih wafoüh idähhig 
Zalieli. sär täni iom, gäl-lq: „iahüi, //Vi itsquui hici?" gäl-lq: 
„sinlMr" gäl-lq: „täkil zilim min el-$Arab. u gäl l-ahüh: „min 
gäl lak?" gäl-lq: „äni Hftak" gäl-lq: „idfyüi. mä dam lifitni, 
has-säl li^trid?" gäl-lq: „in cän itgüz, timm Bondi, uin cän 

15 mä^tguz, imh, lä tdqll londl!" gäl-lq: „äni mä agüz, läkin 

keinen Appetit." Einst erwachte die Frau des Stelj um Mitter- 
nacht, und siehe, da erblickte sie ihn, den Bruder ihres Mannes, 
wie er von den Arabern kam, und sah, wie er unter dem Arm 
einen Mann trug. Als er nach dem Gasthaus seines Bruders ge- 

20 kommen war, holte er Holz, zündete es an, brachte den Mann, 
briet ihn und begann davon zu essen. Sie beobachtete ihn 2 Tage 
lang, dann kam sie zu ihrem Manne und sagte zu ihm: „0 Sohn 
meines Schwiegervaters, ich habe keine andere Kunde, als daß ich 
vor 2 Tagen sah, wie dein Bruder, als die Leute schliefen, sich 

25 einen Mann holte, ihn briet und verzehrte." Er erwiderte: „Ich 
denke, (das ist eine) Lüge." Sie entgegnete: „Wenn du es nicht 
glaubst, werde ich es dir heute zeigen." Er sagte: „Einverstanden." 
Es wurde Nacht, und er ließ die Leute einschlafen. Als sie schliefen, 
stand er auf, ging an die Grenze der Araber, holte sich einen 

30 Mann, briet ihn und begann davon zu essen, während sein Bruder 
ihn beobachtete. Am folgenden Tage sprach er zu ihm: „Mein 
Bruder, warum tust du solches?" Erfragte: „Was?" Jener sagte: 
„Du issest Menschen von den Arabern." Er fragte seinen Bruder: 
„Wer hat dir das gesagt?" Der Sieh sagte: „Ich habe dich ge- 

35 sehen." Er erwiderte: „Mein Bruder, nachdem du mich gesehen 
hast, was gedenkst du nun zu tun?" Jener antwortete: „Wenn 
du (davon) ablässest, bleib bei mir; wenn du aber nicht ablassen 
willst, so geh und halte dich nicht (länger) bei mir auf!" Er ent- 
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ämsi i an JOrübak." gäl-lq: „udäBqt Allq ht gäm umiiq ahu_ 
S-Sieh. lümmqn mtiq, igq^l-fqrid gibql usauuä-lq marärq Jala^ 
d-dqrub, uid-dqrub en-näs etrüh utigi bih il-kqrätän. ugäm kil 
kqruän eilt (igi, (iktil ahdlq uiakilhum, ukil mä {ütehi, {üul 
uiäkil, uil-amuäl elli iähidhq^mn^il-kqrauin , ihotta $ala kitur, 5 
tatt-tqril iisrqh uirduuqh min kil ginis. 0m min el-qiäm ahüh 
es-lieh, lümmqn mßa, min 3ondq^l-3Arab inhizmqt, utqmm /arid 
hüq. irid-lq häbar min täraf afyüh, mä iilgq, lakin iismaliin 
ftdbar bi>dn ib-gibql il-eflani äkfi /arid hqnfii. gal in-nqfsq: 
„äni arid arüh Zala^l-honfil; bqlkqn hüq afyüi" gäm uhällq 10 
ahälq uräh 3al ahüh, fdquiiir, lümmqn igq Zala^g-gibql, ulqnn 
ihtfq ahüh el^iäkil auädim. igq üalieh (irkud; hüq häf, rad 
iinhazim. gäl-lq: „lä tinhazim! lö^tsir tär> häm alhägak; lakin 
ta3äl!" igq lilqmmq. lümmqn dähhag -talieh, fäfq lorüfq, 
lakin el-lieh mä laraf ahüh; lakin hüq jiänf min täraf iä kl q. 15 



gegnete: „Ich werde nicht (davon) ablassen, aber von deinen 
Arabern weggehen." Jener sagte: „Leb wohl!", und der Bruder 
des Siefe brach auf und zog weg. Als er fortzog, kam er an 
einen Berg und machte sich eine Höhle am Wege; auf dem Wege 
aber gingen Leute, und Karawanen kamen auf ihm. Und er begann, 20 
von jeder Karawane, die kam, die Leute zu töten und zu verzehren, 
und so oft er Appetit hatte, briet und aß er; die Güter, die er den 
Karawanen abnahm, lagerte er in einer Ecke, und das Vieh von 
aller Art trieb er auf die Weide und abends zurück. Eines Tages, 
nachdem er fortgegangen war, entflohen seinem Bruder, dem Sieh, 2"> 
alle Araber und er blieb allein. Er wünschte Kunde in betreff 
seines Bruders, erhielt aber keine, dagegen erfuhren sie die Kunde, 
daß sich auf dem und dem Berge ein Menschenfresser aufhalte. 
Da sprach er zu sich: „Ich will zu dem Menschenfresser hingehen ; 
vielleicht ist es mein Bruder." Er machte sich auf, verließ seine 30 
Angehörigen und ging zu seinem Bruder, indem er herumzog, bis 
er auf den Berg kam. Da erblickte ihn sein Bruder, der Menschen- 
fresser, und rannte auf ihn zu; er fürchtete sich und wollte fliehen. 
Jener rief: „Flieh nicht! Wenn du ein Vogel würdest, würde ich 
dich auch einholen; aber komm her!" Da ging er zu ihm hin. 85 
Als jener ihn betrachtete, sah und erkannte er ihn, aber der Sieb 
erkannte seinen Bruder nicht, sondern fürchtete, daß er ihn fressen 
möchte. Der Menschenfresser fragte ihn: „Bist du nicht mein Bruder 
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gäl-lq eilt iäkil el-auädim: „entq mü ahü(q flän?" gäl-lq: „entq 
minhti?" gäl-lq: „änl afyük" gäl-lq: „änl hasbäll honfis." gäl- 
lq: ,Jlqun lürlak tiij^q^l-^Arabr* 1 gäl-lq: „Sürll sär mü zien, 
min mütet min üondt. e 1-3 Ar ab inhizmqt kilhq, tväni tqmmiet 
5 uhddi u(tatlät ahäli night adduuir Jaliek." gäl-lq: „(d hdlq 
niä mdrhaba bik! Inf ei^kitir amuäl Sondi! hädi kilhq 
ahäditkq^mn^il-kqräuin" gäl-lq: „iahni, aridak itrüh uliäiq 
uitgüz min had-därnb." gäl-lq: „mä^ihälif; läkin häl-iöm sär 
il-ldsir. bäcir eJmq^nttl gemila^l- amuäl iiunrüh" sä 3a uandä 

10 gäi /arid kqruän, ugäm Zalieh ukitql kill iz-ztlim elli bi-l-kqniän, 
utdmm /arid uqhed igsqiiir uagrdl, utigäbal hüq uil-agrdS, 
lümmqn tikessqrqn slnifhum. rqddqu teläzemau^mläzqm ugämqu 
uqhed (äfjid uqhed, lümmqn tdmmqu il-girib el-mürrib. läkin 
el-agräl gam irdlub il-hqnfö tpahüh iddhhig il-hon/is sä/ 

15 nq/sq^nrdlab , näfyq ahüh ugäl-lq: „telahdgnr, (dljül, terähil 



sö und so?" Er erwiderte: „Wer bist du?" Jener antwortete: 
„Ich bin dein Bruder", darauf der Sieh: „Ich dachte, ein Menschen- 
fresser." Jener fragte: „Wie geht dir's mit den Arabern?" Er 
antwortete: „Es geht mir nicht gut, seitdem du von mir weg- 

20 gegangen bist. Die Araber sind mir alle entflohen und ich bin 
allein geblieben. Nun habe ich meine Angehörigen verlassen und 
bin gekommen, dich zu suchen." Dieser sagte: „Herzlich will- 
kommen. Schau, wieviel Gut ich besitze! Das habe ich alles den 
Karawanen abgenommen." Der Sieh sagte: „Mein Bruder, ich 

25 wünsche, daß du mit mir gehest und von diesem Wandel lassest." 
Er antwortete: „Einverstanden; aber heute ist es schon Nach- 
mittag. Morgen werden wir alle Güter wegtragen und gehen." 
Nach einer Weile kam eine Karawane; er griff sie an, tötete alle 
Männer, die bei der Karawane waren, und es blieb nur ein kleiner 

30 kahlköpfiger Knirps übrig, dem er sich gegenüberstellte, bis ihre 
Schwerter zerbrochen waren. Da begannen sie von neuem, 
indem sie miteinander rangen und sich gegenseitig packten, bis sie 
es fast bis zu Sonnenuntergang fortgesetzt hatten. Aber der Kahl- 
kopf begann die Oberhand zu gewinnen über den Menschenfresser, 

35 dessen Bruder zuschaute. Der Menschenfresser merkte, daß er 
unterlag, rief seinen Bruder und sagte: „Komm mir zu Hilfe, mein 
Bruder, sieh, er hat mich geschlagen!" Sein Bruder, der Siek 
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kitdnni!" gäm a/jüh ei-Siefy ulümat siefq uudrübq Öi-srürq 
uktdlq. gäl-lq: „afyüi, hndBänq hädq^l-ägral Bäsq Baliekr" 
gal-lq; „gtim, aiqufak! dm min igtet min Bqndak ila hdl-iöm 
mä Hfil mitll hadq^zlhnq; lakin taläl, $üf!" gäm ugdss Bar 
fqrid udhed ugäl-lq: Jüfq!" lummqn täfq, uaHda miUl hdiq^ 5 
l-mdrq; ubaBad dälik gdss Bar el-dgraB , uanda ielüfq killq 
Borüg. gal-lq: „fqrid hädq^zlimq, uanllä hallt „ktälithum kilhum 
nisiiän." gäm iani (dm, urähqu tiahddau genuBa^l-amuäl eilt 
mähidhq afyüh uiatiqlöka umtiqu^l-makänhnm, usmdBqu el- 
BOrbän bvdn rddd ahüh Balieh. gämqt uiltdmmqt il-BArab 10 
il-diiualna wdsiad, usär ahüh lieh Bala mahdlla^l-duualT, uhüa 
gduuq idq mitl es-sqüäf. 



stand auf, zog sein Schwert, schlug ihn auf seine Oberschenkel und 
tötete ihn. Dann sagte er: „Mein Bruder, was bedeutet das, daß 
dieser Kahlkopf dir widerstand?" Er antwortete: „Tritt her. ich 15 
werde es dir zeigen. Seitdem ich von dir gekommen bin, bis auf 
diesen Tag, habe ich keinen wie diesen Menschen gesehen; aber 
komm her und sieh!" Er stand auf, schnitt einem (der Toten) das 
Glied ab und sagte: „Betrachte es!" Als er es betrachtete, siehe, 
da war es (weich) wie weibliche Genitalien; danach schnitt jener 20 
dem Kahlkopf das Glied ab, und siehe, da war es ganz muskulös. 
Da sagte er: „Nur dieser ist ein Mann; die ich sonst noch getötet 
habe, sind alle Weiber." Am folgenden Tage zogen sie fort, 
nahmen alles Gut, das sein Bruder (den Karawanen) abgenommen 
hatte, luden es auf und zogen nach ihrer Heimat, und die Araber 25 
hörten, daß sein Bruder zu ihm zurückgekommen sei. Da machten 
sich die Araber auf und sammelten sich (bei ihm), die früheren und 
weitere, sein Bruder wurde (wieder) Siel), an seinem früheren 
Wohnort, und er blieb unter ihm als Scharfrichter. 
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cän ib-zemän es-säbig fqrid uähed ismq Kammün sanilota 
Jiakim ubqnnq. uäfug fqrid iom imn^il-qiäm sär Bond Kammün 
lürül mal ibnäiq, ucän Logmän el-hakim Bondq sanol min Bärud 
5 sinnäBq. Logmän cännq mä iiltqril zien, gäm Balteh Kammün 
udrübq. Logmän zäBal min Bpndq uinhdzqm min bdlqd Bardäd. 
uhüq Logmän can ib-hadäk il-uökit gähil Bömrq mugdär BaSra^ 
snin. lummqn miiq Logmän, sär därbq lala räg el-bähar ugäm 
jimll ila an räbqt ii-Iqtuls. iäf fqrd ügärq ubät Bala^Jgqrq 

10 li-s-sübah. läkin hüq mä Bondq Bäsq; $äf bi-}gqrq rotq zienq 
Bädlq, gäm ugashq uahädhq b-idq. tqmm ihnli müddq min el- 
qiäm, lumman uüsql ila fqrd uläiq mälqt Lfring. läkin uähed 
ib-hadic el-uläiq hält auädim tdquuorün, gemiBa mä iilgiin fqrid 
uölad zeröiiir luqddünq ila, uhüq ion/ih äcil ulirib uhudüm fähra 

15 lilbäshin, uiontih makän iigeHd utnäm bih uhiddäm ihadmünq. 



11. Geschichte von dem Arzt und Baumeister Kammün. 

In alter Zeit lebte einer, namens Kammün, und zwar war 
(dieser) Kammün seines Zeichens Arzt und Baumeister. Eines 
Tages geschah es, daß es bei Kammün eine Bauarbeit gab, und 

20 Logmän der Arzt war bei ihnen Gesell unter seinen Gesellen. Da 
aber Logmän nicht gut arbeitete, erhub sich Kammün wider ihn 
und schlug ihn. Logmän wurde auf ihn zornig und entwich aus 
der Stadt Bardäd; er war aber damals noch ein Junge von 10 Jahren. 
Als Logmän dahin wanderte, führte ihn sein Weg an das Ufer des 

25 Meeres; er begann auszuschreiten, bis die Sonne unterging. Da 
erblickte er einen Baum und übernachtete auf dem Baume bis zum 
Morgen. Nun hatte er aber keinen Stock bei sich; er ersah (sich 
deshalb) einen hübschen geraden Zweig an dem Baume, trat hin, 
schnitt ihn ab und nahm ihn in die Hand. Dann wanderte er eine 

30 Anzahl Tage weiter, bis er in eine Frankenstadt gelangte. Aber 
einer in jener Stadt hatte Leute angestellt, die herumzogen und 
so oft sie einen kleinen Knaben fanden, ihm zuführten. Er aber 
gab ihm Speise und Trank und schöne Kleider, die der Knabe 
anziehen mußte, und wies ihm einen Ort an, wo er wohnte und 
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lummqn ieldddil el-uölqd, ubalad dälik lönd liadäk el-Ifrcngl 
häiiq, läkin hummq, dkl il-uläiq, ij labdun in-när min dun AUa, 
umin balad dälik ifyallun cl-uölqd, lummqn isir lädil, itioddünq 
li-l-hdiiq uutmuss dqmmq. balad dälik Logmän gabo/i lond 
hadäk ell^träbbl il-uülid Isqmmtinq^s-Sqmmäm. lummqn sär 5 
londq, tqmm mugdär sentien uanmmä tdlt^esnin. lummqn Log- 
män sar mitljd-ddmm min kitr^en-msut. is-Sqmmäm iäf 
Logmän sar semin, gäl-lq: ,,/a tbnl, bäcir tähid il-mcftäh utrüh 
li-l-büklq utigeHd bihq, lummqn ägi" gäl-lq Logmän: „mä^ 
ihälif" lummqn sär il-uökt el-uäladq bih bvdn früh li-l-büklq, 10 
gäm urä/i Logmän li-l-bükiq ugalad ib-fqrid mqkän, lummqn 
ijgl^städq. säla uanda rismal igqt lalieji /arid fei tnitil hcss 
il-hduq il-lälr. gäm idähhig uandä ieh\f ell^igqi Salteh hdüq 
cq-l->äfq. lummqn särqt girtbq lalteli, gäm udaräbhq bi-r-rdtq 
eilt gqshq^mn^ügqrq el lala räg el-bdhär. hüq dardbhq, uluiq 15 
mätqt el-häiiq. sä 3a uügq lalieh is-Sqmmäm, iäf il-hdiiq mqitq 
uil-uälad täiiib; gäl is-Sqmmäm il-L.ogmän: „min kitql il-liäiiq.- %% 

schlief, und Diener, die ihn bedienten, bis der Knabe wohl genährt 
war. Nun hatte aber jener Pranke eine Schlange, und die Be- 
wohner der Stadt verehrten das Feuer an Stelle Allahs; so ließen 20 
sie denn den Knaben, bis er wohl genährt war, dann brachten sie 
ihn zu der Schlange, die ihm das Blut aussog. Zu jenem, der die 
Knaben heranlütterte, und den sie es-Samniäm nannten, schafften 
sie nun Logmän. Als er bei ihm war, blieb er 2 oder 3 Jahre, 
bis Logmän infolge des Wohllebens wie Blut war. es-Sammäm 25 
bemerkte, daß Logmän dick geworden war, und sprach zu ihm: 
„Mein Sohn, morgen wirst du den Schlüssel nehmen, in den Garten 
gehen und dich dort hinsetzen, bis ich komme." Logmän er- 
widerte: „Einverstanden." Als die bestimmte Zeit, nach dem 
Garten zu gehen, gekommen war, machte sich Logmän auf, ging 30 
nach dem Garten und setzte sich irgendwohin, bis sein Herr 
kommen würde. Nach einer Weile hörte er etwas auf sich zu- 
kommen wie das Brausen des Sturmes. Er stand auf, blickte hin 
und sah, daß das, was auf ihn zukam, eine riesige Schlange war. 
Als sie in seiner Nähe war, stand er auf und schlug sie mit dem 35 
Zweige, den er von dem Baume am Ufer des Meeres abgeschnitten 
hatte. Er schlug sie, und die Schlange verendete. Nach einer 

Weile kam es-Sammäm zu ihm, sah die Schlange tot und den 
Leipz. semitist. Studien IV l 5 
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gäl-lq: ,,/a sedl, änt gäHd ehnäh tuvidä liiiq gä/q laleiq^trid 
takinni. gimit udaräbit/iq^b-hädi^r-rbtq , um ä tat." gäl-lq: „J// 
hmuufniiahq!" gäl-lq: „liädi^r-rotq." gäl-lq: Jiädi _r-rbtq_ 
muten lakr" gäl-lq: ,.tjqllq, ia^städi, liimmqn igtet, sar dqrbl 
5 uila rag el-bähdr uridit ulät quellt abät btkq: ma l igtet ubitit 
lala^sgqrq, ua*änt ma londl läsq; gqssqt hir-rbta ugibitha 
b-idl." gäl-lq: „tindqlt isgqrq elli gqssqt minhq^r-rotq.-" gäl-lq: 
„eh." gal-lq: Jmh, dqllini bi-Sgqrq!" gäl-lq: „mä^iltälif." 
gämqu umßau, lummqn igqu li-sgqrq. säfhq^s-Sqmmäm mä 
10 magsüs minka irr har-rbtq. gäm is-Sqmmäm ugäb sua'ril 
uhäthum ihafrün lala .iorg „isgqrq. lummqn inzalqu il-lorg^ 
i$g4 r <*> $äfau il- lorig Ijäss ib-nüss l/aiiq Uta lg $ min sqfhäthq 
l-ihrq, tiil-hiuiq^inhäiiqtq bi-l-lärig mitl _el-ibrq bi-l-hät, umä 
tigdqr ctrfdt min mukänhq. gäm is-Sqmmäm ukitql il-häiia 



15 Knaben wohlauf und fragte ihn: „Wer hat die Schlange getötet r a 
Er antwortete: „Mein Herr, ich saß hier, und siehe, da kam sie 
auf mich zu und wollte mich fressen. Ich stand auf, schlug sie 
mit diesem Zweig, und sie verendete." Da befahl jener: „Zeig ihn 
mir!" Er sagte: „Hier ist der Zweig." Jener fragte: „Wo hast 

20 du diesen Zweig her?" Er antwortete: „Bei Gott, Meister, als ich 
kam. fährte mich mein Weg an das Ufer des Meeres. Ich wollte 
nach einer Stadt, um dort zu übernachten; ich fand keine und 
übernachtete auf einem Baume 1 ; nun hatte ich keinen Stock, da 
schnitt ich diesen Zweig ab und brachte ihn in meiner Hand mit." 

25 Da fragte jener: „Weißt du den Baum (noch), von dem du den 
Zweig abgeschnitten hast?" Er antwortete: „Ja." Da befahl jener: 
„Geh, führ mich zu dem Baume!" Er antwortete: „Einverstanden." 
Sie machten sich auf die Wanderung, bis sie zu dem Baume ge- 
langten. es-Sammäm sah, daß nichts von ihm abgeschnitten war. 

30 als jener Zweig. Da stand er auf, holte Arbeiter und stellte sie 
an, daß sie bis auf die Wurzel des Baumes graben sollten. Als 
sie bis zur Wurzel des Baumes eingedrungen waren, sahen sie, 
daß die Wurzel mitten in eine Schlange hinein und auf der 
anderen Seite wieder herausging; die Wurzel war in die Schlange 

35 eingefädelt, wie der Faden in die Nadel, und sie konnte sich nicht 



1) Den Wunderbauin am Meeresufer kennt schon die altbabylonische 
Zeit (IVRawl. 15* Rev. I, 52ff.). 
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ii gab- Li säbaJ Qgdür ugqttdialiq uhdthq bi-l-ogdür, baiad 
dälik gäl is-Sqmmäm il- Logman: ,.ia Logman, gäm, hott gämiq^ 
l-igdür när! änl asüfm sar kiefi mü zun min kitir ma taläbit. 
lad arid anäm-li hiöuq tnugdär säBa" gäl-lq Logman: „mä_ 
ihälif; ruh, näml läkin cl-kitir auüzz gäu.uqj-qgdiir?" gäl- 5 
lq: „uüzz gquuähin, lummqn 1 für an; iällq tigÜSSdnl!" gäl-lq: 
„mä^,ihätif. u räh is-Sqmmäm, näm, u Logman gam müzz gouq ^ 
l-igdür. lummqn gämqn für an, Sä/ Logman il-läham eilt bi-l- 
igdür ititäfqr min uqhcd il-uqhcd. säJa rianda /arid ijuslq^. 
tfärqt uuügeüat bi-l-gä3ä. min uügelat il-uuslq^.mn ^il-igdür, 10 
bdttalqn. mä gämqn für an. gäl Logtnätl in-ndfsq: „is-Sqmmäm 
sduuq hal-haiiq killq^mn^itrü/l ', ta/iällq iiuocannl min ha 
ulmöuütnl, ciefin änl kitält il-hdiiq mältq. Bad äni äkil hal- 
uüsla el-uürt'Bat uamüt. ähsan ma hüa iigcHd uiuoccinniiäha 
Jiättä ügeBid iilgäni mdj&it" baBad dälik Logman äkql il-uöslq. 15 
lummqn äkql il-tfuslq, gäm. lummqn gäm, Mf gemiBq^gär 



von ihrem Platze fortbewegen. es-Sammäm trat hin, tötete die 
Schlange, holte 7 Kessel, schnitt die Schlange in Stücke und legte 
sie in die Kessel. Dann sagte er zu Logman: „Logman, auf, tu 
Feuer unter die Kessel! Ich befinde mich nicht wohl wegen der 20 
vielen Anstrengung. Deshalb will ich ein Stündchen schlafen." 
Logman erwiderte: „Einverstanden; geh schlafen! Aber wie stark 
soll ich denn unter den Kesseln feuern?" Jener antwortete: „Feuere 
unter ihnen, bis sie sieden; dann weck mich!" Er sagte: „Ein- 
verstanden." es-Sammäm ging schlafen, und Logman machte sich 25 
daran, unter den Kesseln zu feuern. Als sie zu sieden begannen, 
sah Logman, daß das Fleisch in den Kesseln aus dem einen in 
den anderen hin- und herhOpfte. Nach einer Weile hüpfte ein 
Stück (heraus) und fiel auf die Erde. Sobald das Stück aus einem 
der Kessel herausgefallen war, hörten sie auf zu sieden. Logman 30 
sprach zu sich selber: „es-Sammäm hat (die Geschichte mit) dieser 
Schlange lediglich meinetwegen gemacht, damit er mir von ihr zu 
essen gibt und mich umbringt, weil ich seine Schlange getötet 
habe. Ich werde deshalb dieses Stück, das herausgefallen ist, essen 
und sterben. Besser als daß er aufwacht und mich es zu essen 35 
zwingt, ist es, daß er mich tot findet, wenn er erwacht." Darauf 
aß Logman das Stück Als er das Stück gegessen hatte, stand er 
auf. Als er aufgestanden war, bemerkte er daß alle Bäume ihm 

5* 
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gämqt itseh-lq: anl düq^l-ubgaJ el-fulänl. ual-ähir iseli ka- 
dälik: äni düq^l-fulänl. lumtnan $äf Logman häg-ghiis, gäl in- 
näfsq: Jda gäJad hädq^s-Sqmmäm, iiktinnl; uhüq hal-Bdtnal 
bi-l-haiiq killq Bala län hal-uuslq; läkin äni agüm tiamkitlq 
5 gäbül ma ijktinni." gäm Zalteh täümat sief is-Sqmmäm uudrübq 
bi-rgübtq, iiandä sar rasa itq/iad uugittq t^ähad. baSad dälik 
halläh ib-mukänq uräh l-uläiq. rqdd, läf Kammün hat-lq sonnhl 
uiibnl fqrd menärq. uil-menärq hall ^ib- Bardäd mälqt süg el- 
rdztL gäm Logman ustäral uiiq^s-sonnäBä Bqnid Kamm ün. 
10 läkin Kammün ma ieBärfq. uälam /arid jßm fqrid uähed hdss 
b-idnq fqrid si ismq^msiet il-häiiq, ngüböh il-Kammün li*an hüq 
mäku ähsan minnq bi-l-liükmq. lümmqn gabdh uhifq Kammün. 



zuriefen: Ich bin die Arznei für die und die Krankheit, und ein 
anderer rief ebenso: Ich bin die und die Arznei. Als Logman 

15 solches beobachtete, sprach er bei sich selbst: „Wenn dieser 
Sainmäm aufwacht, wird er mich töten; denn diese Veranstaltung 
mit der Schlange galt ausschließlich diesem Stück; ich werde aber 
hintreten und ihn töten, ehe er mich tötet." Er trat auf ihn zu. 
zog das Schwert des Sammäm und hieb ihn in den Hals, sodali 

20 sein Kopf von seinem Rumpfe getrennt wurde. Dann ließ er ihn 
auf seinem Platze (liegen) und ging nach der Stadt. Er kam zu- 
rück und sah, daß Kammün Gesellen einstellte und einen Turm 
baute, und zwar war es der Turm am Garnmarkt in Bardäd K 
Logman machte sich daran und arbeitete mit den Gesellen bei 

25 Kammün, ohne daß dieser ihn erkannte. Es ereignete sich nun 
eines Tages, daß einem ein sogenanntes „Schlangenkämmchen" 2 
ins Ohr kroch, und man brachte ihn zu Kammün, weil es keinen 
Geschickteren in der Heilkunde gab als diesen. Als sie ihn brachten 



1) Der Garnmarkt liegt im Herzen von Bardäd, nicht im Südosten, wie 
30 Frhr. v. Oppenheim (a. a. 0. 2, 240; daselbst eine gute Abbildung) schreibt. 

Das Minaret, unter dem Khalifen Mustansir i. J. 633 d. H. erbaut, ist noch 
jetzt das höchste Bauwerk der Stadt, aber sehr baufällig. Es besitzt zwei 
voneinander unabhängige, sich umeinander drehende Wendeltreppen. Vgl. 
auch den Stadtplan von Bardäd von F. Jones & W. Collingwood, nach- 
35 gebildet bei Oppenheim a. a. 0. 2, 238, ferner C. Niebuhr, Reise- 
beschreibung nach Arabien 2, 296. Kopenhagen 1778; G. Le Strange, 
Baghdad during the Abbasid Caliphate 253; 2Ü9; 278. Oxford 19G0. 

2) wohl ein bestimmtes Insekt („Ohrenkriecher"). 
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gäb-lq düq ismq bang uSämtnam/tfiäh, hättä iesir mitl_el-mqjj.it. 
lummqn sär mittle l-mqiiit , gäm Balieli Kammün ugqss räsq 
bi-n-nüss usäf imliet il-häiiq läzig bi-l-qrsäuq malt il-mühh ; Ida 
gdrrq, i/iäf isir Zala^l-qrsäuq fqrid fei, uhaiir, mä iidri^iloun 
isilq, min sibqb lö sar lala^l-irsäuq fqrid Ii, ihis el-mühh 5 
uimüt, uhüq mä äkü ähsan minnq Jiakim umä jjgdqr isquui-lq 
cärq; uLogmän itiifq hajir mä iigdqr Isauul fqrid st. sä// 
Logmän $ala Kammün uhüq fög il-menärq: „SalUk bi-n-när, 
iajimär!" Kammün simaZ keläm Logmän nzälal ciefin gäl- 
Iq^limär. Kammün lummqn sima$ kclämq, gäm ugab när bi-l- 10 
mala uhqthq fög imn^imhjt M-kdüa t uimJfet il-//diiq, lummqn 
hägqs il-ehrürq, sar^räsq; Kammün elgüfa bi-l-mingäl. balad 
dälik lummqn läl itnliet il-//aiia, täb ir-reggäl. läkin Kammün 

und Kammün ihn sah, holte er eine Arznei namens bang 1 und 
ließ ihn daran riechen, sodaß er wie tot wurde. Als er wie tot 15 
geworden war, trat Kammün zu ihm hin, schnitt ihm den Kopf 
in der Mitte auf 2 und sah das Schlangenkämmchen auf der Hirn- 
haut festsitzen; wenn er daran zog, mußte er befürchten, daß an 
der Hirnhaut etwas geschehen würde, und so war er in Verlegen- 
heit, indem er nicht wußte, wie er es entfernen sollte, weil, wenn 20 
an der Hirnhaut etwas geschehen wäre, das Gehirn geeitert hätte 
und (der Mensch) gestorben wäre; es gab keinen besseren Arzt 
als ihn, und doch konnte er sich keinen Ausweg schaffen. Logmau 
sah ihn in Verlegenheit, und daß er nichts tun könnte. Da rief 
Logmän, der sich oben auf dem Turm befand, dem Kammün zu: 25 
„Nimm doch Feuer, du Esel!" Kammün hörte die Worte Logmäns 
und wurde zornig, weil er zu ihm Esel gesagt hatte. Als Kammün 
seine Worte gehört hatte, stand er auf, holte Feuer mit der Feuer- 
zange und hielt es über das Schlangenkämmchen; als das Schlangen- 
kämmchen die Hitze spürte, nahm es seinen Kopf weg, aber 30 
Kammün ergriff es rasch mit dem Zängchen. Nachdem er das 
Schlangenkämmchen entfernt hatte, wurde der Mann gesund. 

1) Dieses Narcoticum (pers. fang), dessen Wirkung auch in 1001 Nacht 
oft sehr drastisch beschriehen wird, ist indisches Hanföl (cannabis Indicae 
oleum); so J. L. Schlimmer, Terminologie medico-phannaeeutique 1021t'. 35 
Theheran 1874. Nach Ascherson bei Frhr. v. Oppenheim a. a. 0. 2, 381 
ist es das (goldgelbe) Bilsenkraut (hyoseyamus aureus L.), nach P. Guigues 
(Journ. asiafc. X. Serie 5, 497. 1005) das schwarze oder geraeine B. (h. niger L.). 

2) Er führte also eine regelrechte Trepanation aus. 
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iäraf Logman ijftekim bi-l-kökmq äs^ad min londq, gäm idäuuir 
lala cetll Logman uisauui kelq laliek; lakin Logman iiftekim. 
gal Kammün il- Logman: „ia Logman, taläl, sdyui fqrid mcnärq^ 
Unah!" gäl-lq Logman: „mä^ihälif" Kammün säuuq darb id- 
5 därqg mal il-mVnärq min bärrq, uL.ogmän sauuq^,d-därqg min 
bötn^il-menüra. lumman Ithälas il-menara, nüa Kammün iislad 
lala Logman uidibbq min fog il-mcnärq; uL.ogmän kam laraf 
bi>an mä sauuq hal-menarq älla urid ikitlq; källi sauuq därqg 
min batin. sälad Kammün lala Logman magsüdq ierid idibb 

10 Logman. uLogmän lärqf bvän Kammün mä salad lala^ 
l-menärq illa lala debtq min fdgkq. gäm unteql Logman min 
därqg il-bätin, u Kammün sälad min därqg id-däkir. lümmqn 
sä 3 ad ir-räs il-mcnärq, däuuqr lala Logman , mä ligäk usäk: 
„ia Logman !" u Logman nizql bi-l-gälä usäk: „käk, ia^städi, 

15 ia Kammün, eijämir? lä^tedtwuir laleiq fog il-meuärq, anl 



Kammün merkte jedoch, daß Logman von der Heilkunst mehr 
verstand als er, begann damit umzugehen, ihn zu toten, und ersann 
eine List wider ihn; aber Logman merkte es. Kammün befahl 
Logman: „Logman, komm her, bau hier einen Turm!" Logman 

20 antwortete: „Einverstanden." Kammün baute die Treppe des Turmes 
von außen, und Logman baute die Treppe inwendig im Turme 1 . 
Wenn der Turm vollendet sein würde, gedachte Kammün zu Log- 
man hinaufzusteigen und ihn oben von dem Turme herabzustürzen; 
Logman merkte aber auch, daß er diesen Turm nur dazu gebaut 

25 hätte, um ihn zu töten; deshalb baute er eine Treppe auf der 
Innenseite. Kammün stieg also hinauf zu Logman in der Absicht, 
Logman hinunterzustürzen, und Logman merkte, daß Kammün nur 
deshalb auf den Turm stieg, um ihn von oben herabzustürzen. Da 
stieg Logman auf der inneren Treppe herunter und Kammün auf 

30 der freien Treppe hinauf. Als er oben angekommen war, suchte 
er Logman, fand ihn nicht und rief: „Logman!" Aber Logman 
war auf den Erdboden herabgestiegen und rief: „Ha, mein Meister 
Kammün, was befiehlst du? Such mich nicht oben auf dem Turme, 
ich bin (hier unten) auf der Erde." Kammün blickte (herunter) 



35 1) Iii Wirklichkeit befindet sich außen um den Turm keine Treppe. 

Vgl. die Abbildung und Beschreibung bei Frhr. v. Oppenheim und oben 
S. GS Anra. 1. 
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sirit bi-l-gä$ä." dähhqg Kammün, gäl-lq: „sqlämit, (ä mal Ihn 
tl-naldien, uanlla niti adibbak min fög il-mPnärq." gäl-lq: ,,änt 
iaräßak mä salädit üläjttid itdibni, nsauuät li-l-mqnärq dqrqg 
min bätin. läkin, ia Kammün, IM inta^Jrid tiktinnt bi-l-belq? 
taläl, intqgäuql giddäm il-hukütna, imtnä asgik sbnm uakitlak, 5 
uanmma tisgini sbnm utiktinni" gäl-lq Kammün: „mä^ihälif." 
räluiu giddäm il-hukümq tisänidqu, binxn ell^lmüt, mä lala eilt 
iisgl fand H, lä^mn ^il-hukümq uqlä min a/iälq. balad dälik 
ehläf mä Idhhedaujkhüd lala^nfislinm, gäl-lq Logntän: Jntq 
tisgini bi-l-äuual, lö änt asgik?" gäl-lq Kammün: „änt asgik, 10 
in Logmän." gäl-la: „?näjhälif: läkin et-uqla dq^s-uökitr" 
gäl-lq: „bäcir es-snbq//." gäl-lq: „mä^i/fälif." balad dälik rätt 
Logmän ngäb tqlii mesäiinq ngäl ilhnm: „ilkum kil uqhed 
rubelen megidl; fqrid bäcir es-sübqh tigfün 1 ala^l-mhbqlq, uänt 
ägt lalieknm uägal tia>amüt. intn ida Hftünt gietkum, hädrtt^ 13 
muäsatknm uhirtü kul Hstnl, nnähed minkum trüb t&ib ib-nüss 

und sagte zu ihm: „Du bist gerettet, du Verfluchter in bezug auf 
beide Eltern. Sonst war es meine Absicht, dich oben von dem 
Turme herabzustürzen." Loginäu erwiderte: „Ich habe wohl ge- 
merkt, daß du nur deshalb hinaufgestiegen bist, um mich herunter- 20 
zustürzen, und habe eine Treppe innen im Turme gebaut. Indessen, 
warum willst du, Kammün, mich mit List umbringen? Komm, 
wir wollen vor der Behörde miteinander ausmachen, daß entweder 
ich dir Gift zu trinken gebe und dich umbringe oder du mir Gift 
gibst und mich umbringst." Kammün antwortete: „Einverstanden". 25 
Sie gingen zu der Behörde und bescheinigten einander durch beider- 
seitige Unterschrift, daß wenn einer sterben würde, dem, der ihm 
den Trank gegeben hätte, nichts geschehen dürfte, weder von der 
Behörde aus noch von Seiten der Familie des Getöteten. Nach- 
dem sie noch Zeugen für sich angenommen hatten, fragte Logman: 30 
„Willst du mir erst zu trinken geben oder soll ich dir?" Kammün 
antwortete: „Ich werde dir zu trinken geben, Logmän." Dieser 
erwiderte: „Einverstanden; aber wann soll die Sache stattfinden?" 
Jener antwortete: „Morgen früh." Logmän sagte: „Einverstanden," 
ging fort, holte ',\ Barbiere und sagte zu ihnen: „Ihr bekommt 35 
jeder 2 Vierteltaler, nur müßt ihr morgen früh am Düngerhaufen 
stehen, ich werde dann zu euch kommen, umfallen und sterben. 
Wenn ihr mich zu euch kommen seht, haltet eure Rasiermesser 
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egrän dibis ujidhinnl uuähcd Sägub sä 3 a intydni uiuqddinl iala^ 
l-hqmmäm uirasinni rdstl endif, ubaüad dälik iftdüni uuqddnnt 
l-ahqli ufydlli ahdlt jjfdatrüni uktlmqn trüh 3ala lürlq" baZad 
dälik sär täni jptn; es-subqh igq^l-mezälitiq telätqthum uuügfqu 
5 3 ala^l-misbqlq ; uhüq rä/i li-l-mäglis mal il-hukiimq udqzz Zala 
Kammün, uügq Kammün ugäb uiiäh es-simm uuntäh il-Logmän 
ugäl-lq: „ih'rbq, jä Logmän/" gäm Logmän uusrdbq. Iqgub 
cärqk säht räh Logmän li-l-mqzbqlq uuügal mqiiit. gämau 
il-mczäiinq uiä/o/i ugabök il-fdrid mtikän uhattbh ehnäk 
10 yusallqfyöh ulqrrqtbh. ba3ad dälik gabö-lq dibis uudhqnbh gildq 
killa uhallöh mugdär sä 3a. baBad dälik ia/o/i uuaddbh il-hammäm 
ttursalöh rdsil nodif uuqdddh l-ahälq udqi/erb/i urähqu. tqmvt 



bereit und macht mir am ganzen Körper Einschnitte; einer von 
euch geht, holt für V2 Kran Dattelsaft 1 und reibt mich damit ein. 

15 Nach einer Stunde nimmt mich einer, schafft mich in das Bad und 
wäscht mich rein ab; dann nehmt mich und bringt mich nach 
Hause; sorgt dafür, daß meine Angehörigen mich ordentlich zu- 
decken, und jeder geht an sein Geschäft." Am folgenden Morgen 
kamen die Barbiere alle drei und stellten sich an dem Dünger- 

20 häufen auf; er aber ging in den Sitzungssaal der Behörde und 
sandte nach Kammün, dieser kam, brachte das Gift mit, reichte 
es Logmän und sagte: „Trink es, Logmän!" Logmän trat hin und 
trank es. Nach einer Viertelstunde ging er nach dem Dünger- 
haufen und fiel tot um. Die Barbiere traten hin, hoben ihn auf, 

25 brachten ihn in ein Zimmer, legten ihn nieder, entkleideten ihn 
und machten in seinen Körper Einschnitte. Darauf holten sie ihm 
Dattelsaft, rieben ihm die ganze Haut ein und ließen ihn eine 
Stunde liegen. Dann hoben sie ihn auf, brachten ihn ins Bad, 
wuschen ihn sauber ab, trugen ihn nach Hause, deckten ihn zu 



30 1) Die Herstellung des Dattelsaftes beschrieb R. folgendermaßen: 
igibun it-iämar idigguna ^imurdäna jtt/iotfun fouga viel tti/öuruna bi-n-när. 
balad dälik inap una "hdita p/Ja 3 "el-moj killa. ^bä'jad dälik Tsibhina bi-n-när 
iftr (ihm. baiad dälik idimmüna bi-lbiet; ei-uökit mä^ihtdün idkclütt miuna 
tftolHun utijakllun minttq. „Man bringt die Datteln, zerstößt und preßt sie, 

35 tut Wasser darauf und siedet sie über dem Feuer. Dann drückt man sie 
aus, daß die Flüssigkeit ganz und gar herauskommt. Danach kocht man 
diese über dem Feuer ein, daß sie dickflüssig wird. Dann hebt man sie im 
Huuse auf; so oft man davon essen will, nimmt man davon heraus und ißt." 
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nänm min ad-dähq^t-tänt jJbm is-sübqh , uldnnq £ä5fd via blh 
färid U, ulibas ehdüma uräh 3ala Kammün. däuuara lisräh 
itäBid bi-l-ighäua . usällam Zaliehum usrä^ad bi-l-ighäua. eä/o- 
Iq^g-galodin: „is-selämq!" gäl ilhum: „Allah isqllimknm!" 
rädd Kammün, gäl-lq: „iä Logmän, güm, qntini düq^s-simm!" 5 
gäl-lq: „has-sä$ä mä squuätq; bäcir, in Sä> Allah?' ngäm 
Logmän, kil iöm iigi ialtefi Kammün uJgil-lq; „isgint, Logmän."' 
igil-lq: ,,bäcir." gäm iuäSadq, lummqn sä rat müddqt Sahren 
IgäBada Logmän. balad dälik gäm Logmän, hätt aiiüdim 
idautärün Zagärib umahsüs iwssühum, gäl ilhum Logmän: 10 
„dauuirft giddäm Kammün, ulö gäl ilkum: Ji tMquuirün . J " 
gillü-lq: „Logmän ontänq igrq uundquuir-la Zagärib iridhin 
düq mädri il-mqn."/ (< Kammün lummqn Säfhum, stv&lhum 
ugälb-lq tnifil mä iwssähum Logmän. läraf bvän had-düq ell^ 
irid fsauu'h Logmän imn^jH-H agärib, has-simm idd^sriiba uqhcd 15 
imäuuuta hüa ugemteä tänfta. baZad dälik Lormän säuua _ 
s-simm mäl il-3agärib ugäbq giddäm Kammün ugemiZÜ^g- 

und gingen weg. Er blieb vom Vormittag an bis zum nächsten 
Morgen liegen, dann erwachte er, und es fehlte ihm gar nichts; 
er kleidete sich an, ging nach Kammün, suchte ihn und fand ihn 20 
im Kaffeehause sitzen. Er grüßte sie (die Gäste) und setzte sich 
in das Cafe. Die Gäste riefen ihm zu: „Heil!" Er antwortete 
ihnen: „Gott erhalte euch heil!" Kammün erwiderte: „Logman, 
steh auf, gib mir das Gift." Er antwortete: „Ich habe es jetzt 
nicht zubereitet; morgen, so Gott will." Und nun kam Kammün 25 
jeden Tag zu Logman und sagte zu ihm: „Gib mir zu trinken, 
Logmän!", und er antwortete immer: „Morgen." So versprach er 
ihm immer, bis 2 Monate vergangen waren, daß Logmän es ihm 
versprach. Dann stand Logmän auf, stellte Leute an, die Skorpione 
suchen sollten, und trug ihnen besonders folgendes auf: „Sucht in 30 
Gegenwart von Kammün, und wenn er euch fragt: „Was sucht 
ihr?", so sagt ihm: „Logmän hat uns gedungen, und wir suchen 
für ihn Skorpione, die er zu einem Gifte will — für wen. wissen 
wir nicht." ! u Als Kammün sie sah, fragte er sie, und sie ant- 
worteten ihm, wie ihnen Logmän aufgetragen hatte. Er wußte, 35 
daß dieses Gift, das Logmän aus den Skorpionen zubereiten wollte, 
wenn es jemand tränke, ihn und seine sämtlichen Verwandten töten 
würde. Danach bereitete Logmän das Skorpion engift zu und brachte 
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gdBodin bi-l-igliduq. gäl-lq Kamtnün: „uemithq^Üqrribnl^s- 
simmr" gäl-lq: „hal-ibtn." läkin Kamtnün min kittr mä 
leuälodq, gam ijnsäll kil ibtn ib-nägis. lümmqn igäh kadäk 
il-ibm ugäl-lq: ,,lidl-iom asitnmak", isfdrr iiöghq usär mitl^in- 

5 numalq. bat ad dälik eilt gaHdin galb-lq: t jß Logmän, löuü/tiq^ 
d-düqf" gäl ilkum: ,JdaJrtdüu itlnfünq, glbü-li fdrd^igsubq 
min gusab el-futänf!" rähau gabo-lq^gsubq, uhdtt lalieliq^ttw w 
id-düq, iitälalqt il-igsubq uul-gusab eilt liiiq minnq. eilt ga So diu 
tebähkqrqu min flhim Logmän, eiefin sduuq has-simm. bat ad 

10 dälik gäl-lq: Ja Sät, ia Kammün/" igq Kamtnün usäh Logmän 
li-g-galod/u, igqu iqmmq. galb-lq: „H^trid?" gäl ilkum: Jüffi. 
änr gä[ asimm Kamtnün ib-möi, mü^b-situm." gäm uhdtt bi-l- 
fingän mbi ugäbqj- Kammün; läkin Kamtnün ibnh^brer ruh. 
lummqn hirqb il-fingän it-mb/, uügal umät. hallt gä lau Zalieh 

15 hal-mqiql ugälqu Zalieh ilnüt lämi, utetei uttslqm! 

es vor Katnmün und die sämtlichen Gäste des Kaffeehauses. Kammün 
fragte ihn: „Wann wirst du mir das Gift zu trinken geben?" Er 
antwortete: „Heute." Nun war aber Kammün von dem vielen 
Hinhalten ganz mager geworden, da er jeden Tag abgenommen 

20 hatte. Als er nun an jenem Tag zu ihm kam und ihm sagte: 
„Heute werde ich dich vergiften", wurde sein Gesicht gelb wie 
eine Zitrone. Darauf sagten die Gäste zu Logmän: „Zeig uns das 
Gift!" Er antwortete ihnen: „Wenn ihr es sehen wollt, so bringt 
mir einen Stengel von der und der Rohrstaude! 4 ' Sie gingen und 

25 holten ihn ihm, er tat von dem Gifte darauf, da flammte der 
Stengel auf und die Rohrstaude dazu, von der er (genommen) war. 
Die Gäste wunderten sich über das Wissen Logmän's, weil er dieses 
Gift zubereitet hatte. Darauf sagte er: „Komm her, Kammün!" 
Kammün kam, und Logmän rief die Gäste, die kamen zu ihm und 

30 fragten ihn: „Was willst du?" Er antwortete ihnen: „Paßt auf, 
ich werde jetzt Kammün mit Wasser vergiften, nicht mit Gift", 
stand auf, tat Wasser in eine Tasse und reichte sie Kammün; aber 
Kammün ging schon ohne Besinnung hin. Als er die Tasse 
Wasser getrunken hatte, fiel er um und war tot. Deshalb haben 

35 sie über ihn das Sprichwort 1 gesagt, und Lämi- Verse auf ihn ge- 
dichtet. Leb wohl und bleib gesund! 

1) Das Sprichwort 1<N; die Lärai-Verse auf Kammün sind mir nicht 
bekannt geworden. 
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12. 

cän fi zemän is-säbig fqrid rdgul Zonda amuäl cetirq u tondq 
<nilad telätq. {öm min el-qiäm gäm imüt, sah ila öulädq. lakin 
cän esämihum telätathnm Hasan; aiiähujladi ieseh-lq, ismq 
Hasan, lummqn sah ilhum, gälilhum: „fd öulädi, anl gäiamüt. 5 
Zetkin, ia öulädi, Hasan iistärit uHäsan iistärit uHdsan mä 
iistarit." baSad dälik abükum mät; tdmmqu oulädq. udhed 
igill^il-uähed: „entq mä tistärit." gälqu balädhum ila bdlad: 
„ehnq lies inteiärqk? bäcir enruh telälqtnq ila^l-lärfq, uhüq 
iifsil blenätnq." tqrädqu $ala mügib röuhqthum ilq^l-Järfq. 10 
sar uökt^il-uöjlgdq umilau tqläiqtkum. lummqn usqlqu ila nüss 
id-dqrüb, Sä/au fqrid mukän bih däral, läkin ed-ddral ketir 
ler/l, idäfau bihq fqrid mukän mqmrüd. udhed minhum gäl: 



12. Die drei klugen Brüder Hasan. 

In alter Zeit lebte ein Mann, der besalÄ ein großes Vermögen 15 
und hatte 3 Söhne. Eines Tages fühlte er, daß er sterben würde. 
Da rief er seine Söhne, die alle 3 Hasan hießen; wen er auch rief, 
der hieß Hasan 1 . Als er sie gerufen hatte, sprach er zu ihnen: 
„Meine Söhne, ich bin im Begriffe zu sterben; aber, meine Söhne: 
Hasan wird erben und Hasan wird erben und Hasan wird nicht 20 

• • * 

erben." Darauf starb ihr Vater; seine Söhne blieben, und einer 
sagte zum anderen: „Du erbst nicht." Schließlich sprachen sie 
untereinander: „Warum sollen wir uns streiten? Morgen werden 
wir alle drei zum klugen Mann 2 gehen, und er mag zwischen uns 
entscheiden." Sie einigten sich dahin, zum klugen Mann zu gehen. 25 
Die verabredete Zeit nahte, und sie gingen alle drei fort. Als sie 
bis zur Mitte ihres Weges gekommen waren, erblickten sie einen 
Ort, (der) mit Gras, und zwar mit sehr hohem Gras (bewachsen 
war), und in ihm sahen sie einen Fleck, der zerstampft war. Einer 



1) In Wirklichkeit kommt es im Orient ebensowenig wie im Okzident 30 
vor, daß ein Vater seine Söhne mit einem gleichen Namen benennt. 

2) Der „kluge Mann" entscheidet schwierige Fragen, die ihm vorgelegt 
werden; er ist eine Art Orakel seiner Gegend, hat aber keinen amtlichen 
Charakter. Ist als weibliche* Gegenstück II. Sam. 14, 2 zu vergleichen 4 ? 
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„hädq mukän be^er, Ihkin emhämmql uhämlq dihin luiibis." 
ugäl il-äfoir: „i qua -tourq"; uit-tälit gäl: „dielq mqbtür". uuhällau 
urähqu. sä Ja hümmq iimhoi, nadda /arid uqhcd igq fal/ehum 
ugäl ilhunt: „mä siftn In Hera?" uqhcd minhum gäl-lq: „beSertak 
5 emhämmqlq dihin udibisr" gäl-lq: „eh", ual-ähir gäl-lq: „Janha 
laura?" gäl-lq: „f uqllq, fä afyüiq." uut-tä Iii gäl-lq: „beBertak 
bqtrq?" gäl-lq sähet il-beJerq: „iq hqr-robäJ , äni aridhq 
minkutn." gälqu: ,Jhnq mä Jodnq bcJerq. läkin ehnq rauhen 
ilqj-^ärfq. räuuch uliänq uenhaci-lq^l-gadiiq! fqnda uöggal 

10 Jalienq^l-Järfq hägg, ehnq^nhasär-lak bcttrq, uandä mä iioggäl 
lak hägg lalienq, sijak Sürül uliänq r" gäl ilhum: „mäj/iälif:' 
rähqu arbqJäthum ilq^l-lärfq usqllimqu ungeiädau. baZad 
dälik gäl ilhum il-lärfq: „chcii gadliqtkum!" gälau ila sähcb 
il-beBerq: „chcljjcäietak min äuiial ila ähirhq!" gäl il-Järfa: 

15 Jl-hägg hiliekum, ia öulädr." galojtq: Jäzim ehnq kam enhäcl 

von ihnen sprach: „Das ist der Platz eines Kameles, und zwar 
eines, das mit Fett und Dattelsaft beladen war." Der andere 
sagte: „Auf einem Auge war es blind", und der dritte sprach: 
„Sein Schwanz war gestutzt." Dann verließen sie (den Platz) und 

20 wanderten weiter. Eine Weile gingen sie, da kam einer auf sie 
zu und fragte sie: „Habt ihr nicht ein Kamel gesehen?" Der eine 
von ihnen erwiderte: „War dein Kamel mit Fett und Dattelsatt 
beladen?" Er antwortete: „Ja." Der zweite fragte ihn: „War es 
auf einem Auge blind?" Er antwortete: „Ja bei Gott, mein 

25 Bruder." Der dritte fragte ihn: „Hatte dein Kamel den Schwanz 
gestutzt?" Der Herr des Kameles entgegnete: „Meine Gefährten, 
ich will es von euch haben." Sie antworteten: „Wir haben kein 
Kamel. Aber wir sind im Begriffe, zum klugen Manne zu gehen. 
Geh mit uns, daß wir ihm die Angelegenheit vortragen! Fällt der 

30 kluge Mann seine Entscheidung wider uns, so werden wir dir den 
Preis eines Kameles ersetzen, und wenn er sich nicht gegen 
uns entscheidet, hast, du nichts mit uns zu schaffen." Er ant- 
wortete ihnen: „Einverstanden." Sie gingen alle vier zum klugen 
Mann, grüßten ihn und setzten sich nieder. Danach forderte sie 

35 der kluge Mann auf: „Tragt eure Angelegenheit vor!" Sie sagten 
zu dem Herrn des Kameles: „Erzähl deine Geschichte von Anfang 
bis Ende!" Der kluge Mann sagte: „Das Recht ist wider euch, 
meine Söhne." Sie erwiderten ihm: „Es ist notwendig, daß auch 
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j?adi/qtnq." gäl ilhum il-3ärfq: „e/icti!" häcau gadiidthum, gäl 
ii-auuali: ,Jji 3ärfq, chnq^gknq nimh uusännq ila mukän blh 
dd'ral cetir. iifnq bi-d-ddral /arid mukän mqmrüd idrdlq. gilit 
änt: „hal-mukän mdduq bettrq uumhdmmqlq girnq dihin ugirnq 
dibis."" baSad dälik gäl-lq J- 3 ärfq: „el-loun 3ardftq be3erq 5 
uslonn 3 ardfit homilhq dihin udibisr" gdl-/q: Jvdn il-ba3arür 
Bardfta mal be3erq uqlifit mukän il-hämil girnq iidbf 3alkhq 
düd vul-ihrq 3aliehq dibbän." gäl il-3ärfq li-l-ähir: „cntq et- 
sifitr" gäl-lq: „3 ardfit 3änhq 3 dura." gäl-lq: ..es-loun 3 ardfit 
Sänket 3 dura?" gäl-lq: „Iran 3än es-sahehq mäclq min sdffqthq 10 
?t3än il-3durq mä mäclq." gäl ti-t-tälit: ,/ntq ei-Sifitr' gäl-lq: 
, t id-ddral elll gditq dielliq mä nänm; 3 ' ardfit bvan dielhq äbtqr." 
gäl il-Barfa l-dbu be3erq: Jjmlidi, cnta mä^lak Ijdgg Baltehunt, 
ruh. dduuir 3ala bettrtak!" gäm sä heb il-be3erq uräh idduuir 



wir unsere Geschichte erzählen." Der kluge Mann forderte sie 15 
auf: „Erzählet!" Da erzählten sie ihre Geschichte, und der erste 
sagte: „Kluger Mann, wir kamen gegangen und gelangten an einen 
Ort, auf dem viel Gras (stand). In dem Gras bemerkten wir einen 
Fleck, wo das Gras niedergetreten war. Da sagte ich: „Dieser 
Fleck war der Ruheplatz eines Kameles, das auf der einen Seite 20 
mit Fett und auf der anderen Seite mit Dattelsaft beladen war." " 
Da fragte ihn der kluge Mann: „Wie hast du erkannt, daß es ein 
Kamel war, und wie, daß seine Ladung aus Fett und Dattelsaft 
Bestand?" Er antwortete: „Weil ich den Mist als solchen eines 
Kameles erkannte und sah, daß an der Stelle, wo die Last einer 25 
Hälfte des Doppelsackes geruht hatte, Würmer krochen und auf 
der anderen Fliegen." Der kluge Mann fragte den zweiten: „Was 
hast du gesehen?" Er antwortete: „Ich habe bemerkt, daß sein 
(eines) Auge blind war." Jener fragte: „Wie hast du bemerkt, 
daß sein (eines) Äuge blind war?" Er antwortete: „Weil auf der 30 
Seite des gesunden Auges gefressen war, und auf der Seite des 
blinden Auges war nicht gefressen." Dann fragte jener den dritten: 
„Was hast du gesehen?" Er antwortete: „Das Gras unter seinem 
Schwänze lag nicht; (daraus) erkannte ich, daß sein Schwanz ge- 
stutzt war." Da sagte der kluge Mann zu dem Besitzer des Kameles: 35 
„Mein Sohn, du hast keinen Anspruch an sie; geh und such nach 
deinem Kamele!" Da erhob sich der Herr des Kameles und ging 
auf die Suche nach seinem Kamele, und die drei blieben. Der 
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iala bc-iertq, utämmqu it-tqlätq. gäl ilhumi Ja önlädr. tut um 
ise londknm min gadiiqr" galojq: „chnq cän umidnq uäiid 
ugdm imüt usäh innq telätqtnq, nühnq telätqtnq esaminq bvisim 
Hasan, ugäl: Hasan iistdrit u Hasan iistdrit uHäsan via 
ö iistarit', uühnq min mat abünq ila Uäl-iom miteiarqcin" süfan 
il-Zarfq. sala ugäl nah cd imn^il-öuläd: „ia ahutl, lärfätna 
näral". ual-ähir gäl: „märtjl-lärfq Zalicliq _d-dämm", iiat-thkt 
gäl: Jd-dibehq id-dabhenliq cdlib" balad dalik Inn dluan. 
Inmmqn ismä^au il-auädim. isfdnqu. lägnb sä 3a gäm il-Bärfq 

10 uräh ila ualidtq usanilliq ntchdggqg laliehq. gälqt-lq: „sa/jeh. 
inta näral:' balad dalik rä/i ila märta usa>dlkq, gälqt-lq: 
„sidig, dnt laleia _d-dqmm"\ usäh li-r-rälc unsc>ala ugäl-ia: 
„liat-töli innicn-lak ** gdl-lq: „hädq ümmq mdiqt itrqdtiä -ola 
Zala^c-cälbq" ubahul dalik rigdl li-d-diuän ugäl ilhutn: Ja 

15 öu/ädi, entfijk-lqun Saraftüni ndralr el-lqun üaräftn märtl 
•$aliehq_d-dqmm: us-loun lardftu^d-dcbel/q cdlib.-" il-äituah 

kluge Mann fragte sie: „Meine Söhne, was für eine Angelegenheit 
habt ihr?" Sie antworteten ihm: „Wir hatten einen Vater, der 
rief uns alle drei, als er im Begriff zu sterben war — wir heißen 

20 aber alle drei Hasan — , und sagte: „Hasan wird erben und Hasan 
wird erben und Hasan wird nicht erben." Seitdem nun unser Vater 
tot ist bis auf diesen Tag streiten wir uns." Da schwieg der kluge 
Mann. Nach einer Weile sagte einer von den Jünglingen: „Meine 
Brüder, unser kluger Mann ist ein Bastard"; der zweite sagte: 

25 ..Der Frau des klugen Mannes gehet es nach der Weiber Weise", 
und der dritte sagte: „Das Fleisch, das sie zurichten, ist Hund." 
Danach war Sitzung. Als die Leute es gehört hatten, schwiegen 
sie. Nach einer Weile stand der kluge Mann auf, ging zu seiner 
Mutter, fragte sie und nahm sie scharf ins Gebet, bis sie ihm ge- 

30 stand: „(Es ist) richtig, du bist ein Bastard." Dann ging er zu 
seiner Frau, fragte sie, und sie antwortete: „(Es ist) wahr, es gehet 
mir nach der Weiber Weise." Dann rief er den Hirten und fragte 
ihn: „Wo hast du dieses Lamm her?" Er antwortete: „Seine Alte 
war eingegangen, da habe ich es von der Hündin säugen lassen.** 

3") Darauf kehrte er zur Sitzung zurück und fragte sie: „Meine Söhne, 
wie habt ihr erkannt, daß ich ein Bastard bin? Wie habt ihr 
erkannt, daß es meiner Frau nach der Weiber Weise gehet? Und 
wie habt ihr erkannt, daß das Fleisch Hund ist?" Der erste sagte: 
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„Bardftak näral min sibqb mä $3drif en-ndral illa^n~ndral" 
i^nl-lq: Jinda saheh." gäl el-äfyir: „laräfit min sibeb iz-zäd mit 
/ei/iid." gäl ii-tälit: ,Jardfit lummqn akälit il-lähqm Hftq mu 
wirf" uhädq Sqrifkum. rddd $a lie h u m ugäl ilhum: „kil hacikum 
sidig; lakin idä sä rat fqrid Iqrleiq^MOröän&um, lä tigüu 5 
^n/elq, Ivänkum entn dhsan minni!" gäm usäh il-uähcd minhum 
Hgäl-lq: „ida^trid auäriak ib-mäl abük, ttzäutiqg b-ihtak, uanda 
jna ftzauiiägit b-ihtak, uqtlq mä auärtak" gäl-lq^l-uälad: „äni 
/a arid mal abüiq uqlä a/jid ihtl uqlä atimm matlüb l-Allq ulq- 
labidijläh." ugäl li-l-ähir kq-däJik, umä gäbql, ugäl H-Mälit, 10 
ugdbql bi-zuägq 3ala ifytq, uhüqjladl Zdrufa näral, huq tälaJ 
näral. uurigäl il-^ärfq ilq^d-dluän ugäl ilqj-uülid: „cntum 
itnietikum tistdrtün, uhädq mä iistärit clladi iardfnt näral." 
ugämau urähqu ilq mal/älhum. 



„Ich habe dich als Bastard erkannt, weil nur ein Bastard einen 15 
Bastard erkennt." Jener bemerkte: „Das ist richtig." Der zweite 
sprach: „Ich habe es daran erkannt, weil die (uns vorgesetzte) 
Speise nicht gut war." Der dritte sagte: „Ich habe erkannt, daß. 
als ich aß, das Fleisch, wie ich sah, nicht appetitlich war." Dies 
waren also ihre Merkmale. Der kluge Mann wandte sich wieder 20 
zu ihnen und sprach: „Alles, was ihr gesagt habt, ist wahr; aber, 
wenn wieder einmal bei euren Arabern ein Streitfall entstehen 
sollte, so kommt nicht zu mir, denn ihr seid mir überlegen!" Er 
stand auf, rief einen von ihnen und sprach zu ihm: „Wenn du 
willst, daß ich dich von dem Vermögen deines Vaters erben lasse, 25 
so heirate deine Schwester, und wenn du deine Schwester nicht 
heiratest, so werde ich dich, bei Gott, nicht erben lassen." Der 
Jüngling antwortete: „Ich will weder das Vermögen meines Vaters, 
noch meine Schwester heiraten, um nicht schuldig zu werden bei 
Gott und den Dienern Gottes." Dann redete der kluge Mann mit 30 
dem anderen ebenso, aber dieser ging (auch) nicht darauf ein. 
Endlich sprach er mit dem dritten, und dieser willigte eiu, seine 
Schwester zu heiraten; das war der, der ihn als Bastard erkannt 
hatte und sich als Bastard herausstellte. Der kluge Mann ging in 
die Sitzung zurück und sagte zu den Jünglingen: „Ihr zwei erbt, 35 
und dieser, der mich als Bastard erkannt hat, erbt nicht." Dann 
standen sie auf und gingen nach Hause. 



&() F. H. Weißbach, Zum Irak-Arabischen. 

iötn min el-qiäm igqt fqrid sänq usarat et-?a3äm räli min 
kittr ma särqt id-diniq räliiq. en-näs lälau min mukänhum 
magsudhum frühün Zala uläiqt ir-rqhisq. fqrid iom udhed 

5 ismq ZAbbas min Zarüdhum, u/um cän min ähäl Mösil, lummqn 
igau iimlfin ila uökt^it-mürrib, iäfoJUtum fqrid 3 Ar ab, mär r au 
iAbbäs uräbZq. läkin ZAbbas cän ib-hadäk il-ibm zerir. gälb- 
Iq röbZq: „(a ZAbbas, entq ridd, tmil uiiq^n-tiisuän!" hüq ma 
ridq ungq uliähum. baZad dälik hümmq^z-zilim il-ukbär rahau 

10 urikdün, uhüq (fäll bi-g-gezirq, lä rah uliähum uqlä rqdd l-ahäla. 
baZad dälik igq ila fqrid mukän mqzrüZä uum Sauzin iz-zäras 
icdüs; igä-lq il-fqrid cldis ufdggq unäm bih, läkin häiif uma 
iiirdar inäm. sär nüss el-liel, igau haramiia Zala Jiadäk icdis 
elll nänm bih ZAbbäs, ufrüqu Zgbthum ugämqu ihlün bih. säZa 

15 uanda fqrid udhed gäm tiil hqdin zqraZ uläl ZAbbäs hüa 
uhödin zqraZ, uhä/tq bi-l-Zabä\ läkin mä iidrl bih, uhdtt fögq 



13. Geschichte des iAbbäs aus Mösil. 

Es kam einst ein Jahr, in dem die Nahrung teuer wurde in- 
folge der großen Teuerung, die die (ganze) Welt befallen hatte. 

20 Die Leute zogen von ihren Wohnorten fort in der Absicht, nach 
wohlfeilen Gegenden zu gehen. Eines Tages zog einer von ihnen, 
namens iAbbäs — und zwar gehörte er zu den Leuten von Mö§il — 
als sie um die Abendzeit einhergewandert kamen, mit seinen Ge- 
fährten an einer Araber-Ansiedlung, die sie erblickt hatten, vorüber. 

25 Nun war aber iAbbäs damals klein. Da sagten seine Gefährten: 
„iAbbäs, kehr um und geh mit den Weibern!" Er wollte nicht, 
sondern kam ihnen nach. Daun liefen die erwachsenen Männer 
schnell, und er blieb in der Wüste, da er weder mit ihnen Schritt 
hielt, noch zu seinen Angehörigen zurückkehrte. Hierauf gelangte 

30 er an ein Getreidefeld, wo man das Getreide zu Haufen vereinigt 
hatte; er kam an einen (solchen) Haufen, machte ihn auseinander und 
legte sich darin nieder, konnte jedoch vor Furcht nicht einschlafen. 
Als es Mitternacht geworden war, kamen Diebe zu jenem Getreide- 
haufen, in dem iAbbäs schlief, breiteten ihre Mäntel aus und be- 

35 gannen darin fortzutragen. Nach einer Weile begann einer mit 
beiden Armen Getreide aufzuheben, hob iAbbäs zugleich mit dem 
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ztiraZ ceiir. läkin ZAbbäs tälal rasa min ridn^il-labä*. baüad 
dalik kilmqn dfyad elll iirtdq, utrisau lobiltum zäral ttlälau. 
i&au iimhtn ufätqu min iqmm uläiq. BAbbäs elll bi-l-3abä> 
s/mal hess icläb, Bäraf bvän hädl uläiq. sah, uer^rähqu il- 
/uxrämiiq. lümmqn ismälau es-sä^eh, ddbbqu Sobihum tuiz-zdra$ 5 
uunhizmau, mä /idriin es-sehq^mnien. balad dalik tälai ZAbbäs 
min el-3abä> elll Aua bihq wahddhq uralt li-l-uläiq. batad dalik 
iga^l-hadäk il-hb}, iddf bilt mdtbah, uunhddqr bi-l-mdtbah unäm. 
sar es-sübqh, gäm säheb il-mukän, ligq lAbbds bi-l-mätbaft, gäl- 
Iq: „ia udlqd, uen altdlak?" gäl-lq: „Mmml, änl ietlm." gäbq 10 
itrqdd lala horümtq ugäl Oka: „ehnq md Zodnq udlqd uhädq 
wä^lq d/tal; lad hallih istr udladnq! i( gälqt-lq: „b-kiefak, (a 
rqggäl:' ddll lönidhum, sär miiljbinlium. läkin hümmq 
jgttidhum tor ubrdlq uutnieu/tin zu rüg, uhadölq (talld/t kil (dm 
irüh ijsrah bihin. gäl-lq sä heb il-biet: „jfl ibnl, äku hqntq; lä^ 15 
tßtallihin iäklqn minhq."" gäl-lq lAbbäs: .jnä^ihälif:' (dm rah 

Getreide empor, legte ihn, ohne ihn zu bemerken, in den Mantel 
und auf ihn (noch) viel Getreide. iAbbäs aber steckte seinen Kopf 
zum Ärmel heraus. Dann nahm jeder, was er wollte, füllte seinen 
Mantel und hob ihn auf. Als sie nun dahinschritten , kamen sie 20 
au einer Ortschaft vorbei. iAbbäs, der in dem Mantel (stak), 
hörte das Bellen der Hunde, merkte, daß hier ein Dorf war, und 
rief, wo die Diebe gingen. Als sie ihn rufen horten, warfen sie 
ihre Mäntel mit dem Getreide hin und flohen, da sie nicht wußten, 
woher das Rufen (kam). Darauf kroch iAbbäs aus dem Mantel, 25 
in dem er (gesteckt hatte), heraus, nahm ihn und ging nach dem 
Dorfe. Da gelangte er an ein Gehöfte, sah in ihm eine Küche, 
ging hinein und legte sich schlafen. Als es Morgen wurde, stand 
der Hausherr auf, fand iAbbäs in der Küche und fragte ihn: „0 
Knabe, wo sind deine Angehörigen ? a Er antwortete: „Mein Oheim, 30 
ich bin Waise." Da führte er ihn zu seiner Frau und sagte zu 
ihr: „Wir haben keinen Sohn, und dieser hat keine Angehörigen; 
so laß ihn unser Sohn sein!" Sie erwiderte: „Nach deinem Ge- 
fallen, Mann." Er blieb bei ihnen und wurde wie ihr Sohn. Sie 
besaßen aber einen Ochsen und ein Maultier, beide bläulich, und 35 
mit diesen ließen sie ihn jeden Tag auf die Weide gehen. Der 
Hausherr sagte zu ihm: „Mein Sohn, es gibt ein Weizen(feld); laß 
sie nicht davon fressen!" ^Abbäs antwortete: „Einverstanden." 
Leipz. semitist. Studien IV l 0 
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ijsrqh, hddhin bi-l-hontq unäm. lummqn sär il-mt'trrib, hdss 
uläf ii-tbr uul-ibrdlq icrdhulqn; gäbhin l-ahdlhin. sä 3a wigq 
sähcbhin ugäl il-ZAbbäs: „lies duäbbak frdhulan mac/ät hbntar' 
gäl-lq: „äm nimit umä >adri bihin, atarihin haddät" halläh 
5 usikqt. balad dälik sär cl-liel ugäl li-3Abbäs: „am raich li-l- 
mudif atqidllql, uliädi^s-sicanq. ida sift^et-tor gätn fmüt, 
idibhq!" säüa ujvida fsüf it-tbr gäm imut, fät 3alich uudbäha. 
igq saJjeb el-biet, gäl-lq: „es-lomi id-duäb?'* gäl-lq: „it-tbr gätn 
imut udibäJ/tq." gäl-lq: 9 ,{$22ol ed-dfiq!" fät aslat cd-düq. 

10 ligäh däbe/i il-ibrälq uimhälli et-tor. gäl-lq: „es-sauuqt , in 
JAbbäs?" gäl-lq: Ja Bämml, ed-din^a dolmäiq umä uidrh" 
bätad dälik et-tbr häm mat uudbahbh. gäl-lq: „ta ZAbbäs. 
ehnq mä dam dibqhnähin itnienhin, enfrott lahdmhin killq süq 
uumbtea; läkin lä^tgül!" gäl-lq: „mä^ihälif:' gämqu uusla/joliin 

15 u/tättau lahdmhin süq ugä?nqu iibilftnq; uhdllq fühid itnn„ 

Eines Tages ging er auf die Weide, ließ sie in den Weizen laufen 
und schlief. Als es Abend wurde, wachte er auf, sah, daß der 
Ochs und das Maultier Schaum an den Mäulern hatten, und brachte 
sie nach Hause. Nach einer Weile kam ihr Herr und fragte 

20 iAbbäs: „Warum geben deine Tiere Schaum von sich: haben sie 
Weizen gefressen?" Er antwortete: „Ich habe geschlafen und weiß 
nichts von ihnen; sie liefen nämlich frei herum." Jener ließ ihn 
und schwieg. Dann wurde es Nacht, und er sagte zu iAbbäs: 
„Ich gehe ins Gasthaus, um mich zu unterhalten; da ist das Messer. 

25 Wenn du siehst, daß der Ochs verenden will, schlachte ihn!" Nach 
einer Weile sah er, daß der Ochs verenden wollte, trat auf ihn zu 
und schlachtete ihn. Der Hausherr kam und fragte ihn: „Wie 
(steht es um) die Tiere?" Er antwortete: „Der Ochs wollte ver- 
enden, da habe ich ihn geschlachtet." Jener befahl: „Zünde das 

30 Licht an!" Er ging hinein, zündete das Licht an und fand, daß 
er das Maultier geschlachtet und den Ochsen verschont hatte. Da 
fragte ihn der Hausherr: „Was hast du getan. iAbbäs?" Er ant- 
wortete: „Mein Oheim, es war dunkel, und ich weiß nicht." Darauf 
verendete auch der Ochs, und sie schlachteten ihn. Der Hausherr 

35 sprach: „iAbbäs, da wir sie nun einmal alle beide geschlachtet 
haben, wollen wir ihr Fleisch alles zusammentun und verkaufen: 
sag aber nichts!" Er antwortete: „Einverstanden." Sie machten 
sich daran, häuteten sie ab, legten ihr Fleisch zusammen und be- 
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Ü-ibrälq ufüfyid imn^it-tör ubäSoh Hllq. igau itnieji ugälau //'- 
sä heb el-biet: „mä lamm üqndak lähamr" gäl ilhum: „eh, 
tdtnm." galö-lq: „gib innq!" gäl il-^Abbäs: „ruh, gib ilhum!" 
rä/f ijrkud uradd Jalieh ugäl-lq: „agib fühid el-ibrälq lö füfyid 
et-torr" lümmqn gal häc-celäm, ismäZqu hadöläk clli hadirin, 5 
sä kau il-gemilä el-äfyad minnq läham, galb^lhum bbän: „riddu^, 
l-läham! hädq läham bäral uläham iör" gämau urqddöh 
killq; balad dälik iktqlöh cqtlq iht^el-mout, loiga^l-märtq ugäl 
ilhq, ugäm hüq umärtq uukteloh cqtlq zhnq, ubaSad dälik tälat 
bärrq bäb el-hos. täll sähcb el-biet gäl il-horumtq: „rühr, sehe- 10 
Iq, ha llih iteldttq!" rähqt el-hurmq usähqt-lq ungq u^ähq 
utämm Zonidhum, lümmqn sär il-hasäd mal el-höntq. el-hurmq 
iiur-rqggäl irflhün thosdün, uhüq ietlmm bi-l-hbs', uuqssoh 3ala_ 
d-digägq hiiq ufrühhq, lä tahidhq^l-ehdq^q. id-digägq kil säla 
titlal ulridhq. balad dälik Jaddqbitq, gäm ugäb fqrid fyqt 15 
nsädd il-efrüh uqhed il-uähcd unäm. säüa igqt il-ehddiiq ulälqt 

gannen es zu verkaufen; und er hatte (bald nur noch) eine Maul- 
tierkeule und eine Ochsenkeule übrig, sonst hatten sie alles ver- 
kauft. Da kamen zwei und fragten den Hausherrn: „Ist bei dir 
kein Fleisch mehr da?" Er antwortete: „Doch, es ist noch übrig." 20 
Da sagten sie: „Gib uns!" Er befahl iAbbäs: „Geh, bring ihnen!" 
Er lief fort, kam wieder zurück und fragte ihn: „Soll ich die Maul- 
tierkeule oder die Ochsenkeule bringen?" Als er diese Worte 
sprach, hörten es jene, die da waren, riefen alle Leute, die von 
ihm Fleisch genommen hatten, und sagten zu ihnen: „Bringt das 25 
Fleisch zurück! Das ist Maultier- und Ochsenfleisch." Sie standen 
auf und brachten alles zurück; dann schlugen sie ihn fast tot, und 
er kam zu seiner Frau und erzählte es ihr. Dann standen er und 
seine Frau auf, prügelten iAbbäs weidlich durch, und er lief zur 
Hoftür hinaus. Schließlich sagte der Hausherr zu seiner Frau: 30 
„Geh, ruf ihn und laß ihn zu Abend essen!" Die Frau ging, rief 
ihn, er kam mit ihr und blieb bei ihnen, bis die Zeit der Weizen- 
ernte nahte. Die Frau und der Mann gingen mähen, er aber blieb 
zu Hause, und sie trugen ihm auf, auf die Henne und ihre Küchlein 
(aufzupassen), daß sie nicht der Weih hole. Die Henne schlüpfte 35 
alle Augenblicke hinaus, und er brachte sie zurück. Da langweilte 
sie ihn, er stand auf, holte eine Schnur, band die Küchlein eines 
an das andere und legte sich hin. Nach einer Weile kam der 

6* 
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udhed ulqnhin kilhin ianlqthin. ba$ad dälik sdr el-mürrib ; tgqu 
ahdlq^mn^il-hasdd ', uügqt il-hurmq uSäfqt id-digdgq md /ifjq, 
hijiq ufruhhq, gälqt-lq: „udlak, uen id-digägq ufruhhq. gal 
ilhq: .,ahadqthin it-ehdäiiq." gälqt-lq: „ia mqtbiir, il-e/idäiia 
5 tähid uähcd; hob ma tähidhin kilhin." hacä^lha bi-l-sradiia. 
gdmqt Baiieh uktdlitq. igq rdgilhq ugälqt-lq; häm iktdlq. li-l- 
3d$q häm gab oh iteldHq. es-sübah hdm rähqu tjhosdün ugä Zo- 
la: .Janai' Ulla J-bUt!" da II hhq gä$od bi-l-biet; misudr udga 
cdlib ufät bi-l-bkt. säfq hil eshdrq udqrab ic-cdlib, utähqt eshdrq 

10 bi-l-bqstiigq mält ^ed-dihin uuksqrqthq uinkqbb ed-dihin. gal: 
Ja rdbbty dm uen au all i? in-nöub imöutünni" gdm utald3ti-la 
rcrif hübuz ugdm irdmmis bi-d-dihin uiäkil. lummqn igau, hdm 
lafqu ed-dihin makbüb, is>aloh, gal ilhum bi-l-gadiiq. gämau 
uuktqldh, utqlal bärrq bdb el-hö$ ugäJad, lummqu sdr ii-fdsq, 

15 urähau ugaböh utelässq uliähum. sä$a gdm sdhrb il-hos 2rid 

Weih, trug eines davon weg und damit alle zusammen. Danach 
wurde es Abend; seine Angehörigen kamen vom Mähen, und die 
Frau kam und sah. daß die Henne und die Küchlein nicht da 
waren; da fragte sie ihn: „Du, wo ist denn die Henne mit den 

20 Küchlein?" Er antwortete: „Der Weih hat sie geholt." Sie ent- 
gegnete: „Verfluchter, der Weih nimmt eines; deshalb nimmt er 
doch nicht alle." Er erzählte ihr die Geschichte. Sie trat auf ihn 
zu und schlug ihn. Als ihr Mann kam, sagte sie es ihm, und er 
schlug ihn auch. Zum Abendbrot holten sie ihn auch zum Essen. 

2ü Am (nächsten) Morgen gingen sie wieder mähen und sagten zu 
ihm: „(Halte) dein Auge über das Haus!" Da blieb er im Hause 
sitzen; nach einer Weile kam ein Hund hinein in das Haus. Als 
er ihn erblickte, hob er einen Stein auf, warf nach dem Hunde, 
der Stein traf den Topf mit dem Fett, zerschlug ihn, und das Fett 

30 lief heraus. Da sagte er: „0 Herr, wohin soll ich meine Zuflucht 
nehmen? Diesmal werden sie mich töten." Er stand auf, holte 
sich einen Fladen Brot heraus und begann, es in das Fett zu 
tunken und zu essen. Als sie kamen, sahen sie auch das aus- 
gelaufene Fett, fragten ihn, und er erzählte ihnen die Sache. Sie 

35 standen auf und schlugen ihn; er lief vor die Hoftüre und setzte 
sich hin, bis es Abendbrotzeit wurde, dann gingen sie und holten 
ihn, und er aß mit ihnen. Nach einer Weile erhob sich der Haus- 
herr um zur Abendunterhaltung zu gehen, rief iAbbäs und sagte 
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früh Itelällql usäh i/-3Abbäs ugäl-lq: ..änl rä/ch ata 3 a IIa l. 
uhädq miftäh el-höS; ha Wh Zöndak, lä^thdlli ah ad tfiit, dllq 
dgi Im!" gäl-lq: „mä^i&älifr' räh iteullal, uqlAbbäs gälod 
ib-bäb il-hbi. sä 3a iiangq /arid näh cd iiddgg il-bäb. gäl-lq: 
„minhnr" gäl-lq: „am." fqkk-lq^l-bäb ufät. balad dälik rdlag 5 
il-bäb unäm 3asbälq^m3äzbq ellr fät. sola uhdm igq sährb il- 
//o} udqgg il-bäb. gäl-lq: „minhnr" gal-lq: „am" gäl-lq: „dlfl 
kil säla iigl udhcd Igid änl; cntq minhu.-" gäl-lq: „änr^ 
mldzbak." fqkk-lq _ l-bäb, ufät uligq saheb mdrtq. utciäi'ekqu^ 
tnieiihujn, uiAbbäs inhdzqm usälad fög es-sutqh uiddhhig min 10 
fög es-sutqh üaliehutn. atärf ig-ggssaniiq mälqt il-ibrälq iqmtnq, 
lidalächq, uuügeZat bi-rgübqt emidzbq uhnigitq. sährb mdrtq. 
lünttnqn särqt ig-gqssaniiq bi-rgubtq, etrdhq ufakk ndfsq tninnq 
lünhäzqm. il-udlad, lünttnqn Lif sar hVci bi-mldzbq, gäl: Jn- 
nöub ida tqmmtet usäfnr, imöimtni; lakin agüni änhaziur, gäm 15 
uin/idzqm, baüad mä rigdl Jal/ehum. 

zu ihm: „Ich gehe mich zu unterhalten, und hier ist der Haus- 
schlüssel; behalt ihn bei dir und laß niemand herein, außer wenn 
ich komme!" Er antwortete: „Einverstanden." Der Hausherr ging 
zur Unterhaltung, und iAbbäs setzte sich an die Haustüre. Nach 20 
einer Weile kam jemand und klopfte an das Tor. Jener fragte: 
„Wer da?", und es antwortete: „Ich." Er öffnete ihm das Tor. 
und dieser ging hinein. Dann schloß -?Abbäs die Türe zu und 
legte sich schlafen, da er glaubte, es sei sein Wirt, der herein- 
gekommen war. Nach einer Weile kam auch der Hausherr, klopfte 25 
an das Tor, und jener fragte: „Wer da?" Er antwortete: „Ich." 
iAbbäs erwiderte: „Ich sehe, daß alle Augenblicke einer kommt 
und sagt: Ich; wer bist du?" Er antwortete: „Ich, dein Wirt." 
iAbbäs öffnete ihm das Tor, er trat ein und fand den Hausfreund 
seiner Frau. Sie gerieten in Streit, iAbhäs flüchtete und kletterte 30 
auf das Dach, von wo aus er ihnen zuschaute. Nun lag das Sattel- 
zeug des Maultieres neben ihm (auf dem Dache), er stieß daran, 
und es fiel auf den Hals seines Wirtes und würgte ihn. Als das 
Sattelzeug um seinen Hals lag, warf ihn der Hausfreund seiner 
Frau zu Boden, machte sich von ihm los und floh. Als der Knabe 35 
sah, daß es seinem W^irte so erging, sagte er: „Diesmal tötet er 
mich, wenn ich bleibe und er mich sieht; ich mache mich auf und 
davon", erhob sich, floh und kehrte nicht wieder zu ihnen zurück. 
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farid iom min cl-quim äkn fqrid ferig Islubat; tafoäcau 
bienäthnm min tdraf iridün Irühün H-l-ginis. gämqu urä/iau 
te Idtin iiqhfd Tginsfpi, lummqn milqu ibm, (amen, tdlt^iiam. 
5 lakin ibatun hälq^t-telätin uhümmq toffägq kilhiim, ukil iöm 
isidün rirJän ui/ak/ünhin, tqmmqu iala hal-hälq müddqt läsirt^ 
qßm. iom min e/-qiäm bätqu ib-fqrid makän. dsbahqu 3d$rq 
min/mm mäkfi. dqnnqu bvdn robdJdhum rqddqu bägqu enfishutn 
urä hau l-ahdlkum, ugämqu ijlumün robä 3a /tum. sär tänl /dm. 
10 dsbahqu kam Zä^ra mäku. kam gämqu ielnmünhum, ciefin md 
ligöhum. sär tälit iöm, aku^Jnien hnuän, igq^c-cebir ilq^z-zerir 
.ugäl-lq: „iähüi, robäSänq ma^nhizmqu, läkin adenn äkn farid 
äfa uanmma hbnfii uanmtnä farid häiia täkiihum." sräl-la 
afyüh: ,,/aläd es-loun ensduui?" gäl-lq: „enfaälli robd^ana. 
15 lummqn tnam/cn, uunrüh am jrliäk ennäm Uhrer makäu." gäl- 

14. Abenteuer eines Slubi. 

Es war einst eine Gesellschaft von Slübi; die besprachen sich 
untereinander, daß sie auf die Jagd gehen wollten. Sie machten 
sich auf und gingen ihrer dreißig auf die Jagd, bis sie einen, zwei, 

20 drei Tage gewandert waren. Es übernachteten aber die dreißig im 
Freien und waren alle mit Flinten bewaffnet. Jeden Tag jagten 
sie Gazellen und verzehrten sie. So ging es ungefähr 10 Tage. 
Eines Tages übernachteten sie an einem gewissen Platze. Als es 
Morgen geworden war, fehlten 10 von ihnen. Sie dachten, ihre 

25 Gefährten seien umgekehrt, hätten sich weggestohlen und seien nach 
Hause gegangen, und begannen, ihre Gefährten zu tadeln. Am 
folgenden Morgen fehlten wieder 10. Da begannen sie sie gleich- 
falls zu tadeln, weil sie sie nicht fanden. Es kam der *.{. Tag. Da 
waren nun zwei Brüder, von diesen ging der ältere zu dem jüngeren 

30 und sagte zu ihm: „Mein Bruder, unsere Gefährten sind nicht ge- 
flohen, sondern ich glaube, es ist irgend ein Ungeheuer — ent- 
weder ein Menschenfresser oder eine Schlange — das sie frißt." 
Sein Bruder versetzte: „Was werden wir da tun?" Er antwortete: 
„Wir lassen unsere Gefährten einschlafen und gehen zusammen, 

35 ich und du, an einen anderen Ort schlafen." Sein Bruder sagte: 
..Das ist ein guter Rai w Als es Nacht wurde, ließen sie ihre 
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Iii ahüh: „hädq hos rat." lummqn sär el-liel, hällau robäJahum, 
/ihn man inamün, ugämau urähqu^b-rer mukän. nämqu li-s- 
subah, igqu iltifün robd.lähuiti : Idnhum mä hmnmq temäniidthum. 
gäliiu: „hädi^l-äfq^tbari^.nnq: läkin ehnq il-wm intenäfar." 
gäl-lq: „mä„.iJ}älif" sär el-liel, ugätn nntiir ic-cebir lummqn ilq 5 
tiltieti el-liel ugdBZad ahüh Ugäl-lq: .,ahü{, aftüi, l&Jtnaml" 
gäl-lq ahüh: „mä^ihälif." näm elli nütar utämm iintur el-ähir. 
lummqn gäm itirr il-fägqr, näiSas unäm. lummqn sär es- 
s/tbah, igehidqu, länn dufün enßshum uiiq robäZähum it-telatin 
ib-nfas fqrid gdsür. gämqu uqhcd iddhhig lala uqhcd 10 
u/tcnäs'qdün lal elli gäbhum. kilmqn igül: „mä nidri." balad 
dälik tqmmqu ib-hadäk il-gdsür it-telaiin li-l-mörrib, uaudä gäi 
Jatzehum hadäk il-honfii wähad uqhcd imnjl-ldsrq il-quuall{in 
jfhiäh uakqlq; utämm lala hat-molotäd: /dl (dm iäkil fqrid 
uä/icd. lummqn sär temäuilq uJasriu (dm, äkql lemäniiq ulasrtn 15 



'Gefährten, bis sie einschliefen, standen auf und gingen an einen 
anderen Ort. Sie schliefen bis zum Morgen: dann kamen sie, um 
nach ihren Gefährten zu sehen: siehe, da waren sie alle 8 nicht 
mehr da. Einer von ihnen sagte 1 : „Dieses Ungeheuer folgt uns; 
aber heute wollen wir abwechselnd wach bleiben." Der andere 20 
antwortete: „Einverstanden." Es wurde Nacht, und der Altere 
begann zu wachen bis zu 2 Dritteln der Nacht, dann weckte er 
seinen Bruder und sprach zu ihm: „Mein Bruder, mein Bruder, 
schlaf nicht!" Sein Bruder antwortete: ..Einverstanden." Nun 
schlief der, der gewacht hatte, und der andere blieb wach. Als 25 
die Morgenröte aufstieg, wurde er schläfrig und schlief ein. Als 
es Morgen war, erwachten sie, da sahen sie sich mit ihren .30 Ge- 
fährten inmitten eines Schlosses. Sie schauten sich gegenseitig an 
und fragten einander, wer sie dahin gebracht hätte. Alle sagten: 
„Wir wissen (es) nicht." Da blieben sie alle 30 in jenem Schlosse 30 
bis zum Abend, und siehe, da kam ein Menschenfresser zu ihnen, 
nahm einen von den ersten 10, briet ihn und verzehrte ihn; bei 
dieser Gewohnheit blieb er: jeden Tag verzehrte er einen. Als 
2S Tage vergangen waren, hatte er 28 von ihnen verzehrt. Es 



1) Im Original steht: Sie sagten. Offenbar sind es Worte des älteren 35 
Bruders. 
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uähed minhum. mä tqmm irr il-uftuq ^tnieiihum, utäli iom ähad 
uähcd minhum ic-cebir wakqlq, utämm iz-zerir. gäl: „äni mäiiit 
tndjjit; arid qtris itfugti zien //adurbq. lönnt cätlq lö hüa 
mäcinni" gäm ptris itfügq uidribka (tfrid isauuihq zienq. säla 
5 uandä /arid bint ittibäuaB Batieh utgil-lq: „iä na lad. es-gä^od 
itsauuir" lummqn gälqt-lq hal-keläm, dähhqg fdg el-gdsür. 
uaddä iJHifhq bint liqhtq. gäl ilhq: „cnti^S-gänbic il-hal- 
makän?" galqt-lq: „elh gäbak, gäbntr gäl ilhq: „äni hal-iom 
ißkfnni; läkin il-iom lummqn ijgi_mn_es-säd, agettd-lq bi-l-bäb 

10 uadürbq^ gälqt-lq: „hädi^tfügq mä^tkitlq." gäl ilhq: Ja* ad 
eS-lounr'' gälqt-lq: „tatäl ist ad nimmt umis Ufiigtq uutrisha 
zien uudurbq uintq tekitlq!" sdZad li-^qmhq usqumtfitq^tfüga. 
lanhq mo hilligq _b-fdrid makän 3äli mä^inuJunq. gäm au kuq 
uil-märq ugäbqu raräd uhattohin H fdg h, lummqn näihq unizql 

15 utaräsha udaräbha utaräsha täni nouba udaräbha utaräsha tätit 

waren nur noch die beiden Brüder übrig, und am folgenden Tage 
nahm er auch noch einen der beiden, nämlich den älteren, und ver- 
zehrte ihn, und der jüngere blieb zurück. Dieser sprach: „Sterb' 
ich, so sterb' ich; ich will meine Flinte gut laden und auf ihn 

20 schießen. Entweder töte ich ihn, oder er frißt mich." Er erhol > 
sich, um die Flinte zu laden und loszufeuern, was er besonders 
gut machen wollte. Nach einer Weile blickte ein Mädchen aus 
dem Fenster über ihm und fragte ihn: ..0 Jüngling, was willst du 
tun?" Als sie dies zu ihm sprach, schaute er nach dem Schlosse 

25 hinauf und sah, daß sie ein schönes Mädchen war. Er fragte sie: 
„Was hat dich an diesen Ort geführt?" Sie antwortete ihm: „Der 
dich gebracht hat, hat (auch) mich gebracht." Er sagte: „Mich 
wird er heute fressen; aber wenn er heute von der Jagd kommt, 
will ich ihm am Tor auflauern und ihn erschießen." Sie ent- 

30 gegnete: „Diese Flinte wird ihn nicht töten." Da fragte er sie: 
„Wie denn?" Sie erwiderte: „Komm, steig zu mir herauf, lang 
seine Flinte herunter, lade sie gut und feuere sie auf ihn ab, da 
wirst du ihn töten." Er stieg zu ihr hinauf, und sie zeigte ihm die 
Flinte; diese war aber so hoch aufgehängt, daß sie sie nicht er- 

35 reichten. Da holten sie, er und die Frau, Sachen und legten sie 
übereinander, bis er die Flinte erreichte, dann stieg er herunter, 
lud sie, feuerte sie ab, lud sie nochmals, feuerte sie ab und lud sie 
zum 3. Male; dann setzte er sich an das Tor und ließ ihn, bis er 
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nduöa, ugdüad bi-l-bäb ukalläk, lummqn ijgl iesir girib nidürbq. 
igq^l-Bänr, unielqn Zalieh zun udrübq bi-l-gussq ulännq mqiiit. 
ubalad dälik igq $ala^l-bint ugal illtq: „kitqltq". fätqt Jata 
l-uqlqd ubäsitq^b-gustq ugälqt-lq: „läfqrim laliek!" gämqt 
fäkkqt-lqj-büb malät il-igbäb el-bi-l-gäsur uSöuuufitq gemtea _ 5 
l-amuäl eilt bi-l-gqsür ugälqt-lq: Jial-mäl tqmtn Iii unlak; lad 
Hnhu mqrämak?' gäl ilhq: „rnti ikti bi-ktäb Allq utammin ib- 
kal-gdfür, lummqn Allq # saunt innq fand cära" gälqt-lq: 
„U>ani häm miilak" tqmmau galedin bi-l-gäsür etnälal squq. 
baSad dälik cl-uälad küa äsla_Slübi, uu-Slüb'i gälodta kil uökit 10 
irüh iisrnus numuössi^l-bint: ,,ida tna giet min uökit, uaHl/ä 
oSorfl bvän äni mqdiuf!" fqrid iom ruh iignus , ubi-l-gädar 
atäri Häm ad il-Elimud kam £äi ti-l-^inis. läkin Ha zemän 
muddqt iqhqr ugäiib utiäh gemiZä ma iolötäzün min äcil uitrib 
it tu tun ugltäuq. (dm min el-qiäm igq _ lit b-idq^l-mäsrq f ugal 15 
li-s-sieh Hämqd il-Ehmüdl „kät-löm mäkft Zodnq^gkäuq utütun" : 

in seine Nähe kommen und er ihn erschießen würde. Am Spät- 
nachmittag kam (der Menschenfresser in der Tat), er zielte gut auf 
ihn und schoß ihn in die Stirn, daß er starb; dann ging er zu dem 
Mädchen und sagte zu ihr: „Ich habe ihn getötet." Sie trat auf 20 
den Jüngling zu, küßte ihn auf die Stirn und rief: „Brav von dir!" 
Dann erhob sie sich, schloß ihm die Türen der Zimmer in dem 
Schlosse auf, zeigte ihm alle Schätze, die iu dem Schlosse waren, 
und sprach: „Diese Schätze sind für mich und dich geblieben; 
was ist nun deine Absicht?'* Er antwortete: „Du bist meine 25 
Schwester gemäß dem Buche Gottes, und wir bleiben in diesem 
Schlosse, bis Gott uns einen Ausweg schafft." Sie erwiderte: „Und 
ich bin auch (dieser Ansicht) wie du." So blieben sie in dem 
Schlosse wohnen 12 Jahre lang. Nun war der Jüngling vom 
Stamme der Slubi, und der Slubi hatte die Gewohnheit, immer auf 30 
die Jagd zu gehen, und gab dem Mädchen die Anweisung: „Wenn 
ich einmal nicht zur Zeit komme, so wisse, daß ich Besuch habe.'' 
Eines Tages ging er wieder auf die Jagd, und zufällig befand sich 
auch Hämad il-Ebmud auf der Jagd. Dieser war aber bereits einen 
Monat (unterwegs) und hatte alles mitgenommen, was sie an 35 
Speisen, Getränken, Tabak und Kaffee brauchten. An jenem Tage 
kam nun der, in dessen Hand die Kasse war, zum Siel*. Hamad 
il-Ebmüd und sagte: „Heute haben wirkeinen Kaffee und Tabak": 
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läkin ui/ähum isduui mitten haiidl min^el-Hasätgl. lummqn 
gäl li-l-ltefi il-fyaznqdar } gäm e$-$ieji Hämqd il-Ehmüd ihäci 
Zaltek ugäl-lq: „//£$ ma gibit zändr" gäl-lq: „mä da rat innak 
ittimm hzhqr bi-s-säd" gdl-lq^-iieh: „hal-lulq li-l-murrib Ida 

.5 mä gibit-ll ghduq utütun uanllä ahid räsak" rdh etil b-tdq^l- 
mäsrqf idduuir lala fdrd uläiq iJStqrl minhq tutun ughäuq 
utuälqm uUq^Slübi abu j-hälq, gäl-lq: ,,/id/i, iabu^l-hälq!" gäl- 
lq: „uld^thün! cntqjsnikn Jbndak? alüfak mistelägil." gdl-lq: 
„eh uällq, es-steh Hämqd il-Ehmüd tgq li-l-ginis ilq müddqt 

10 Sähqr, uhalas et- tu tun uul-ighduq, wamdrni: „idä hal-lulq via 
ligtet tutun ughäuq, ua>illa ahid räsak", uhas-säl dm giet 
adäuuir lala fdrd uläiq äStqri ghduq utütun. lad, iabu^l-hälq, 
mä mistähid fdrd uld/q, uanmma fdrid i Ar ab bihq bilq 
utuistqrqr" gäl-lq: „neu aku^b-hdl-gd lä ? läkin ruh lata^i- 



15 es machte aber mit ihnen zusammen 200 Reiter von den Hazäiol. 
Als der Schatzmeister dem Sieh die Mitteilung machte, begann 
der Sielj Hamad il-Ehmud auf ihn zu schelten und sagte: „Warum 
hast du nicht mehr mitgebracht?" Er antwortete: „Ich wußte 
nicht, daß du einen Monat auf der Jagd bleiben würdest." Der 

20 Sieh erwiderte: „Wenn du mir heute abend bis Sonnenuntergang 
nicht Kaffee und Tabak bringst, lasse ich dich köpfen." Da ging 
der, in dessen Hand die Kasse war, auf die Suche nach einem 
Dorfe, wo er Tabak und Kaifee kaufen könnte, begegnete dem 
Slübi, dem Vater der Einöde J , und rief ihn an: „He, du Vater der 

2"> Einöde!" Dieser entgegnete: „Und du sollst nicht mißachtet 
werden! Was ist mit dir? Ich sehe, du hast Eile." Er ant- 
wortete: „Ja, bei Gott. Der Siel}. Hiimad il-Ebmtid ist seit einem 
Monat auf der Jagd; nun ist der Tabak und der Kaifee alle ge- 
worden, und er hat mir befohlen: „Wenn du heute nacht nicht 

30 Tabak und Kaifee gefunden hast, lasse ich dich köpfen"; nun bin 
ich gekommen, um ein Dorf zu suchen und Kaffee und Tabak zu 
kaufen. Weißt du denn, Vater der Einöde, nicht ein Dorf oder 
eine Araber(-Ansiedlung), wo es Verkauf und Kauf gibt?" (Der 
Slübi) erwiderte: „Wo gibt es (solches) in dieser Gegend? Geh 



85 1) Beiname der Slübi, R. — C. M. Doughty, Travels in Arabia Deserta 
1 , 282 (Cambridge 1888) gibt auch die Benennungen el-Khlüa oder Kheluiy 
,.the desolate", sogar Kiläb el-Kh&la „hounds of the wilderness". 
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sieh Hämqd il-Ehmüd ugil-lq hal-iöm emlazumin sbndi ukil ma 
ierid, hädir, ua>äni räich giddämkum asduui il-efras" gäl-lq: 
„ahälak uenr" gäl-lq: „ib-hal-uäghq^b-hadäk il~gqsür" rqdd 
il-haznqdär Zala Hdmqd il-Ehmüd ndhbarq. gäl-lq Hdmqd il- 
E/imüd: „i-Slübi^innten-lq adärq iesduiü innq äcil uHrib?" 5 
gäl-lq: „Uiiq gäl-li häg-ginis" gäl-lq^s-hVh : „uhüq ucn ahdlqr" 
gäl-lq: „ib-hal-uäghq." erkübqu umisqu, lummqn igqu ila^l- 
gäsur, uliquijLälhmn urübat el-häl mäläthum, ugeZädqu uhdttqu 
li-l-häl seZer utibin. Iqgub sä$a udär ilhum il-läiq, uteläsSau, 
urässal idfchum, ugeüädqu. lägub mä^stirähqu, gäl Hämqd 10 
il-Ehmüd: „ia me^äzzibnq, is-sälfq s'ala^.l-ems'äzzib lö -tala^l- 
/uittärr" gäl: „Jala^l-hu/tär.'' gälqu eg-ga^pdin: „iq^mha/üd, 
is-sälfq Zala^l-emZazzib." gäl ilhum: „mä^ihälif", ugäm isblif 
ilhum il-gadiiq min äuualhq ilq tälihq lümmqn il-gaiiqthum 
ugäl ilhum: „ida mä^tsqdgüti, taBäfa, iä flänq! hal-hdcl sidig 15 
lö cidibr" gälqt-lq: „sidig, iq^mhafüd" gäl-lq: Ja abu^l-hälq, 

- 

aber zum Siel). Hamad il-Ehniud und sag ihm, daß ihr heute bei 
mir eingeladen seid, und daß alles, was er wünscht, vorhanden ist; 
ich (selbst) gehe vor euch (nach Hause) und bereite das Lager." 
(Der Kassierer) fragte: „Wo bist du zu Hause?", und jener ant- 20 
wortete: „In dieser Richtung, dort in dem Schlosse." Der Schatz- 
meister kehrte zu Hämad il-Elimüd zurück und erstattete ihm 
Bericht. Hamad il-Etimud fragte ihn: „Woher hat der Slübi die 
Mittel, uns Speise und Trank zuzubereiten?" Jener antwortete: 
„Er selbst hat es mir so gesagt." Da fragte der Siel) : „Und wo 25 
wohnt er?" Jener antwortete: „In dieser Richtung." Nun saßen 
sie auf und zogen dahin, bis sie an das Schloß kamen; er ließ sie 
absteigen, band ihre Rosse an, und sie blieben dort und schütteten 
den Rossen Gerste und Stroh vor. Nach einer Weile kam das 
Abendessen, sie aßen, er ließ sie die Hände waschen, und sie setzten 30 
sich nieder. Als sie ausgeruht hatten, sagte Hamad il-Ehmüd: 
„Gastfreund, hat der Wirt oder der Gast das Wort?" Er ant- 
wortete: „Der Gast." Die da saßen, riefen: „Verehrtester, das 
Wort hat der Wirt." Er antwortete: „Meinetwegen" und begann 
ihnen die Geschichte zu erzählen, von Anfang an bis zu Ende, bis 35 
zu ihrer Ankunft, und fügte hinzu: „Wenn ihr es nicht glauben 
wollt, so komm doch her, Mädchen! Ist diese Rede wahr oder 
erlogen?" Sie antwortete: „Wahr, Verehrtester." Da fragte ihn 
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uhal-bint li-s-saiak emhäuiha?" ga/-/q: „(h uällq? gäl~lq 
Hämqd il-Ehmud: ,Jtas-sä3ä, ma dam cntq Hfit hal-irsäs wäm 
hal-iom haddrit, lazim agonmizak Saliehq, u&atitf entq uen itrid 
tinzil, harn äfidak uanqzlak bih." gäl-lq: „äni ida^tridnr arüh 
5 min hal-makän, mä aruff 1 , Uta _ tuoddini li-l-Md$kqd" gäl-la 
Hämqd il-Khmüd: Jini mitBähhidJak . auoddik H-l-MdSkad." 
gämqu ib-hadic es-sä^a nngquuqzdh. tänl iöm sqüqlau getni2a_ 
I-raräd elli bi-l-gqsitr, uküq Ufttdrtq ugaböh U-l-MqsIiqd uustaro- 
Iq hol, itgäZad bih, uli-has-säl öuläd öuläd a bi-l-Mäihqd. 

10 //, 

iom min el-qitrm usaia min iz-zemän akft sieh bädu näzil 
ib-hadic ig-gczirq hüq ujQrübq. sqnq^mnjsnin igqthum 
emhdlq utqrühum killq mät. bahid dälik es-sieh /tä'ir, min 

(der Sielj): „Und, o Vater der Einöde, dieses Mädchen ist bis jetzt 
15 noch dir verschwistert?" (Der Sliibi) antwortete: „Ja, bei Gott." 
Hamad il-Ehnriid sagte: „Da du solche Schwierigkeiten erlebt hast, 
und ich heute hier bin, muß ich dich mit ihr vermählen, und ich 
will zusehen, daß ich dich dorthin, wo du dich niederlassen willst, 
mitnehme und daselbst ansiedele." Jener antwortete: „Wenn du 
20 wünschest, daß ich von diesem Orte weggehe, so werde ich nicht 
weggehen, außer wenn du mich nach Meshed führst." Hamad il- 
Ehmüd sagte: „Ich gewähre es dir und werde dich nach Meshed 
führen." Dann standen sie auf und vermählten ihn. Am folgenden 
Tage luden sie alle Sachen, die im Schlosse waren, auf, brachten 
25 ihn mit seiner Frau nach Meshed und kauften ihm ein Haus; er 
wohnte darin, und bis zu dieser Stunde gibt es in Meshed noch 
Kindeskinder von ihm. 

15. Der Sieh und seine drei Söhne. 

Einst lebte vor alter Zeit ein Beduinen-Sieh, der mit seinen 
30 Arabern in der und der Steppe wohnte. Im Laufe der Jahre ge- 
schah es einmal, daß eine Dürre bei ihnen eintrat, und all ihr 

1) In R.'s Ms. und in meiner ursprünglichen Transkription fehlen diese 
beiden Worte. Dafür steht hinter li-l-Alqihqd noch: ifin cän ma^t^oddtni 
H-l-Mashad mä arüh „und wenn du mich nicht nach M. führst, werde ich 
:;.") nicht gehen." 
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täraf i Qrübq gämqu fübäcün imn^il-mähal. (dm imn^il-qiäm 
iati ibn^es-lieh JgiU-abüh, gäl-lq: Jäbq!" gäl-lq: „lounak!" 
gäl-lq: „äm arid arüli akümm ilkum mänzil min täraf 'il-Saiib" 
gäl-la: „lähm, ruh!" gäm hadäk il-uqlad lädd Zala^früsq 
umisq akün irüh ihümm umiiq utämm tdltjkiäm lief unehär, 5 
unehär er-rabHa rädd l-ahälq, ma ligq mänzil uqla $dlib, 
urddd l-abüh ugäl-lq: „iäbqf" gal-lq: „lounak!" gdl-lq: „mä 
Hg{£f" gal-la: „alärfak, Iqbn^jil-gähbq" igq ibn^.il-ähir iz- 
zerir, gäl-lq: ,,iäbq, äni arid arüh han-noub." gäl-lq: „ahäf 
mitl^ahük t er ith utigi hält." gäl-lq: „cntq lüfnl! in cän mä 10 
l igtet, iktinni!" gäl-lq: ,,iqbm, ruh!" teuökkql 3al ÄUq hadäk 
usädd Zala^früsq umiiq ihümm utämm tqlt^i(äm, unehär er- 
räbela rädd l-ahälq, mä ligq, ungq liiämm abüh, gäl-lq: „hält, 
Iqbml" gäl-lq: „uqlä^thün!" gäl-lq: ,J-l(>unak?" gäl-lq: „iiqllq, 
iqiäbq, mä ligief, ucän nturbq abüh ugäl-lq: „güm, ibu^il- 15 

Vieh zugrunde ging. Da war der Siel) in Verlegenheit, weil seine 
Araber über die Dürre weinten. Eines Tages sprach der Sohn des 
8iefr zu seinem Vater: „Vater!" Dieser antwortete: „Zu Diensten", 
und jener fuhr fort: „Ich will gehen und mich für euch nach 
einem Ort umsehen, an dem wir uns wegen der Futterkräuter 20 
niederlassen können." Er antwortete ihm: „Mein Sohn, geh!" Da 
erhob sich jener Jüngling, sattelte sein Roß und zog aus, um auf 
die Suche zu gehen. Er zog herum und blieb 3 Tage, Nacht und 
Tag, und am 4. Tage kam er nach Hause, ohne einen Platz zur 
Niederlassung oder Futter gefunden zu haben. Er ging zu seinem 25 
Vater und rief ihn: „Vater! 14 Dieser sagte: „Was gibt's?" Er 
sprach: ..Ich habe nicht(s) gefunden." Der Vater entgegnete ihm: 
„Ich kenne dich (ja, du) Hurensohn." Da kam der andere Sohn, 
der jüngere, und sprach: „Vater, ich will dieses Mal gehen." Der 
Vater erwiderte: „Ich fürchte, du wirst wie dein Bruder gehen und 30 
leer (wieder) kommen." Er sagte: „Du sollst mal sehen! Wenn 
ich nichts finde, schlag mich!" Der Vater sprach: „Mein Sohn, 
geh!" Jener verließ sich auf Gott, sattelte sein Roß, zog auf die 
Suche und blieb 3 Tage. Am 4. Morgen kehrte er nach Hause 
zurück, ohne etwas gefunden zu haben, kam zu seinem Vater, und 35 
dieser rief: „Ha, mein Sohn!" Er antwortete: „Und du mögest 
nicht gering geachtet werden!" Der Vater fragte: „Wie steht's 
mit dir?", und er antwortete: „Bei Gott, Vater, ich habe nichts 
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fälolqj-tärcq!" uugq ibn^el-cebir il-bäirq, gäl li-l-lÄrab: 
„tnä^truhun l~abüi tegillüldq: Jbnak 7r/d iridi li-g-gezirq 
iehümm mänsil li-t-lArab".-" galqu-lq^l-BÄrab li-s-lhh, ugäl 
ilhutn: „hada Hnkü ibtiJU-mqniukq?" räddqu gätwdq: „fjallth 
5 irüh ron/jqt hadolq! bqlcqn Ällq sibhänq Zäzzq ugäl/ flqggähr 
gäl ilhum: „gillü-lq: halb jrüh!" rähqu tl~3Arab, gäfou-la: 
„fgül abük: hälli^ruh /" hädq gäm usqdd iala^früsq uräh 
ihümm mqnzil il-hadlc e 1-3 Ar ab, uian ijmsi tqtt^ziäm. uioum er- 

■ 

räbohi ulqnn ijlgq ha die il-lArab, (am ha hadäk il-^äsib iichna 
10 uräh ii-l-BArab ullga hadic el-ranam uil-ljäl uil-hous uul-ibäier 
ib-hadic i/- 3 Ar ab, lacht lä blhq ab ad uqlä mähüd rer g'äsür 
beied imn^il-$Arab. fgül: hadäk fät il-hadlc il-^Arab uligq 
hadic el-bhtt il-hqluq ib-hadic el-ZArab. Igül: hiiq iäfqt hadäk 
il-uqlad ueän tomi-lq. igähq; gälqt-lq: „(a uqlad!" gal ilhq: 
15 „lounic!" gälqt-lq: Jmuien gqjtak umnien rouhtak?" gäl ilhq: 
„uällq. gäbni eg-gäbic" niSddha, gäl ilhq: „ia^ßänq!" gälqt-lq: 



gefunden." Da schlug ihn sein Vater und rief: „Steh auf, du Sohn 
derjenigen, die üble Streiche verübt!" Nun kam der älteste Sohn, 
der von der vernachlässigten (Frau) war, und fragte die Araber: 

2<> „Wollt ihr nicht zu meinem Vater gehen und ihm sagen: ..Dein 
Sohn will in die Steppe gehen, um einen Wohnplatz für die Araber 
zu suchen"?" Die Araber sagten es dem Siel}, aber er antwortete 
ihnen: ..Was ist dieser, der Sohn der Durchgängerin?" Sie ent- 
gegneten: „Lais ihn doch gehen wie jene! Vielleicht läßt ihn 

25 Allah — Lob sei ihm und Preis und Ruhm! — etwas finden/ 
Der Sielj sprach: „Sagt ihm. meinetwegen mag er gehen!" Die 
Araber gingen und teilten es ihm mit: „Dein Vater spricht: 
Meinetwegen mag er gehen!" Da erhob er sich, sattelte sein Roß 
und zog auf die Suche nach einer Niederlassung für jene Araber. 

SO Er blieb 3 Tage unterwegs, und am 4. Tage, da fand er eine An- 
siedluug von Arabern und dabei Grünfutter und Trüffeln. Dann 
ging er in die Ansiedlung und fand darin Schafe, Rosse, Rinder 
und Kamele, aber kein menschliches Wesen war darin; doch stand 
ein Schloß in einiger Entfernung von der Ansiedlung. Er ging 

35 dorthin und fand daselbst ein schönes Mädchen. Als sie den Jüng- 
ling erblickte, winkte sie ihm. Er kam zu ihr, und sie rief: „0 
Jüngling!" Er antwortete: „Zu Diensten!" Sie fragte ihn: „Woher 
kommst du und wohin gehst du?" Er antwortete: „Bei Gott, der 
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„Bounak!" gäl ilhq: „äsu US Ar ab lä ah ad nqlä mähüd brka." 
gälqt-lq: „uqllq, (a^ßän, äkfi honfii ünzil imn^is-simq — subhänq 
Bäzzq ugqll — uüäkil hadic il-lArab k'ilhq, ntqmmiet fqdd am, 
ahädnl märq Ha" rqdd il-tuilad, gäl ilhq: „am ägdqr akitlqr" 
gälqt-lq: Je-Bondak imnjslähr" gäl ilhq: „Zbndi sief." gälqt- 5 
Iq: „hak hän^l-tnärmarq! in cän sicfak tübarhq, lauällq cntq 
tigdar itkitlq; uin cän stefak tnä tübarhq , cntq mä tigdar." gäl 
ilhq: „gfbihqf änl ägdar atbürhq." gäbqthq ugäm tübar il- 
mdrmara, uauda stefq sär Zalrin lägq. gälqt-lq: „häh, ia\_ßän, 
ätii^S-git-lak? mit git-lak, mä tigdar tckitlqr" g antat uuntitq 10 
Sief elll göharq itibqddq. gälqt-lq: Jiädq iiktil il-honfiS;' Tgul: 
hädq sä 3a uaüda itfif hadic il-räniq^,s-sonda^nzqlat imn^is-shnq. 
gäl ilhq: Jji^flänq!'' gälqt-lq: „Zonnak!" gäl ilhq: Mnhu _ 
ll^igänq^mn^is-siwq?" gälqt-lq: „hädq hüq^l-honfis'" gäl 
ilhq: „am räich älbid göuqj-ifräs; ida igq, cntl fiibrini!" gälqt- 15 



hat mich hierher gebracht, der dich hergebracht hat." Dann fragte 
er sie: „Fräulein!" Sie antwortete: „Zu Diensten!" Er sagte: „Ich 
sehe, in der Ansiedlung ist keine Menschenseele." Sie antwortete: 
„Bei Gott, mein Lieber, es ist (hier) ein Menschenfresser, der kam 
vom Himmel herab — Lob, Preis und Ruhm sei Gott! — und 20 
fraß alle diese Araber, mit Ausnahme von mir, die er zum Weibe 
nahm." Da versetzte der Jüngling: „Werde ich ihn töten können?" 
Sie fragte: „Was hast du an Waffen bei dir?" Er antwortete: 
„Ich habe ein Schwert." Sie erwiderte: „Hier hast du diesen Stein! 
Wenn dein Schwert ihn spaltet, dann wirst du ihn, bei Gott, töten 25 
können; wenn aber dein Schwert ihn nicht spaltet, kannst du es 
nicht." Er sagte: „Gib ihn her! Ich kann ihn spalten." Sie 
reichte ihn ihm hin, und er versuchte den Stein zu spalten, aber 
siehe, da ging sein Schwert in 20 Stücke. Sie rief: „Ha, Jüngling, 
was sagte ich dir? Sagte ich dir nicht, du würdest ihn nicht 30 
töten können?" Dann stand sie auf, holte ihm ein Schwert, dessen 
Stahlklinge blitzte, und sagte: „Dieses wird den Menschenfresser 
töten." Nach einer Weile sah er eine schwarze Wolke vom 
Himmel herabsinken; er rief das Mädchen an: „Fräulein!" Sie 
sagte: „Zu Diensten!" Er fragte sie: „Was ist das, was vom 35 
Himmel herab auf uns zukommt?" Sie antwortete: „Das ist der 
Menschenfresser." Da sprach er: „Ich werde mich unter dem Bett 
verstecken; wenn er gekommen ist, teil es mir mit!" Sie erwiderte: 
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Iq: Jdä ahbärtalc ugcuidit itrid tidürbq, idä hftq nädm küllis. 

taääl-lt; uanda mä Hftq tuvim zien, bälak tidürbq! terq, igüvi 
aliek uikitlakr gäl ilhq: „änl Bond uoghic." igül: ha da tqmm 

nänm goua^l-ifräh lummqn igq^l-honfii li-t-bint, gam iiilab 
'> uiiä/iq. tgül: halläh, lummqn näm, ucän igüm üalieji uidürbq^ 

h-kadäk cs-sief uaulla rasa sar mugdär hämis lagät. igül: 

hadäk efylaf ma^ktqlq, gam uhidd lala^früsq uhätt el-fiirig 
ata^früsq uhätt bi-l-hirig sqfhq bihq cimq usqfhq laSib urädd 

l-ahälq uügq l-abüh, uügau ct-iArab ibesrün abüh, gälou-lq: „ia 
lo steh!" gäl ilhum: „3 dunkum!*' galou-lq: Jbnak igq^mn^ig- 

sezira." träl ilhum: „uus^arid min löndar ahüta^z-zienin es- 

säuuau hätta hüq ies<iu?nr" gälou-lq: „ibnak gab fyirgq säfhq 

iimq uqsqfhq Jas" ib." igül: hadäk abüh kcilqf ha die is-säla. 

kounqn gab il-Uisib uii-iimq, näbb il-lArab, gäl ilhum: Jial- 
10 lielq nirhal li-g-gc:irq hita^t-lqs'ib:' igül: hadblq keiitjau^ 

mn^ismäiqu ib-tqrl el- uisib; bälad iS-loun mä Jkciiefünr igiil: 

..Wenn ich dir Mitteilung mache, und du entschlossen bist, ihn zu 
erschlagen, so komm zu mir, wenn du bemerkst, daß er vollständig 
eingeschlafen ist ; wenn du ihn aber noch nicht fest schlafen siehst, 

2<» hüte dich, auf ihn zu schlagen! Siehe, er würde dir entgegen- 
treten und dich umbringen." Er antwortete: „Zu Befehl!", legte 
sich unter das Bett und blieb dort. Als der Menschenfresser zu 
dem Mädchen kam, begann er mit ihr zu spielen. Der Jüngling 
ließ ihn, bis er eingeschlafen war, dann erhob er sich wider ihü. 

20 schlug ihn mit jenem Schwert, und sein Kopf sprang in 5 Stücke. 
Nachdem er ihn getötet hatte, sattelte er sein Roß, legte die Sattel- 
tasche auf, steckte in die eine Abteilung der Satteltasche Trütfeln. 
in die andere Futterkräuter und kehrte nach Hause zurück. Er 
kam zu seinem Vater, auch die Araber kamen seinen Vater zu 

30 beglückwünschen und sprachen: „0 Sieh!" Er antwortete: „Zu 
Diensten!" Sie sagten: „Dein Sohn ist aus der Wüste (wieder 
gekommen." Er entgegnete: „Was soll ich von ihm wollen? Was 
haben denn seine edlen Brüder ausgerichtet, daß er etwas aus- 
richten könnte?" Sie erwiderten: „Dein Sohn hat eine Sattel- 

35 tasche voll Trüffeln und Futterkräuter mitgebracht." Da freute 
sich sein Vater darüber, daß er Futter und Trüffeln mitgebracht 
hatte, rief die Araber und sagte zu ihnen: „Heute nacht brechen 
wir auf in die Wüste nach dem Futter(platze)." Diese freuten 
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dölq kiltnan sddd Zala^früsq uhättau rarädhunt üala^l-ibäler 
umisqu li-g-gezirq Sala^l-ZäHb. igül: hümmq usdlqu Uangq^ 
l-uälad uliäkum. hdthum ei-liefo ib-hadic el-^Arab tnukän ei- 
${eh uul-bägf kilmqn ib-mukänq. igül: li-l-$äsir uaHllrt ierüh 
hadäk il-haläl laliehum, il-rdnam uul-fyql uil-houl uugemföä 5 
mä äkü därgq bi-d-dinj^q haläl rduuqhqt Baliehum. hadblq min 
fäfau hadic il-amuäl rdutiqhqt Zaliehum, k^afau hadic es-sdia. 
läkin tirgaS es-sälfq li-l-tidlad. gäm il-uälad, rddd $ala hurumtq 
uugälad ib-hadäk el-biet ü-SdSar, gäm idigg ighduq usär räif 
mukän umudif. igül: abüh hadic es-säZq^ntdrqr minnq, kqunqn 10 
gäm isduut^ghäuq wndhad {igt tdmm abüh. igüi: hädq abüh 
gäm ungq ila ibnqj;-cebir, gäl: „tfn tbni?" gäl-lqj-udlad ibn^, 
eS-f/eh: ,Jond uöghak." gäl-lq: „aridak hal-iöm üktil afyük" 
gäl I-abüh: „hobban uukerämqn!" igül: hädq fät Sala ahüh 



sich, als sie die Geschichte mit dem Futter hörten; wie hätten sie 15 
sich da auch nicht freuen sollen? Jeder von ihnen sattelte sein 
Roß, ihre Habseligkeiten legten sie auf die Kamele und zogen in 
die Wüste nach dem Futter. Sie langten an, und der Jüngling 
mit ihnen; er brachte den Sielj. in jener Ansiedlung an den Ort 
des Sielji und die übrigen jeden an seinen Ort. Gegen Abend 20 
kamen dann jene Herden zu ihnen, Schafe, Rosse, Rinder und alles, 
was auf Erden läuft, das trieb am Abend zu ihnen ein. Als sie 
diesen Reichtum zu ihnen kommen sahen, wurden sie fröhlich. 
Nun kehrt aber die Geschichte zu dem Jüngling zurück. Dieser 
ging zu seinem Weibe, bezog das Filzzelt, begann Kaffee zu stoßen 2s> 
und wurde Besitzer eines Gasthauses. 1 Jetzt wurde sein Vater auf 
ihn eifersüchtig, weil er Kaffee gab, und niemand mehr zu seinem 
Vater kam. Dieser stand auf, ging zu seinem Sohne, dem größeren, 
und fragte: „Wo ist mein Sohn?" Dieser rief: „Zu Befehl!" Der 
Vater sprach: „Ich wünsche, daß du heute deinen Bruder um- 30 
bringst." Er antwortete: „Ganz nach deinem Wunsche!' 4 , ging hin 
zu seinem Bruder, dem Sohne der vernachlässigten (Frau), und 

1) Der helle Klang des Katfeemörsers, dessen Musik an die Jungfern 
der Steinsetzer in unseren Städten erinnert, ist eine weithin vernehmbare 
Einladung für die Liebhaber eines Freikaffees. Der Katfeesehank wie über- :'.."> 
haupt die Bewirtung von Gästen war natürlich zunächst Sache des Sieh, 
der die Konkurrenz seines Sohnes als einen Versuch, Anhänger um sich zu 
scharen und seinen Vater zu verdrängen, betrachten durfte. 
Leipz. semitist. Studien IV 7 



Digitized by Google 



98 



F. H. Weißbach, Zum Irak-Arabischen. 



ibn^il-bäürq ijrid ikitlq, cqnn afyüh tnä _dsqrqt idq itdrub ahüh. 
rddd hadäk il-uqlad il-abük ugäl-lq: „iäbq!" gäl-lq: ,,häh!" 
gäl-lq: „lud mä kitqlt^a/füi." gäl-lq abiih: „lie$, iqbmr" gäl- 
lq: „idi ma^dsqrqt, lann äktil ahüi" ei- gäl-lq? gäl-lq: „gütn, 
"> tbn^il-fälglq^t-tärcq! liel ma kitältqr" uigül: hädq^-sich 
gäm $ala ibnq^z-zerir, ucän mitil ma nähq ahüh ic-cebir. gäl- 
la: „iäbq, 3ond uöghak! äni has-sä$ akitlq Hak" gä/-iq: 
,4qbni, ruh! udälqt Allq!" lg hl: hädq räh l-ahüh, ligäh näüm 
hüq uhurümtq. igid: hädq fät Zala ahüh ugäss hasäutui uha/läh 

10 hast, igül: hädq lümmqn gälqd imn^in-noum U$äf nefsq fjäsi. 
inhqzqm min hadic il-^Ärab mugdär tqlt^iiäm uddll if>-rer 
iArab. iltifqt li-uqräh uanlla ieiüf hadäk el-mudij uigq lalich 
uligq hadäk el-luh ugäSad (ärnrnq; ugäm el-lieh inäldq igil-lq: 
„cntq Sinhfi Sürlak?" gäl-lq J-itqlad: „änl sürll gahoucl." näbb 

1") es-iieh, gäl-lq: „sidig?" gäl-lq: „ndlaw, hjh." Igul: ftatta 
i$-$ieh gahouci Undq. läkin hadäk eS-Sich tondq bint hqluq 

wollte ihn töten. Da aber seine Hand nicht wagte, seinen Bruder 
zu schlagen, kehrte der Jüngling zu seinem Vater zurück und 
sagte: „Vater!" Dieser rief: „Ha!" Er sprach: „Ach, ich habe 
20 meinen Bruder nicht getötet." Sein Vater fragte: „Warum (nicht), 
mein Sohn?" Er antwortete: „Meine Hand wagte nicht, meinen 

77 O » 

Bruder zu töten." Der Vater rief: „Pack dich, du Sohn derjenigen, 
die tible Streiche verübt! Warum hast du ihn nicht getötet?" 
Nun ging der Sieh zu seinem jüngsten Sohn und befahl ihm das 

25 gleiche wie seinem älteren Bruder. Der sagte: „Zu Befehl, Vater. 
Sogleich werde ich ihn dir umbringen." Der Vater sprach: „Geh. 
mein Sohn, und Gott befohlen!" Jener ging zu seinem Bruder 
und fand ihn bei seinem Weibe ruhend. Er trat hin zu ihm. 
schnitt ihm die Hoden ab und ließ ihn als Eunuchen zurück. Als 

90 dieser aus dem Schlaf erwachte und sich entmannt sah, floh er 
aus jener Ansiedlung 3 Tage(reisen weit) und blieb in einer anderen. 
Er blickte sich um, sah dort das Gasthaus, ging hin, fand den Sieh 
und setzte sich neben ihn. Der Sieh begann ihn auszufragen: 
„Was ist deine Beschäftigung?" Der Jüngling antwortete: „Ich 

::."> bin meines Zeichens Kaffeekoch." Der Sie^ fragte weiter: „Wirk- 
lich?" Er antwortete: „Ja, Sieh." Da nahm ihn der Siel}, als 
Kaffeekoch bei sich an. Nun hatte jener Siel} eine Tochter, die 
war überaus schön. Eines Tages machte sich der Sieh auf und 
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häsnq. {bm imn^H-a/idm gam ei-SteA müq Aua usOrubq li-l- 
rdzfi umilq mugdär Admist^ißm, uldnn tigiAum Aadic il-bddu 
utä Aid kill ibälerAum, ugämqt Aadic el-bint und/jqt il-udlad, 
gälqt-lq: „ueu iflän?" gäl UAq: „Jqnnic/" gälqt-lq: JiaAäA! 
terq^l-ibä^er ktlAq il-ibm itrüA" gäl UAq: Jl-iöm am tond r> 
uögAic!" Igüll Aädq gam uhidd lala^früsq uAüq tjul-läbid, 
umilqu ZalteAum uktdlqu min Hmdhum sqbeien färis ipafyädau 
min IpnidAum sqbeZen fdras, uAüq äAad min kil fdras rpkub 
uahcd uul-misräi uddmAin £dua^l-märmara. fgül: Aäda rddd 
il-udlad Aua util-Bdbid; igqu li-l-bint. ucän il-^dbid igiim iteläffqr 10 
giddäm el-bint. S-igil UAq? igil UAq: „am el-kitdlitAum ua*äm 
gibt ^_il- Aal * ( igül: Aädi^s-gälqt-lq? gälqt-lq: „lafiia^n-ncsml, 
Zdfiiq^l-AabreA!" igfil: Aädq tarn säfin il-udlad, kpunqn il- 
Bdöid tqldffqr giddäm bint el-sicA. ibm imn^il-qiäm igau 3amäm 
el-bint uqbüAq^mn^il-rdzu. igüll Aadölq^geZädau 3pnd„es-stcA. 15 
ugämau sduuqu gAduq ufiilqu il-jiris iqmm Aadäk is-f/eA. 
tifdkkqr H-uqräA idäf Aadic U-Aäl ib-rer rpkub uub-rer misräZ. 
gäl il-bintq: „ia binti!" gälqt-lq: „lounak, ia uäldi'r gäl UAq: 

zog mit seinen Arabern auf Beute aus. Er war 5 Tage weg. da 
kamen zu ihnen Beduinen und nahmen alle ihre Kamele weg. Das 20 
Mädchen stand auf, rief den Jüngling und sagte: „Wo steckst du?'* 
Er antwortete: „Zu Diensten!" Sie erwiderte: „Haha! Siehst du, 
die Kamele sind heute alle weg." Er antwortete: „Heute stehe 
ich zu deinem Befehl", erhob sich, sattelte sein Roß und ritt mit 
dem schwarzen Sklaven gegen die Beduinen. Sie töteten von ihnen 25 
70 Reiter und nahmen ihnen 70 Rosse ab; er aber nahm von jedem 
Roß einen Steigbügel und das Zaumzeug und versteckte alles unter 
einem Felsblock. Dann kehrte der Jüngling mit dem Sklaven 
zurück; sie kamen zu dem Mädchen, und der Sklave begann dem 
Mädchen vorzuprahlen, indem er sagte: „Ich bin es, der sie getötet SO 
und die Rosse hergebracht hat." Sie antwortete: „Bravo dem 
Kühnen, bravo dem Schneidigen!" Der Jüngling blieb schweigend, 
als der Sklave der Sie^-Tochter vorprahlte. Bald darauf kamen 
dann ihre Verwandten und ihr Vater von dem Beutezug (wieder). 
Sie setzten sich zu dem Sielj, kochten Kaffee und breiteten die 35 
Teppiche neben ihm aus. Der Siel} sah sich um und erblickte 
jene Rosse nur mit je einem Steigbügel und ohne Zäume. Er 
rief seine Tochter: „Meine Tochter!" Sie antwortete: „Zu Diensten. 

7* 
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„Mnhu hal-/jql diu b-rer rbkub uub-rer misrdJ." ndbb i/-3dbid 
lala Jdmmq ucän igtl-lq: „igqunq rdzti u ah ad au ibäZcrnq kilhq, 
ucän änl ärkab ofrüsi uagtb min ügnidhum il-ibdler uäktil mtnhum 
sqb23en färis ugibit minhutn sabtlen fdras" igül: hadq^l-uälad 
Ö mä^.hmdlqt rüliq eilt gab el-ibä$er uil-hql ucän inutt giddam 
Idmmq ugdl-lq: „Sntq^l-ldbid dbu fdsuq cUtumutmänt , cnta 
gibithin?" gdl-lq: „(ahüi, änl" gdl-lq: „lummqn tntq gibitkin 
hal-häl, uen mesärt löhin uurkübhin? dSu^,l-häl rbkub, urbkub 
nul-mcsärilä mä hcnnq ^s-stbqb Sinhü?" gdl-lq: „äni^i-mqdrini* 
10 gdl-lq: „hdi abu fdsuq, Ue) itgül giddam lammak: äni gibitkin?" 
Igül: hddq^l-udlad gdrr Zdmmq umugddr Salrin udlicd %iiäh, 
gdl ilhum: t1 gumü glßi!" hadblq gdmqu utidh ucän iimli bihum 
mugddr sä 3 a. zemän ugäbhum il-hadic il-mdrmarq ugdl ilhum: 
Ja 3 dl, iä abu fdsuq, Iii hal-mdrmarq ubqiiin maräglakf" igül: 

16 mein Vater!" Er fragte sie: „Was ist's mit diesen Rossen, die, 
wie ich sehe, nur einen Steigbügel und keine Zäume haben?" Da 
nahm der Sklave das Wort und antwortete seinem Herrn: „Es 
kamen Beutelustige zu uns und nahmen alle unsere Kamele weg. 
Ich aber bestieg mein Roß, holte von ihnen die Kamele wieder, 

20 tötete von ihnen 70 Reiter und brachte 70 Rosse von ihnen mit." 
Da litt es den Jungling, der die Kamele und die Rosse geholt 
hatte, nicht länger, er trat eilends vor seinen Herrn und sagte zu 
dem Sklaven: „Du Sklave, du Windmacher 1 mit deinen Wulst- 
lippen, du hast sie eingebracht?" Er erwiderte: „Freilich, mein 

25 Bruder, ich." Jener fragte weiter: „Wenn du diese Rosse mit- 
gebracht hast, wo sind dann ihre Zäume und ihre Steigbügel? Ich 
sehe, die Rosse haben nur je einen Steigbügel; der andere und die 
Zäume fehlen. Weshalb dies?" Er antwortete: „Was weiß ich? 4 * 
Der Jüngling rief: „Hei, du Windmacher, weshalb sagst du dann 

30 vor deinem Herrn, du hättest sie eingebracht?" Da nahm der 
Jüngling seinen Herrn und 20 andere mit und sagte: „Kommt mit 
mir!" Sie machten sich auf, und er ging mit ihnen eine Stunde 
weit. Bald hatte er sie zu jenem Felsblock hingeführt und rief: 
..Komm her, du Windmacher, heb diesen Felsblock in die Höhe 

35 und beweise deine Mannhaftigkeit!" Der schwarze Sklave trat 



1) eigentlich „Vater von fast/a". Letzteres erklärt R., entsprechend der 
klass.-arab. Bedeutung, als darta^b-rcr fiess, also sozusagen Rauch ohne Schall. 
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hädq gäm il-ldbid il-dsuad ugäl: „uöhftir 3bnm, fyallini aHlhq."' 
igül: hädq^.l-$äbid räd iSilhq, mä gidqr ilhq* gäl ilhum: „hdi, 

v 

iä Sdmmar, gidqr ilhq r" gälou-lq: „lä udllq, iß^flän, ma gidqr 
ilhq" Igül: hädq gäl il/iq: „hic!" tdälhq, uanlld {einfün 
göuähq hadic il-mesarilq uurküb. el-gdlou-lq? gäUm-lq: „hdi, 5 
tabu fqsuq, tegül: änt rqddiet el-ibäler uahddit il-häl min 
Ibnidhum?" gäm hädq^i-Sieh uqntq bintq li-l-udlad uzdfhq ilq^, 
b-hadic el-lielq. lakin el-bint, lummqn ahbarbhq^b-hadäk il-häci, 
keiiefqty kqunqn iirdün iziffün il-udlad laliehq. el-udlad häm 
ijrid el-b/nt, hüq häm kcüqf. igül: gämqu uzdffqu el-bint lala 10 
hadäk el-udlad uqhdirbhum bi-l-houfq hadic el-lielq. läkin el- 
hürmq lielt^et-tidhul itisamqrün hiiq urdgilhq. igül: hädq^z- 
zqffbh il-3qrris 3aliehq, alüfq tqtntn gäHd lä hdcl uqla goul. 
tdmm iömien mä häca^l-bint. el-bint mäjimdlat rüliha. Idnn 
itgil-lq: „iä^ßänf" gäl ilhq: „töunic!" gälqt-lq: „diu cntq la 15 

hin und sagte: „Geh mir aus dem Wege und laß mich ihn auf- 
heben!" Er wollte ihn aufheben, vermochte es aber nicht. Da 
rief der Jüngling: „Hei, ihr Sammar, hat er es vermocht?" Sie 
antworteten: „Nein, bei Gott, mein Lieber, er hat es nicht ver- 
mocht." Da sagte jener: „So!", hob ihn auf, und siehe, da er- 20 
blickten sie unter ihm jene Zäume und Steigbügel. Da sprachen 
sie (zu dem Sklaven): „Hei, du Windmacher, sagst du noch, du 
hättest die Kamele zurückgebracht und ihnen die Rosse abge- 
nommen V" Da stand der Sieh auf, versprach dem Jüngling seine 
Tochter, und wollte sie ihm in jener Nacht zuführen. Als sie 25 
nun dem Mädchen diese Sache mitteilten, freute sie sich darüber, 
daß sie ihr den Jüngling zuführen wollten. Der Jüngling hatte 
das Mädchen auch gern und freute sich gleichfalls. Sie führten 
denn auch das Mädchen zu dem Jüngling und brachten beide in 
selbiger Nacht in das Hochzeitsgemach. Aber die Frau und der 30 
Ehemann unterhalten sich in der Hochzeitsnacht (nur) '. Nun blieb 
der Bräutigam, den sie ihr zugeführt hatten, sitzen, ohne einen 
Ton zu reden. 2 Tage blieb er, ohne mit dem Mädchen zu 
sprechen. Das Mädchen litt es nicht länger, und sie redete ihn 
an: „Mein Lieber!" Er antwortete: „Zu Diensten!" Sie sagte: 35 



1) mä^itinaiiqatn baiad, R. Daß dieser Gebrauch bei den Arabern all- 
gemein üblich sei, glaube ich nicht. 
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häcl i/alä goul; Hnhtt^s-sibqb?' gäl ilhq: „uällq, ia bint Zdmmi, 
ihnq Jpdnq gäladq uähed utelätin lielq ir-rqggäl ma iitihdrrq's 
bi-l-hurmq; bälad it~uqhfd utelätin (ällq^r-raggäl iftit $ala 
hurütntq." gälqt-lq: „uällq, hädq hol hact." igul: hädi^skitqt: 
5 H^trid balad itgül? balad dälik Säddqt qiämhq, sär telätin 
iöm. balad il-uähcd. igul: sär il-udhcd utelätin iöm, igqt 
Saliehy gälqt-lq: „iä ibn lämmi, el-uolodq igqt, sär udltfd 
uteTätin iöm." gäl ilhq: „uällq, häcl uUdii" gal ilhq: „ontinl^ 
l-ibrig!" gätnqt qntitqj-ibrig, uralt akün li-c-cöl, uhällq^l-ibrig 

10 ib-mukänq uinhäzqm imn^il-hurmq , tälal li-bdrrq. läkin küq 
talälätq min täraf cfe häst hdlli inhäzqm. Igül; hüq iimil^, 
b-nuss ed-dqrub ulänn ihif izläm etnien iimlün. gal: „Unhu 
hal-izläm?" gälou-lq: „sidig." gäl ilhum: „Hnhü has-sidig- ib- 
hal-lielr" gälou-lq: „ta$äl, (ä uälad!" igid: hädq igq Saliehum. 

15 uqnllä hümmq^.Mhämmqd ulAli. igul: hädq gd3ad iifldhum. 
ugämqu iesallün itnienhum, usala uaHllä hüq^,r-rqggäl tqmäm. 
gäl ilhum: „entum minhumr" gälou-lq: „ehnq uähed Emhdmmqd 

„Ich sehe, du redest keinen Ton; was bedeutet das?" Er ant- 
wortete: „Bei Gott, Tochter meines Schwiegervaters, wir haben 

20 den Gebrauch, daß der Ehemann 31 Nächte lang sich mit seiner 
Frau nicht einläßt; nach dem 31. geht er zu ihr ein." Sie sagte: 
„Bei Gott, das ist ein gutes Wort." Dann schwieg sie; was hätte 
sie auch noch sagen wollen? Nun zählte sie die Tage, bis 30 ver- 
gangen waren. Noch einer. So kam der 31. Tag. Sie ging zu 

25 ihrem Manne und sprach: „0 Sohn meines Schwiegervaters, die 
bestimmte Zeit ist gekommen; es ist der 31. Tag." Er antwortete: 
„Bei Gott, wahr gesprochen. Gib mir den Waschkrug!" Sie stand 
auf und holte ihm den Waschkrug, er ging, wie um auszutreten, 
ließ den Waschkrug an seinem Orte und floh von seinem Weibe. 

30 Er ging in die Wüste, aber sein Weggehen hatte darin seinen 
Grund, weil er Eunuch war, deshalb floh er. Als er nun so seines 
Weges zog, sah er zwei Männer gehen und rief: „Was sind das 
für Männer da?" Sie antworteten: „Gut Freund." Er fragte: 
„Was ist gut Freund in dieser Nachtzeit?" Sie sagten: „Komm 

35 her, junger Mann!" Er ging zu ihnen, und siehe, da war es 
Muliammad und iAlt Er nahm bei ihnen Platz, und sie begannen 
beide zu beten; nach einer W r eile war er (wieder) ganz Mann. Er 
fragte sie: „Wer seid ihr V*' Sie antworteten: „Wir sind der eine 
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ual-ähir SAU" gäl ilhum: „in-näs mä^isqdgün bfiq, idd rqddiet 
l-ahäli; läkin onttini nleiän, hättd^.i$qdgün bliq" gatqu-lq: 
„tdak el-ihnnq tetäjjib il-aSämq, uandak el-iisrq tetqiiib il- 
emgärdqm." galou-lq: „läkin ib-säSa ridd il-mukänak! lä 
tetimm übte!" igül: hädq def Satan räh Sala hurümtq uanlla 5 
ligähq^b-mukänhq; gälqt-lq: Jiäi, ibn Sämmi, uen liair" gäl 
ilkq: „eint ib-Sürüt" hadic is-säSa fät Sala märtq uahddhq. 
iöm imn il-qiäm ueän früh Sala Sämmq, gäl-lq: Ja Sämmi!" 
gäl-lq: „Sonnak!" gäl-lq: Ja rarib, idkur hälak!" rädd Salieh 
Sämmq ugäl-lq: Jöultdi, af}äf entq zaSälän uhälli^trid itrüh" 10 
gäl-lq: Ja iiqllq, ia Sämmi, äm räjff radiän min SondakS' 
igul: hadäk es-iie/i gäm, Sädd Sala^früsq uuntahliäh en-nisibq 
upnqiläh utiiiäh mugdär hamshi haiiäl uuq$salöh il-a/iälq, uligq 
abüh aSäma- uahüh elli jräss hasauiia^m^ärdam. tgül: hüa mä 
rida ietduib abüh ulä ahiih. läkin gäman el-SArab uuü&Sau lö 
Salteh ugäldu-lq: Jiattjq! hädq abük uaftük. Allq mä iirdq, 

Muhammad und der andere iAlL* Jener entgegnete: „Die Leute 
werden mir nicht glauben, wenn ich nach Hause zurückkehre; gebt 
mir also ein Zeichen, auf daß sie mir glauben!" Sie sprachen: 
„Deine rechte Hand wird den Blinden heilen, und deine linke den 20 
Aussätzigen. Jetzt aber kehre zu deinem Wohnort zurück. Bleib 
nicht und halte dich nicht auf!" Da ging er eilends zu seinem 
Weibe und fand sie noch auf ihrem Platze; sie fragte ihn: „Hei, 
du Sohn meines Schwiegervaters, woher und wohin'?" Er ant- 
wortete: „Ich hatte ein Geschäft." Zu jener Stunde ging er zu 25 
seiner Frau hinein und heiratete sie (wirklich). Eines Tages trat 
er zu seinem Schwiegervater und sagte zu ihm: „Mein Schwieger- 
vater!" Dieser erwiderte: „Zu Diensten!" Er fuhr fort: „(Man 
sagt:) Fremder, denk an deine Heimat!" Sein Schwiegervater ver- 
setzte darauf: „Mein Sohn, ich fürchte, du bist (über etwas) zornig, 30 
und das ist's, weshalb du gehen willst." Er entgegnete: „Nein, bei 
Gott, mein Schwiegervater, ich gehe in gutem Einvernehmen von 
dir." Da stand der Sielj auf, sattelte sein Roß, schenkte es seinem 
Schwiegersohne und ließ ihn mit 50 Reitern fortziehen. Sie brachten 
ihn in seine Heimat, da fand er seinen Vater blind und seinen 35 
Bruder, der ihm die Hoden abgeschnitten hatte, aussätzig. Er 
wollte seinen Vater und seinen Bruder nicht heilen. Aber die 
Araber standen auf, bedrängten ihn mit Bitten und sagten: „Es 
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lö mä tqüqbithutn." fgid: ha da gam 3ala abüh uafaüh utdfjabhum 
hadic is-sälä urqdd ugäZqd ib-mudif abüh uhüq sär ei-iieh 
ibdäl abüh, uutettS utislqm, uhadi^hlüsqt is-sälfq. 

16. 

6 /arid udhed hüq zangin uZondq uälad uhällq ibnq 3gnd 
et-tälabq iigrq Zdlim. /arid iom min il-qfjam mät el-äb, utqtnm 
il-uq/ad. /arid iom igqu Zäiir auadim sqiiqrqu Jondq bi-l-liel, 
ugäm usquua^lhum cai ugigäir unudrgil. /arid udhed imnjil- 
3äsrq gal: „taJd/n, ni/Jab ugmär intudnnqsl" rddd Zalieh fqrid 
10 udhed mir-röbela y gal-lq: „an/ via sanl uiiäi iflüs." ga/-/q sei heb 
il-mukan: „äni ontik megidu" ontah megidi; lakin hümmq^ 
msquiin heia bienäthum -ia/qj-ud/qd, magsiidhum iähdün eßüsq. 
da 3 ad dalik ilhibqu^inien minhum. abu^l-megidi cqssqb drbela 
megidiidt; etnien minhin qntähin li-l-udlad eilt ontah il-megidu 



15 wäre Sünde! Das ist doch dein Vater und dein Bruder. Es wird 
Gott nicht gefallen, wenn du sie nicht heilest." Da trat er hin 
zu seinem Vater und zu seinem Bruder und heilte sie zur Stunde. 
Dann wandte er sich, ließ sich im Gasthaus seines Vaters nieder 
und wurde selbst Sieh an seines Vaters Stelle. Leb wohl und 

20 bleib gesund! Diese Geschichte ist aus. 

16. Der Spieler. 

Ein reicher Mann hatte einen Sohn, dem ließ er höheren Unter- 
richt erteilen, damit er die Wissenschaft lernte. Eines Tages starb 
der Vater, und der Sohn blieb. Einst kamen 10 Leute abends zu 

25 ihm auf Besuch, und er stand auf und setzte ihnen Tee, Zigaretten 
und Wasserpfeifen vor. Einer der Zehn sprach: „Kommt, wir 
wollen zum Zeitvertreib Würfel spielen!" Da entgegnete ihm einer 
von seinen Gefährten: „Ich habe kein Geld bei mir." Der Haus- 
herr sprach zu ihm: „Ich werde dir einen Taler geben", und gab 

30 ihm den Taler; sie hatten aber unter sich eine List gegen den 
Jüngling ersonnen, in der Absicht, ihm sein Geld abzunehmen. 
Darauf spielten zwei von ihnen. Der mit dem Taler gewann 
4 Taler; 2 davon gab er dem jungen Manne, der ihm den Taler 
gegeben hatte, und 2 behielt er selbst. Dann begann er (wieder) 
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ufnien tdmmqn Bgndq, ugäm itl^ab uiia refigq y il-bagiiq $dqhgun. 
sä$a uctsqb minnq il-megidien ra Zehin; hdm gäl 1-abu^.l-mukän : 
„tqntini megidt bi-tnien?" gäl-lq: „mä^ihälif", uuntäh, ugämau 
iillabün, ucisqb abu megidt drbe^a megidi^ät uüntq $aheb il- 
?nakan etniett. ba$ad dälik r ah au l-ahdlhum, gälau bi-d-ddrub: :» 
„kam bäcir nillab, hdttä iesir-lq uähis, wdtsib minnq had-dqulq." 
fär el-liel, gdm hüq usqiiqr laliehum. gämqu usquuö-lq^ghäuq 
ucäi ugälqu: „mä m/lab mttl^il-bärJtq^ntudnnqs?" gäl /arid 
Itqhed: Jtallih ida/inni ibn^il-mdlik, uänt idä cisdbit, ontih ibdäl 
megidi itnien." gäl ibnjl-mdlik elladt mal abüh: „mäjhälif" 10 
ontäh, ugämau iillabün, ucdssqb min refigq ärbeta megidiiät, 
uhdm ontäh megrditen, ugämau tittabün in-nöb bi-l-megiditen hüq 
urefigq. itsibq, ual-ltäsil cisqb refig ibn U-mdlik Zah'in megidt, 
ubaSad dälik gämau uralt qu kilmqn l-ahdlq. usar tälit iöm, 
hdtn räh Zalielium tbn^.il-mdlik, uldmmqu Itümmq ZäHr megidiiät 15 

mit seinem Partner zu spielen, während die übrigen zusahen. 
Nach einer Weile gewann ihm ihr (ursprünglicher) Besitzer die 
beiden Taler (wieder) ab. Wieder fragte er den Hausherrn: „Gibst 
du mir (noch) einen Taler für 2?" Er antwortete: „Recht gern", 
gab ihn ihm, und sie begannen (wieder) zu spielen. Der mit dem 20 
Taler gewann (wieder) 4 Taler und gab dem Hausherrn 2 (davon). 
Dann gingen sie nach Hause. Unterwegs sagten sie: „Morgen 
werden wir wieder spielen, damit er Lust bekommt, und wir ihm 
dieses Vermögen abgewinnen." Es wurde Nacht, und er machte 
sich auf, um sie zu besuchen. Sie bereiteten ihm Kaffee und Tee 25 
und sprachen: „Wollen wir nicht wie gestern zum Zeitvertreib ein 
Spielchen machen?" Einer sagte darauf: „Der Königsohn 1 mag 
mir borgen, und ich werde ihm, falls ich gewinne, für 1 Taler 2 
zurückgeben." Der Königsohn, dessen Vater gestorben war, sagte: 
„Recht gern", gab ihm, und sie begannen zu spielen. Jener gewann 30 
von seinem Partner 4 Taler und gab ihm 2 davon. Dann spielten jener 
und sein Partner wieder um die 2 Taler. Er gewann von ihm, und 
schließlich hatte der Teilhaber des Königsohnes 20 Taler gewonnen. 
Darauf erhoben sie sich und gingen alle nach Hause. Am 3. Tage 
ging der Königsohn wieder zu ihnen; sie legten 10 Taler zu- 35 
sammen, begannen zu spielen und gewannen von dem Teilhaber 



1) mälik „König" bedeutet auch einen reichen Mann. 
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ugamau iittabün uutstbqu refig ibn^il-mqlik. rädd ähad il-eßüs 
min ibn^il-mqlik il-auualiiät uhäm itsiböh. gäl~Iq refijga elli 
lil$äb-la: iy güm, gib innq^lcqm megidl hätta^nridd eflüsak!" 
gärn ugäb ilhum gemteä mä äkü Sondq^flüs uutsibbh, mä tatnm 
5 Zbndq^flüs rer hauäS uSaläul udekäkin, ugamau iütqrün mtnnq 
uiiliabun ufiäh, lummqn mä tqmm Zondq fqrid Sei. gärn uräh 
l-ahäla, gäl il-ümma: „cnti ruhe ihidmi $bnd in-näs, uäni raieh 
aruh änhazim min hal-bäldq." tqmmqt ümmq^tfyqdim, uhüa^ 
nhäsqm usär emgqddi. lummqn igq^l-fqrd^uläiq mä /eJdrfq 

10 ähad bihq, tqmm li-l-mürrib, nläfa fqrid uqhed ugäl-lq: y ,cannak 
entq müim}äddl." gä/-/q: Ja %AU$l u gä/-/q: „eha-lz gaditakr 
hacä-lqj-gadiiq min äuualhq IIa tälzhq, ugäl-lq: „jß yäladl. 
hädi Sondak mugdär älif lirq umä tahammqlithq. güm, rduueh 
uliäiq uhifr gärn i/-uq/ad uräh u%äh, ufäkk il-bäb f uunhfdrqu 

]5 bi-/-hos, uandaj-hbl mal sdltanq, utibähhar bih iZ-uä/ad uSäf 
bi-l-höl hodän malät mfy uqhfd bih mo{ ual-ähir fyäll. igq säheb 

des Königsohneä. Dann entnahm dieser wieder die ersten (10 Taler) 
von dem Königsohn, und sie gewannen sie ihm gleichfalls ab. Sein 
Teilhaber, der für ihn spielte, sagte: „Auf, hol uns noch einige 

20 Taler, damit wir dein Geld wiedererlangen!" Da holte er ihnen 
das ganze Geld, das er besaß, aber sie gewannen es ihm ab. 
und es blieb ihm kein Bargeld mehr übrig, nur Häuser, Speicher 
und Läden. Sie begannen ihm diese abzukaufen und spielten mit 
ihm so lange, bis ihm gar nichts mehr geblieben war. Er stand 

25 auf, ging nach Hause und sagte zu seiner Mutter: „Geh und nimm 
einen Dienst an bei den Leuten, und ich werde mich aus dieser 
Stadt auf und davon machen." Seine Mutter blieb und diente, er 
aber zog davon und wurde Bettler. Als er in einen Ort kam, wo 
ihn niemand kannte, blieb er bis zum Abend. Da sah ihn jemand 

30 und sagte zu ihm: „Du siehst nicht aus wie ein Bettler." Er ant- 
wortete: „Nein, bei Gott." Jener forderte ihn auf: „Erzähl mir 
deine Geschichte!" Da erzählte er ihm die Geschichte von Anfang 
bis zu Ende, und jener sprach: „Mein Junge, da hast du nun 
vielleicht 1000 Pfund besessen und sie nicht ertragen. Steh auf, 

35 komm mit mir und sieh!" Der junge Mann stand auf und ging 
mit ihm, dieser öffnete das Tor, und sie traten in das Haus ein, 
das (wie) ein kaiserliches Haus war; der Jüngling verwunderte 
sich darob. Auf dem Hofe sah er zwei "Wassertröge, einer enthielt 
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il-makan umädd tdq lala /arid jäj, ulänn iinläl el-möi uiindäbb 
bi-l-höd el-mä blh möi. ubaüad dääk mqdd idq, ulänn isüf tiil 
fqrid läbog mal /tadid, utälaS ^quuq^t-täbog /arid bäb därqg. 
in/iddqr sahcb il-makan ugäl li-1-y.älad: „taläl, inhddir uiiä{q!" 
£ä/ il-uälad, gäl-lq: „lä^t&äf, inhädir! aiduu/ak amual eilt 5 
londz, umä tarqt mitlak ulaläbit ugmär." inhädqr il-uqlad 
ultäh, ulänn isü/ mitl^il-hös il-/ögäni göuq kam //öS, uiä/ /arid 
makanät bihin iflüs kil ginls ib-ginsq, makän hrat umakän 
i/ransät umakär^ruppliät uugrüi umä ielärif eikäl il-iflüs ei- 
kiftr. bat ad dälik ontäk Jäira^grüi ugäl-lq: „otlall" il-uälad 10 
ä/jad il-läirq^grui nräli. Sägub (ömien ulänn üüf /arid dqlläl 
tseh ib-hoi etil dallä/i ib-mäla iz-zangin uiöuoflniäk, atärihit 
mijiit, uiä/ id-dqlläl iseh bi-l-J,di ib-liämis-mkqt Urq. sah li- 
d-dqlläl il-uälad ugäl-lq: „{ä dqlläl, änl laleiq^b-ljämis-miiq 
uZairin lirq." gäl-lq: „arüh alur sähbq" räh iar sqhbq, gäl- 15 

Wasser, der andere war leer. Der Hausherr kam und drückte mit 
der Hand auf einen Knopf, da verschwand das Wasser und ergoß 
sich in den anderen Trog, der leer gewesen w r ar. Dann streckte 
er die Hand aus, und der Jüngling sah, wie der Hausherr einen 
eisernen Deckel (auf dem Boden des jetzt leeren Troges) aufhob, 20 
unter dem der Eingang zu einer Treppe sichtbar wurde. Der 
Hausherr stieg hinein und forderte den Jüngling auf: „Komm, 
steig zu mir herein!" Der Jüngling fürchtete sich, aber jener 
sprach: „Komm ohne Furcht herein! Ich werde dir die Schätze 
zeigen, die ich besitze. Ich bin allerdings nicht übermütig ge- 25 
worden, daß ich wie du Würfel gespielt hätte." Der Jüngling 
stieg zu ihm hinab und erblickte unten einen Hof gleich dem 
oberen Hof und besondere Stellen, an denen Geldstücke jeder Art 
lagerten, ein Haufen von (türkischen) Pfundstücken, einer von 
Maria-Theresia-Talern, einer von Rupien, von Piastern und wie 30 
vielen Geldsorten noch, die er nicht kannte. Darauf gab ihm der 
Hausherr 10 Piaster und befahl ihm: „Geh hinaus!" Der Jüngling 
nahm die 10 Piaster und ging. 2 Tage später hörte er einen 
Makler das Haus ausbieten, zu dessen Schätzen ihn der Reiche 
geführt und das er ihm gezeigt hatte. Dieser war nämlich ge- 35 
storben, und der Makler bot das Haus für 500 Pfund aus. Da 
rief der Jüngling dem Makler zu: „0 Makler, ich biete 520 Pfund 
darauf." Dieser antwortete: „Ich will gehen und seinen Besitzer 
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la: „rü/t, se/t-lqf" gäl-lq: „räuue/i , fä tidlad!" igq uliäh il- 
säheb il-hos", gäl-lq: Jiäh, dfci!" gäl-lq iänf il-fyqr bi-l-hbs. 
gäl-lq: „qntinij-mefäteh, ^allim arüh ahifq, {ällq antik gouäb!" 
ontäh il-mefäteh , uralt li-l-hbi ufdkkq uigq^b-uöghq li-l-höd 
5 abu^l-mbi, udäs bi-l-iai mitil niä das sähbq bi-l-duua/, uanllä 
{ingalub il-möi bi-l-hbd el-fyäli, u$äf et-täbog* mal hadid uinhddqr 
ib-uöghq lala kbm el-hrät uläl-lq cafftyq mugdär sab Ja mtt lirq 
urddd 3ala^l-mÖ£. kam rqddq lala tnakänq urdlag el-bäb uräh 
lala säheb il-höl ultdrq minnq uuntäh el-gitnq, ukitdb-lq blh 
10 hoggq, wdhad il-m2fatelj uräh li-l-//b$, gdlad bih. balad dälik 
Idgub Sdhqr räli li-s-süg ugäb negagir, gäl ilhum: „aridkum 
itsquuun s gnädig." gamqu kil iöm isquuün lalrtn sandüg 
uiru/iün l-ahdlkum, uhüq ijgün laliefiin bi-l-liel uitrishin imn_ 
il-mäl elli bi-l-/ibl el-gbuqj-gäl. tdmm lala haS-h'irÜl mugdar 

15 fragen. 11 Er ging hin und fragte seinen Besitzer, der sagte: „Geh 
und ruf ihn!" Der Makler ging hin und sagte: „Komm mit. 
Jüngling!" Er ging mit ihm zu dem Besitzer des Hauses, und 
dieser sagte: „Nun, mein Bruder?" Der den Schatz im Hause 
gesehen hatte, erwiderte: „Gib mir die Schlüssel, laß mich geben 

20 und es besichtigen, dann will ich dir (endgültigen) Bescheid sagen." 
Da gab er ihm die Schlüssel, dieser ging nach dem Hause, öffnete 
es und kam geraden Weges an den Trog mit Wasser. Er drückte 
auf den Knopf, wie sein Besitzer es vordem getan hatte, das 
Wasser ergoß sich in den leeren Behälter, und er sah den eisernen 

25 Deckel. Dann ging er hinein und geraden Weges nach dem Haufen 
mit Pfundstücken, nahm sich davon ein Tuch voll, ungefähr 
700 Stück, und kehrte zu dem Wasser zurück. Dann ließ er es 
wieder in seinen (ursprünglichen) Behälter laufen, schloß das Tor 
ab, ging zum Besitzer des Hauses, vollzog den Kauf und zahlte 

30 den Preis. Dieser schrieb ihm eine Quittung, er aber nahm die 
Schlüssel, ging (wieder) zu dem Hause und nahm darin Wohnung. 
Einen Monat später ging er auf den Markt, holte Zimmerleute und 
sagte zu ihnen: „Ich wünsche, daß ihr mir Kisten bauet." Sie 
machten sich daran und verfertigten jeden Tag 20 Kisten; dann 

35 gingen sie nach Hause, er aber packte die Kisten in der Nacht 
und füllte sie mit den Schätzen, die in dem unterirdischen Hofe 

1) tubag bietet hier, wohl versehentlich, R.'s Ms. und ineine ursprüng- 
liche Transcription. 
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Saharen, lummqn Ii äff gemi^a^l-mäl bi-$-$qnadig, nbaZad dälik 
igq li-l-gabfän mal il-märkab ugäl-lq: „londr mugdar mitten 
sandügy warid itlilhin" gäl-lq: „mä^ifyälif" taSämql uiiäh 
'a/a^,l-koruq, uterädau, ugäl-lq^l-gabfän: Jjoff hamämil, ftallihum 
rgzbtinhin!" gäm il-uälad uhäff hamämil uialhin li-l-märkab 5 
nma ftallq bi-l-hb} /arid J?& baSad dälik //äff dqlläl bil-höS 
ubäiq urikab bi-l-märkab, lummqn igq l-ulqitq, ufäla* gemtea^ 
1-amual ugäm iXtdrq hd$q ugemilä amläkq elli aftadohin minnq 
bi'l-egmär. häff amuälq^b-hotq ugäZad lala molotädq^l-äuuali, 
ukil ubkit irüh iähid däris bi-l-3ältm. /arid (dm igqu rbbelq 10 
elli^tsibau mala usällimau ialieh ugälqu-lq: „imn/en Hak hal- 
mäl?" gäl ilhutn: „Allq pnfanliäh. gitmu, hniü! ba-tad mä^ 
Ikum lürül tigün Bondi. bi-l-äuual dahäktu Zaleiq uahädtn mäli; 
lad il-äuual tahäuiial, uqlä^lkum hirul tigün Sondi bäiad." 

lageD. Bei dieser Beschäftigung blieb er ungefähr 2 Monate, bis 15 
er das ganze Vermögen in den Kisten untergebracht hatte, dann 
ging er zu einem Schiffskapitän und sprach zu ihm: „Ich habe 
ungefähr 200 Kisten, die hätte ich gern von dir befördert" Der 
Kapitän antwortete: „Einverstanden." Er verhandelte mit ihm 
wegen des Frachtpreises, und als sie darüber einig waren, sagte 20 
der Kapitän zu ihm: „Nimm Träger an und laß sie holen!" Der 
Jüngling stand auf, nahm Träger an und ließ die Kisten in das 
Schiff bringen, bis nichts mehr im Hause war. Dann beauftragte 
er einen Makler mit dem (Verkauf des) Hause(s), verkaufte es und 
fuhr mit dem Schiffe fort, bis er in seine Heimat kam. Dort ließ 25 
er alle Schätze ausladen und kaufte sein Haus und alle seine Be- 
sitzungen, die man ihm im Würfelspiel abgewonnen hatte(, zurück). 
Er schaffte seine Schätze in sein Haus, das er nach seiner früheren 
Weise bezog, und nahm wieder regelmäßigen Unterricht in der 
Wissenschaft. Eines Tages kamen seine Gefährten, die ihm sein 30 
Vermögen abgewonnen hatten, begrüßten ihn und fragten: „Wo 
hast du dieses Geld her?" Er antwortete ihnen: „Gott hat es mir 
gegeben. Nun packt euch und geht! Ihr habt keine Veranlassung 
mehr, zu mir zu kommen. Erst habt ihr über mich gelacht und 
mein Vermögen genommen; nun hat sich das Blältlein gewendet. 35 
und ihr habt keine Veranlassung mehr, zu mir zu kommen." 
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17- 

iöm imn^el-qiäm usäla min iz-zemän fqrid uähed tagir 
sangin iondq quläd etnien, uähed imn^il-hörrq uuq/icd imn^il- 
idbdq, ibn^il-hörrq gäl l-abüh: ,,£äbq, ontini thnqn mqrkqb mal 

3 nil! arüh uiiq^t-tiggär."* gäl-lq abüh: „ruh iiliähum!" räk el- 
ublqd uiiq^t-tiggär , igq li-I-bäldq, gäddqm mqr&qbq, uutlä^ot 
äJil^il-bäldq. gäl ilhum: „es-loun biüakum uHräkum?* gallm- 
la: „bi-c-cidib; el-iicdib uähed äktar min uähed, iähid mqrkqb!' 
gälqu li-/-uqiad: „g&l!" gäi: „lond abüi süfrq tülhq^mnjil- 

10 Bäsrq li-Stambül; igum uähed üilhq ßlällighq bi-ibät." gälön- 
la ähäl hadic il-bäldq: „ehnq Zonidnq süfrq jnin^il-mörrib li-l- 
mäsrig; igiim uähed ÜUkq ielällighq bi-tbäV itlälqu hümma 
äfhar min däk il-uälad; ahädau märkubq, uräh e/-uä/ad bi-l- 
bä/dq, uahlüsqt hqrgitq, uqsär sänaJ kebäbci. 



15 17. Der Kaufmann und seine beiden Söhne. 

Einst lebte ein reicher Kaufmann, der hatte zwei Söhne, einen 
von der Freien und einen von der Sklavin. Der Sohn der Freien 
sprach zu seinem Vater: „Vater, gib mir doch Geld zu einem Schiff 
mit Indigo! Ich will mit den Kaufleuten reisen." Sein Vater 

20 antwortete: „Reise mit ihnen!" Da reiste der Jüngling mit den 
Kaufleuten, gelangte an eine Stadt, landete mit seinem Schilfe, 
und die Leute der Stadt kamen heraus. Er fragte sie: „Wie ge- 
schieht bei euch Verkauf und Kauf?" Sie antworteten: „Ums 
Lügen; wer mehr lügt als der andere, erhält ein Schiff." Dann 

25 forderten sie den Jüngling auf: „Rede!" Er sagte: „Mein Vater 
besitzt einen Tisch, der ist so lang wie von Basra bis nach Stambul. 
einer steht auf, hebt ihn in die Höhe und hängt ihn an den Pflock. u 
Die Leute jener Stadt erwiderten ihm: „Wir haben einen Tisch (, der 
reicht) von Westen bis Osten; einer steht auf, hebt ihn in die 

30 Höhe und hängt ihn an den Pflock." Da stellte es sich heraus, 
daß sie tüchtiger waren als jener Jüngling; sie nahmen sein Schiff, 
der Jüngling ging in die Stadt, und als seine Barschaft alle war, 
wurde er Gehilfe eines Garkochs. 
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itrldd is-sdlfq l-ahüh ibn_il-3dbdq. gäl-l-abüh: ,,{dbq, ontini 
tnärkab! dl/tag afyüi" gdl-lq abü/t: „afiük eS-gdb-li, uintq^trid 
mqrkab?" balad dälik tüuössql b-abü/i, uuntäh abü/i mdrkab. 
uräh Bala^l-bdldq er-rdh ilhq ahük, uligq mqrkab afjüh, uul- 
mqrkab mqrbüt, uigq urübat mdrkabq, uutlalqu dhl^il-bdldq :> 
ZalUk ugdmqu itibäieZun, ugdl ilhnm: ,.c$-toun bi Zäkum 
uSiräkum?" galou-lq: „bi-c-cidib." gäl ilhnm: JbcUl" galdu- 
Iq: „Zodnq süfrq jmn Jl-mdSrig li-l-mörrib; igüm udhcd iHlhq 
uiBdllighq bi-tbät." gdl ilhum ibnjl-ldbdq: „bdlad Jonidkum 
/tdcl?" ' gäldu-lq: Jgdqnq" gäl ilhum: „abüi 3ondq min kil-Sl 10 
clh hälgq rdbb cl-$ozzq; t orten igüm udhcd ihpthum bi-l-ginn 
mal id-digag. hadäk el-iom via giddrnq, ligiaiq^t-tor md hüq; 
uhdtt abüi ggsübq lala^gsubq Ufdlad il-30zrq>en uligä/i iikrub 
ial-Ior. gdl-lq: „liei ttkrub 3ala„t-tor?" utdmm lala^gsubq 

Die Erzählung kehrt zu seinem Bruder, dem Sohn der Sklavin, 15 
zurück. Dieser sagte zu seinem Vater: „ Vater, gib mir ein Schiff! 
Ich werde meinem Bruder nachreisen." Sein Vater antwortete: 
„Was hat mir dein Bruder gebracht, und du willst ein Schiff?" 
Darauf bestürmte er seinen Vater so lange, bis er ihm ein Schiff 
gab. Der Jüngling fuhr nach der Stadt, nach der sein Bruder 20 
gefahren war, fand das Schiff seines Bruders und zwar angebunden, 
und band sein Schiff gleichfalls fest. Die Leute der Stadt kamen 
heraus zu ihm und begannen zu handeln. Er fragte sie: „Wie 
geschieht euer Verkaufen und Kaufen?" Sie antworteten: „Ums 
Lügen." Da forderte er sie auf: „Erzählt!" Sie sprachen: „Wir 2."> 
haben einen Tisch (, der reicht) von Osten bis Westen; einer steht 
auf, hebt ihn in die Höhe und hängt ihn an den Pflock." Der 
Sohn der Sklavin fragte sie: „Habt ihr noch etwas zu erzählen?" 
Sie antworteten: „Wir sind fertig." Da sagte er: „Mein Vater 
hat von allem, was der Herr der Herrlichkeit erschafft. So 2 Stiere, 30 
und es steht einer auf und sperrt sie in den Hühnerstall. Eines 
Tages konnten wir das nicht, denn wir fanden, daß der (eine) Stier 
weg war; nun legte mein Vater ein Hohr über das andere, 
stieg hinauf zu iAzra'el 1 und fand ihn mit dem Stiere pflügen. 
Er fragte ihn: „Warum pflügst du mit dem Stiere?" Er blieb 35 



1) Der Todesengel hat im 7., nach anderen im 4. Himmel einen Sessel 
aas Licht. Vgl. Muhamm. Esthatologie hg. v. M. Wolff. Kap. 4. Lpz. 1S72. 



Digitized by Google 



112 



F. H. Weißbach, Zum Irak-Arabischen. 



iikrub ul/täsid uidüs uiidsim, usärqt hqsdq man dihin. tismqSün. 
tä ähl^il-bdldq?" galou-lq ähl^il-bdldq: „entq raläbitnq; ruh. 
ihid il-märkab mal en-nil mal ibn^et-tagir ibn fülän." uaSaraf 
il-uälad mal ahüh il-märkab. gäl ilku?n: „tismqlun, ia dhl^ 
") il-bäldq? ugäb et-tbr uil-män ed-dihin uigq^l-färid bdhär, 
na Säbbar ed-dihin habbäia udra habbäia ualäbbar il-män ed- 
dihin uiädd ed-difain unigas habbäia, usädd il-bähär ugäm itäbbi 
el-möi. lummqn näiiifq uligq^l-habbäiq ugäb et-tbr utnän ed- 
dihin urädd*' galou-lq ähl^il-bqldq: „iljid märkab tägir ti- 
li) füläni uhämist^aläf de'hqb!" ua*ä(iad il-märkab il-äfrir uhämist_ 
aläf dt l hqb uügq li-l-bäldq ubäl märkab afrüh iiul-ähir umdrkubq 
uigq li-s-süg uligq afrüh sänql kebäbci uiäf ahüh itgäl li-l- 
kebäbci: Jöt-ll hqggq kebäb, uäni rä(eh ib-frän el-fülänt; dizz 
kädq^s-sanqBä bi-l-kebäb! (i säuuqj-kebäb udäzz es-sänq^ 
15 il-däk il-uälad, uigq^s-sänqlä. gäl-lq afrüh ibn^il-Säbdq — läkin 

auf einem Rohre, pflügte, erntete, drasch, teilte den Ertrag, und 
seine Ernte war 1 Man (ca. 75 kg) Hirse. Hört ihr, Leute der Stadt? 1 * 
Die Leute der Stadt sagten: „Du hast uns überwunden; geh, nimm 
das Schiff mit dem Indigo, das dem Sohne des Kaufmanns so und 

20 so gehörte!" Da erkannte der Jüngling das Schiff als dasjenige 
seines Bruders. Er fuhr fort: „Hört ihr, Leute der Stadt? Er 
brachte den Stier und das Man Hirse, gelangte an ein Meer und 
schaffte den Hirse, Körnchen für Körnchen, hinüber, bis er das 
ganze Man Hirse hinübergeschafft hatte. Dann zählte er den Hirse. 

25 und es fehlte ein Körnchen. Er dämmte das Meer ab und schöpfte 
das Wasser aus, bis er es trocken gelegt und das Körnchen ge- 
funden hatte. Dann nahm er den Stier und das Män Hirse und 
kehrte zurück.' 4 Die Leute der Stadt sprachen: „Nimm (außerdem 
noch) das Schiff des und des Kaufmanns und (dazu) 5000 Gold- 

30 (stücke)!" Nun nahm er noch das andere Schilf und 5000 Gold- 
stücke), gelangte in die Stadt und verkaufte das Schiff seines 
Bruders, dazu das andere und sein eigenes, kam auf den Markt 
und fand seinen Bruder als Gehilfen eines Garkochs. Als er seinen 
Bruder sah, sagte er zu dem Garkoch: „Leg mir eine Portion 

35 Spießbraten zurecht! Ich gehe in die und die Herberge, sende 
diesen Gehilfen mit dem Braten!" Der Garkoch bereitete den 
Spießbraten und sandte den Gehilfen zu jenem Jüngling, und der 
Gehilfe kam. Sein Bruder, der Sohn der Sklavin, den aber der 
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mä Zorüfq ahüh ibn^Jl-hbrrq — ugäl-lq: „igeHd, ikil Uiiäi!" 
gäl-lq: „istädl ijktinnl" gäl-lq: „es-iqntik istädakr" gäl-lq: 
„iontini „Stadl timqn^igrid" gäl-lq ibn^il-läbdq: „mä^trüh 
ttiiäi, i^äm qntik kil-mä^trid?" gäl-lq: „läkin ib-lqrüt: äigul 
tezaky u/iä'i hi£q" gäl-lq ibn^il-hörrq: „arü/i, läkin onttni rüftsq, 5 
arüh l-istädi ahibrq!" gäl-lq: „ruh!" uräh ibn^il-hörra ugäl- 
lq: „ia^städf, ä?il arid qmh„b-rer SürÜl. sürlak mä„ilüg-lf." 
räh il-uqlad uigq l-afrüh ibn^il-üdbdq, gäl-lq: „(ällq, tigul tezil" 
gäb il-Mgul ibn„il-$äbdq uHgql tez ahüh ibn^il-hörrq uafyädq 
li-l-hammäm uursqlq ugab gät ehdütn ulqbbisq ugäbq li-l-hän, 10 
uafyddau gemiZä mälhum, Sqiieldh 3al ibräl utniiau l-üläidthum. 
lumtnqn igqu l-abühum, hacou-lq^l-gadt^q, abühum gam mä 
itZpzz il-uqlad ibn^il-hörrq; gäm ielözz ibn^it-läbdq usqllqm 
gemteä mala l-ibn„il-3äbdq, tiümm il-uqlad il-3dbdq htju särqt 
sähbqt el-btet, uteSeS uüslqm! 15 



■ 

Sohn der Freien nicht erkannte, forderte ihn auf: „Setz dich, iß 
mit mir!" Er antwortete: „Mein Meister wird mich schlagen." 
Da fragte er ihn: „Was gibt dir dein Meister?" Jener antwortete: 
„Mein Meister gibt mir 8 Piaster." Der Sohn der Sklavin fragte 
ihn: „Willst du nicht mit mir gehen, und ich gebe dir, soviel du 20 
willst? Aber", fügte er hinzu, „unter einer Bedingung: ich werde 
deinen Hintern stempeln; das ist sie." Der Sohn der Freien ant- 
wortete: „Ich gehe (mit); gib mir jedoch die Erlaubnis, erst zu 
meinem Meister zu gehen und ihm zu kündigen." Er sagte: „Geh 
hin!" Der Sohn der Freien ging und sagte zu dem Garkoch: 25 
„Meister, ich will zu einem anderen Berufe übergehen. Dein Beruf 
sagt mir nicht zu." Dann ging der Jüngling, kam zu seinem 
Bruder, dem Sohn der Sklavin, und sagte: „Los, stemple mich!" 
Der Sohn der Sklavin holte den Stempel und stempelte seinen 
Bruder, den Sohn der Freien, nahm ihn mit in das Bad, wusch 30 
ihn, holte einen Anzug, ließ ihn ankleiden und brachte ihn (wieder) 
in die Herberge. Dann nahmen sie all ihr Gut, luden es auf Maul- 
tiere und zogen in ihre Heimat. Als sie zu ihrem Vater kamen, 
erzählten sie ihm die Geschichte. Ihr Vater begann den Sohn der 
Freien weniger zu lieben; er liebte dafür den Sohn der Sklavin, 3ä 
übergab ihm all sein Gut, und die Mutter des Sohnes der Sklavin 
wurde Herrin des Hauses. Leb wohl und bleib gesund! 

Leipz. semitist. Studien IY 8 
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ibm min il-qiäm usäBa min iz-zemäti äktt fdrid uqhcd 
Bpndq iljit häsnq, uläfha hgnfii uangq Baltehq uafyädhq. 
äs bah es-sybah, uangq ahühq, ligähq mä hf{q, talqbhq, igq 
5 iimh, /igq /arid gdsur, näm göuäh. tibäualqt iht^il-uqlad uiäfqt 
aliü/iq, ddzzqt Balieh il-Bdbdq, ugäbqt hadäk il-udlad, ungqt el- 
bint, Bardfhq utehäbebqu, udhcd ihebb uqhed, u/igq ifytq gänbq 
udlad. tdmm Bbnidhum sdbBat esnin urddd l-ahdla, ugäl-la ibn 
ifytq: „Babälak min dbn küsq! lö dämak ed-dqm, hak tdlt^üBarät, 

10 qhrighin ua>änz Bondak!" räh il-udlad uigq il-dirqt abti küsq. 
iäf rnhq mä iisal l-ahdlq, sär fqlläh Bond abü küsq. gäl li-l- 
udlad abn küsq: „finn Baleiq fdnn!" gäl-lq^_l-udlad: „entq finn?' 
gäl abn küsq: „el-iizBal minnl uminnak, näfaid minnq skr 
usirida." tdlaB al-udlad iikrub, uddzz binta abü küsa uddzz 

15 uiiähq girsqt fyübuz iibägqt kirrqi, gäl ilhq: „gili-lq: „Tg?il abü 



18. Der Bocksbart. 

Einst lebte einer, der hatte eine schöne Schwester. Ein 
Menschenfresser erblickte sie, kam zu ihr hin und nahm sie mit. 
Als es Morgen wurde, kam ihr Bruder, fand sie nicht vor, suchte 

20 sie, machte sich auf den Weg und fand (endlich) ein Schloß, unter 
dem er sich niederlegte. Die Schwester des Knaben schaute heraus, 
erblickte ihren Bruder, sandte die Sklavin zu ihm und ließ 
den Knaben holen. Seine Schwester kam hinzu, er erkannte sie 
wieder, und sie küßten einander. Er fand aber, daß seine Schwester 

25 einen Knaben geboren hatte. Da blieb er 7 Jahre bei ihnen, da- 
nach kehrte er nach Hause zurück; (zuvor aber) sagte sein Neffe 
zu ihm: „Hüte dich vor dem Bocksbart! Wenn dich etwas Böses 
bedrohen sollte, so nimm hier 3 Haare (von mir), verbrenn sie, 
und ich werde bei dir sein!" Der Jüngling ging und kam zu dem 

30 Wohnort des Bocksbartes, überlegte sich, daß er nicht mehr in 
seine Heimat gelangen würde, und wurde Bauer(knecht) beim 
Bocksbart. Dieser sagte zu dem Jüngling: „Leg mir eine Bedingung 
auf!" Der Jüngling erwiderte: „Nenn du die Bedingung!" Der 
Bocksbart sprach: „Wer von uns beiden zornig wird, dem schneidet 

35 der andere Riemen aus der Haut." Der Jüngling ging pflügen, 
der Bocksbart aber sandte seine Tochter mit einem Laib Brot und 
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küsq: „bägq lä^thcllin ugtrsq lä titilmin; ikli lümniqn tihblen!""" 
magsüda tmahlten hadäk ü-uqlad. rqdd il-girsq uil-bägq uiiq^l- 
bint utämm iikrub li-l-3äsir uügq^l-Säsir il-mqlläcq. abn küsq 
igq li-l-udlad, gäl-lq: „Unhü sibqb ma täkil?" gäl-lq: „entq 
gänl il-bintak: „bägq lä^thcllin ugirsq lä titilmin; ikli lümman 5 
tüiblen!"" rqdd lalieh abn küsq, gäl-lq: „cqnnak islalän." gäl- 
lq: „iafcüi, saiälan utäloZ rühe. il gdrr il-udlad abn küsq udljad 
skr usiridq udqbbq 3al-mäzbqlq. balad dälik tqfdttqn 
hadäk il-udlad bi-f-Zalärät mälät ibn^ihta ngäl il-farid uähed 
zaBatiit: „gib-ll fqrid när!" gäb in-när, uhdtt el-laZarät 3ala^,n- 10 
när. sä 3a uandä ie$üf ibn^ihtq uägif iqmmq, ugäl-lq: „Jamaika 
bik aba küsq?" gäl-la: „Jamaika biiq. u säl hälq uuqddäh li-l- 
hakim ungq ibn^ifytq il-hadäk abü küsq eilt äfyad min hälq sier 
usiridq, ugäl-lq: „änl arid asir Zondak fqlläh." gäl-lq: „hebbqn 
ukerämqn!" näbb abn küsq, gäl li-l-uqlad: „el-ihlal minnt 15 



einem Bändel Schnittlauch und befahl ihr: „Sag ihm: „Der Bocks- 
bart spricht: „Ein Bündel knüpf nicht auf und einen Brotlaib zer- 
brich nicht; iß, bis du satt bist!" " " Seine Absicht war, jenen 
Jüngling in Verlegenheit zu bringen. Der sandte den Laib und 
das Bündel mit dem Mädchen zurück, pflügte weiter bis zum Abend 20 
und kehrte am Abend zu seinem Herrn zurück. Der Bocksbart 
kam zum Jüngling hin und fragte ihn: „Warum issest du nicht?" 
Er antwortete: „Du sprichst zu deiner Tochter: „Ein Bündel knüpf 
nicht auf und einen Laib brich nicht; iß, bis du satt bist!" " Da 
erwiderte ihm der Bocksbart: „Es scheint, du bist zornig." Er 25 
antwortete: „Bruder, (ich bin) zornig und meiner selbst nicht mehr 
mächtig." Der Bocksbart schleppte den Jüngling fort, schnitt ihm 
Riemen aus der Haut und warf ihn auf den Düngerhaufen. Danach 
erinnerte sich jener Jüngling der Haare seines Neffen und sagte 
zu einem Kinde: „Bring mir einen Feuerbrand!" Dieses holte den 30 
Feuerbrand, und er legte die Haare auf das Feuer. Nach einer 
Weile sah er neben sich seinen Neffen stehen, der ihn fragte: „Hat 
dir das der Bocksbart angetan?" Er antwortete ihm: „Er hat es 
mir angetan." Da hob der Neffe seinen Onkel auf und schaffte 
ihn zum Arzte, er selbst aber begab sich zu jenem Bocksbart, der 35 
seinem Onkel Riemen aus der Haut geschnitten hatte, und sprach 
zu ihm: „Ich will bei dir Bauer werden." Jener antwortete: „Mit 
größtem Vergnügen." Dann nahm der Bocksbart nochmals das 

8* 
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uminnak, ndhid minna sier usirida" gdl-la: „md^ihdlif." tälai 
el-ydlad, dhad et-tirän uräh iikrub bi-l-hour % udqzz bintq ahn 
kiisa Ugäl ilha: „hdc girsat hübuz ubdgat kirr dt; gilt-la: „bdga 
lajhcllin ugirsa la titihnin; ikll tümmqn tihbhn!"" gäbqt ei 
5 tönt il-girsq uul-bdgq li-l-udlad ugälqt-lq mittl ma gäl abühq. 
gam il-udlad uhäll el-bdgq utclqm il-girsq undc el-bint, urähqt 
l-abühqj-bint ugdlqt-lq: squuq biiq kqda ukdda. gdl abfl kusq: 
„hddq ieralübnr." igq^l-ydlad imn^il-keräb, ligdhum etnhabnstn, 
gdl l-abu kusq: „cdnnak zaldldn." gdl-lq: „td>, mdni zaBäldn? 

10 simal umm abu kusq Zagüz ithdcl SalUh. gam Balieltq uddbha 
min foug es-sutqh. lummqn ddbhq, sdhqt it-3agüz. igq 3alreha 
ibinhq abu kusq ugdl ilha „le-bü* 1 gdlqt-lq: „ddbnl il-fqlldh min 
f<&g ts-sutqfi." Zalieh abn kusq ugdl-lq: „cntq dqbbiethq?" 
gdl-lq: „eh"; gdl-lq: „adrnnak zalqtdn." gdl-lq abu kusq: „mdnl 

15 zaläldn" gidq haddk el-idm. sär tdni %6m t gdl li-l-fqlläh: 



Wort und sagte zu dem Jüngling: „Wer von uns beiden zornig 
wird, dem schneidet der andere Riemen aus der Haut" Der Jüng- 
ling antwortete: „Einverstanden." Dann ging er hinaus, nahm die 
Ochsen und ging in das Sumpffeld pflügen. Der Bocksbart sandte 

20 seine Tochter und sprach zu ihr: „Da nimm den Laib Brot und 
das Bündel Schnittlauch; sag ihm: „Ein Bündel knüpf nicht auf 
und einen Brotlaib brich nicht; iß, bis du satt bist!" " Das Mädchen 
brachte den Laib und das Bündel zu dem Jüngling und sagte ihm, 
wie ihr Vater ihr gesagt hatte. Der Jüngling stand auf, löste das 

25 Bündel, zerbrach den Brotlaib und wohnte dem Mädchen bei. Sie 
ging zu ihrem Vater und erzählte ihm: Er hat es so und so mit 
mir gemacht. Der Bocksbart sprach: „Dieser wird mich besiegen." 
Als der Jüngling vom Pflügen kam, fand er sie zankend und sagte 
zum Bocksbart: „Es scheint, du bist zornig." Dieser antwortete: 

30 „Nein, ich bin nicht zornig." Nun hörte er aber, wie die alte 
Mutter des Bocksbartes auf ihn schimpfte. Er trat auf sie zu und 
warf sie oben vom Dach herunter. Als er sie herunterwarf, schrie 
die Alte. Ihr Sohn, der Bocksbart, kam zu ihr hin und fragte sie: 
„Was ist mit dir?" Sie antwortete: „Der Knecht hat mich vom 

35 Dach heruntergeworfen." Da ging der Bocksbart zu ihm hin und 
fragte ihn: „Du hast sie heruntergeworfen?" Er antwortete: „Ja", 
und fugte hinzu: „Ich glaube, du bist zornig." Der Bocksbart ent- 
gegnete: „Ich bin nicht zornig." So verging jener Tag. Am 
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„ihid et-tirän, öuridkin ti-t-tnöji uriäkin /" uräh el-uqlad, aljddhin 
ugäbhin li-S-lätt urädkin tfütqn isürbqn; mä fatqn. gäm ugqss 
rigliehin min hddd irkdbkin udlidqr er-riglien bi-l-möi ubällqlhin 
ugäbhin uu£q; utdmm il-ldham mäl il-hauätü, a^adok en-näs; 
ungq abfi küsq ugäl-lq: „c$-squuqt? f gäl-lq: „uqddiet il-hauä^ 5 
li-i-lätt y uma^fSälqn (in/iddran llürbqn. gimit ugqss ät rigliehin 
uöurqdithin. in can mä^tsdddig, lüfhin hadänni^mbqllilät." gäl- 
lq: „äni gitlak, sduui häg-ginisr" gäl-lq: „afyäf innak zalälit" 
gäl-lq: „lä udllq, mä zaidlit" sar tälit jiom, gäl-lq: „taBäl, 
lä$eb bintll" gäm iläZobhq; balad dälik säSad bihq fqug es- 10 
sutqJi uddbhq. lummqn ddbhq, särqt mit'U mutälq. gäl-lq: ,,e$- 
sauuät?" gäl-lq: „(q^städi, mä cnta gitll: lälobhq?" gäl-lq: „äni 
git-lak mduuithq, ia mqttitn el-uäldien?" gäl-lq: „ahäf cntq 
saSälit" gäl-lq: „lä>". häcq mdrtq abü kiisq bienqh ubienhq, 

folgenden Tage sagte er zu dem Knecht: „Nimm die Ochsen, fuhr 15 
sie zur Tränke ans Wasser und bring sie wieder her!" Der Jüng- 
ling nahm sie, führte sie an den Fluß und wollte, daß sie hinein- 
gehen und saufen sollten; sie gingen aber nicht hinein. Da stand 
er auf, schnitt ihnen die Beine an den Kniekehlen ab, tauchte die 
Füße ins Wasser, daß sie naß wurden, brachte sie und kam (nach 20 
Hause); das Fleisch der Rinder aber blieb liegen, und die Leute 
nahmen es weg. Da kam der Bocksbart und fragte ihn: „Was 
hast du getan?" Er antwortete: „Ich habe die Rinder an den 
Fluß geführt, sie wollten aber nicht hinein und saufen. Ich stand 
auf, schnitt ihnen die Füße ab und tränkte sie. Wenn du (es) 25 
nicht glauben willst, so schau her, sie sind ganz naß." Der Bocks- 
bart sprach: „Habe ich dir geheißen, solches zu tun?" Er er- 
widerte: „Ich fürchte, du bist zornig." Jener antwortete: „Nein, 
bei Gott, zornig bin ich nicht." Am 3. Tage sagte der Bocksbart: 
„Komm, spiel mit meiner Tochter!" Er begann mit ihr zu spielen, 30 
dann stieg er mit ihr auf das Dach und warf sie herab. Als er 
sie heruntergeworfen hatte, wurde sie (plattgedrückt) wie ein Fladen. 
Der Bocksbart sagte: „Was hast du getan?" Er antwortete: 
„Meister, hast du mir nicht befohlen, mit ihr zu spielen?" Jener 
entgegnete: „Hab' ich dir geheißen, sie zu töten, du von beiden 35 
Eltern her Verfluchter?" Der Jüngling sagte: „Ich fürchte, du 
bist zornig." Jener erwiderte: „Nein." Der Bocksbart besprach 
sich mit seiner Frau, und sie kamen überein, ihn um Mitternacht 
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usärqu lala /arid räi f bvan nüss el-liel ifyallünq i/näm uijnhazmün 
bi-l-ltel. gämau uinhhmqu bi-l-liet. itridd il-ehcäiq iqmm il-fqlläh. 
ib-nüss el-ltel häss, Säfhum gäi Imqttün rarädhum; gäm ufitqg 
guniiq uinhädqr bihq ufcdj&qfhq 1 alt eh, balad dälik tnlSqu, 
5 lummqn tgq hüq umärtq ^l-f arid mecan ugämau itihäcün; g r ä/ 
ilhq: „Atta fyalläsnq min hädq_l-mqllt)n il-ualdteti" läkin 
hümma bi-l-äuual canau luittin bi-l-gnniia elli biha^l-falläh. 
tqmar udibls. sä Sa ehsaritq el-boutq, gäm ubcil uhüq bi-l-gnni£q. 
abn küsq säf el-gnniiq^tnqggut, dännqu bban ed-dibis inkqbb. 

10 lummqn usqlqu il-güruf et-bähar, bätqu rädl ugämau iesquuün 
äcil. lummqn sauuau, bat ad dälik gämau iakelün. il-fqlläh 
uhüq bi-l-gnniiq gäl ilhum: „uänz hdm gölän." galou-lq: „entq 
mtnhü>* gäl ilhum: „äni, el-fqlläh." galou-lq: „balddah lodnq?' 
gäl ilhum: „eh." galou-lq: Jtlal, ikiir tälal ugäm (äkil uiiähtim. 

15 hadic il-ltelq lala gurf^el-bähar tchäcq aba küsq hüq umärtq 
bhan ihallünq, lummqn inäm, fgüm hüq umärtq uidibbünq hüq 

einschlafen zu lassen und in der Nacht zu fliehen. Sie erhoben 
sich also in der Nacht und floheD. Nun kehrt die Erzählung zu 
dem Knecht zurück. Mitten in der Nacht wurde er munter und 

20 sah sie im Begriff, ihre Sachen fortzuschaffen; er erhob sich, trennte 
einen Sack auf, schlüpfte hinein und nähte ihn hinter sich zu. Da- 
nach zogen sie fort, bis er und seine Frau an einen Ort gelangten 
und miteinander zu reden anhoben; der Bocksbart sagte zu seiner 
Frau: „Gott hat uns von dem in bezug auf beide Eltern Verfluchten 

25 befreit." Nun hatten sie vorher in dem Sack, in dem der Knecht 
stak, Datteln und Dattelsaft untergebracht. Jetzt kam den Knecht 
eine kleine Notdurft an, und er ließ das Wasser in dem Sack. Der 
Bocksbart bemerkte, daß der Sack tröpfelte, sie glaubten aber, der 
Dattelsaft liefe durch. Als sie am Ufer des Meeres ankamen, über- 

30 nachteten sie dort und begannen ein Mahl zuzubereiten. Nachdem 
sie das getan hatten, schickten sie sich an zu essen. Der Knecht, 
der im Sacke stak, sagte zu ihnen: „Ich bin auch hungrig." Sie 
fragten ihn: „Wer bist du?" Er antwortete: „Ich bin's, der Knecht." 
Sie fragten ihn wieder: „Bist du denn noch bei uns?", und er ant- 

35 wortete: „Ja." Da forderten sie ihn auf: „Komm heraus und iß!" 
Er kroch heraus und aß mit ihnen. In jener Nacht am Ufer des 
Meeres verabredete sich der Bocksbart mit seinem Weibe, daß sie 
den Knecht lassen wollten, bis er eingeschlafen wäre; dann wollten 
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ufräiq bi-l-bähär. fyallöh lummqn inäm. baZad dälik hüa cän 
lidriy lummqn tqhäcau 3alieh, läbid uqra^l-küh. fyallähum 
lummqn Tnämün ugäm il-fqlläh unidqh abü küsq ugäl-lq: „gum, 
hallina^ndibb il-fqlläh, tahällq^älas minnq!" gäm abu küsq 
uil-fqlläh uiälqu il-mdrq udqbböhq bi-l-bähär. batad dälik Igq 5 
abfl küsq l-ifräiq akün inäm, Ugq märtq mä hliq, sah Zaltehq, 
gäl-lq^l-fqlläh: „mü has-sä$ äni uliäk dqbbtenähq bi-l-bähär?" 
gäl-lq: Ji-tgülr" gäl-lq: „hädq^ll-agülq." abu küsq mä tqmm 
Bqndq fqrid st, lä min haläl ulä min mäl, gam (ibci. gäl il- 
fqlläh l-abn küsq: Jiöub mä zalälitr" gäl-lq: „ahüi, zaSälit 10 
uqkqlit härq." gäl-lq^l-fqlläh : „mä dam za^älit, läzim has-sä$ 
ä/jid minnak sier usiridq" gäl-lq: „ta3äl, ihid! ämri l-Allq, 
uil-uqhed il-gahhär. ii gäl-lq: „elli {äfyid s/er usiridq ^mn^in-näs, 
iäftdün minnq sier usiridq." balad dälik gäm uähad minnq 
sier usiridq ugäl-lq: „hädl bedäl mä ahädit skr usiridq min 15 
hält." utettS utislqm! 



er und sein Weib ihn mitsamt seinem Bett ins Meer werfen. Sie 
ließen ihn einschlafen. Er hatte es aber gemerkt, da er hinter der 
Hütte versteckt war, als sie sich wider ihn besprachen. Er selbst 
ließ sie einschlafen, dann stand er auf, rief den Bocksbart und 20 
sagte zu ihm: „Auf, laßt uns den Knecht hineinwerfen, damit wir 
von ihm frei werden!" Der Bocksbart stand auf, er und der Knecht 
trugen die Frau weg und warfen sie ins Meer. Dann ging der 
Bocksbart (wieder) zu Bett, um zu schlafen, bemerkte, daß seine 
Frau nicht da war, und rief sie; da sagte der Knecht: „Haben wir, 25 
ich und du, sie nicht soeben ins Meer geworfen?" Der Bocksbart 
entgegnete: „Was sagst du?", worauf der Knecht: „Das, was ich 
sage." Der Bocksbart, dem nun gar nichts mehr geblieben war 
von Hab und Gut, begann zu weinen. Da fragte der Knecht den 
Bocksbart: „Bist du wirklich nicht zornig?" Er antwortete: „Mein 30 
Bruder, ich bin zornig und habe Dreck gegessen." Der Knecht 
sprach: „Weil du zornig bist, muß ich dir jetzt Riemen (aus der 
Haut) schneiden." * Er antwortete: „Komm und nimm! Meine 
Sache steht bei Gott, denn er allein ist allmächtig." Der Knecht 
sagte: „Wer den Leuten Riemen schneidet, aus dessen Haut 35 
schneiden die Leute Riemen." Darauf stand er auf, schnitt ihm 
Riemen und sprach: „Das ist dafür, daß du meinem Onkel Riemen 
geschnitten hast." Leb wohl und bleib gesund! 



Digitized by Google 



120 



F. H. Weißbach, Zum Irak-Arabischen. 



I 9 . 

äkn fqrid dak il- Em ladt, 3ondq fqrid lifig. gdl l-ibnq: 
„thidq, bilqf" afjddq li~l-baiiä3q iqrraiq, gäldu-lq: „(ä abu sahal, 
itbilq?" gal ilhum: „hdda mü sdhal, ha da lifig mal gdmüs:' 
5 iltdmmqu Zalieh uahddqu el-Hfig ib-gimqt es-sähal. tgq l-abüh, 
ugäl-la^abühr„iäbq, bölot es-$ifig>" gäl-Ia: Ja {dba, ha da mä 
talal Ufig, tälal sähal« gäl-lq: „min ahddq min löndak?" 
gdl-iq: „afyadbh Zaiäiirqt Mdstr." gäm il-dbn, rabbä-lq bqzzünq 
uZalldmhq, ida gäraf üasätq, etrüh itgibhq, ua»idä hdllq Babatq, 
10 hdm itgibhq. gäm afeädhq uräh Salielium. lummqti tgq, gas ad 
idmhum, gdraf $a$ätq %ämqr 3al-bqzzünq. rahqt il-bazzüna, 



19. Der Emiädi und die Schelme 1 aus Ägyptenland. 

Es war ein Emiädi, der besaß einen jungen BüffeL Er 
sprach zu seinem Sohne: „Nimm ihn und verkauf ihn!" Da nahm 

15 er ihn mit zu den Händlern, die fragten ihn: „Du mit der Ziege, 
verkaufst du sie?" Er erwiderte ihnen: „Das ist keine Ziege, das 
ist ein Büffelkalb." Sie vereinigten sich aber wider ihn und 
nahmen ihm das Büffelkalb für den Preis einer Ziege ab. Als er 
zu seinem Vater kam, fragte ihn dieser: „Mein Lieber, hast du das 

20 Büffelkalb verkauft?" Er entgegnete: „Vater, es hat sich heraus- 
gestellt, daß das gar nicht ein Büffelkalb, sondern eine Ziege war." 
Jener fragte ihn: „Wer hat es dir abgenommen?" Er antwortete: 
„Die ägyptischen Schelme haben es genommen." Der Vater erhob 
sich, zog sich eine Katze auf und richtete sie ab; wenn er seinen 

25 Stock hinwarf, lief sie hin und holte ihn, und wenn er seinen 
Mantel liegen ließ, brachte sie ihn auch. Er stand auf, nahm sie 
mit und ging zu ihnen. Als er hinkam, setzte er sich neben sie, 
warf seinen Stock weg und gab der Katze Befehl. Die Katze lief 



1) „Allhier will ich erstlich von denen Mohren reden, nachdem ich von 
30 denen Egyptiern zuvor etliche Worte werde gesagt haben. Die Inwohner 
insgesampt, so wol die Musulrnänner als Christen sind alle schwartzbraun, 
sehr bosshafftig, grosse Schälcke, feig, faul, Heuchler, grosse TJnfläter, Diebe, 
Verräther, sehr Geldgeitzig, geschickt einen Menschen vor einen Maidin 
[= 7 Pfennige] umbzubringen, endlich in allen Lastern vollkommen." Jean 
35 Thevenot, Vollständige Reyss -Beschreibung 1, 345. Franckfurt a. M. 1693. 
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gdbqthq; uiiämir lala labätq, hdm itgibhq. galou-lq^,l-laid(irq: 
,,in cänak itbilq hädi^l-bqzzünq , ehnq niHqrilia." gäl ilhum: 
„ärtl^-lqun abteäha, uhiiq hddmq mäW gämqu uuazöh laliehq 
uahaddhq min londq bbdlif dchqb. balad dalik dhad el-fulüs 
umtsq, uhümtnq ahddqu il-bqzzünq. lümmqti ahadöhq, Sdfqt 5 
rälehq mä huq, ftdllqt il-bqzzimq uinhizmql. sarqu lala rai 
el-laidiirq ugdlqu balddhum bdlad, bvdn „errüh ndhid iflüsnq^ 
mn^il-Emlqdi" igqu londq, uhümtnq arbelen udhed, gäm 
uhümmq gä ledin. min bdlad mä lardfhum, sdr londq malrflüm, 
bvdn iridün iähedün el-gimq mälqt il-bqzzünq, ugdm hüq uibnq 10 
usauuq fdrid heia ugdb gemila^l-fulüs elli lonidhum uhatlbhin 
ib-ttez il-fdras, hattä balad ddlik itsduuun il-fdras iflüs, uisir 
malälüm lonidhum, bvdn il-fdras itsduuun dchqb, ubalad ddlik 
gab il-fdras ugbälhum ufdrql li-l-fdras ufräi min ed-dibäg, uhdtt 
giddämhq hasis, uhümmq iesnfün. balad ddlik squuä^lhum Idlq 15 
zitq las" Sau, tiil-fdras igbdlhum, uhäcau enfishum bvdn „has-säl 
md^jngil-lq lala gimqt il-bqzzünq ällä^nHif lollqt il-fdras Hnhü 



hin und holte ihn, und als er ihr in bezug auf seinen Mantel 
Befehl erteilte, holte sie ihn auch. Da sagten die Schelme: „Falls 
du diese Katze verkaufst, werden wir sie kaufen." Er entgegnete 20 
ihnen: „Wie sollte ich sie verkaufen, da sie doch meine Dienerin 
ist?" Da begannen sie, ihm ihretwegen zuzusetzen, und nahmen 
sie ihm gegen 1000 Gold(stücke) ab. Da nahm er das Geld und 
ging, und sie nahmen die Katze. Als sie sie mitnahmen, merkte 
die Katze, daß ihr Herr weg war, verließ (sie) und floh. Die 25 
Schelme gingen miteinander zu Rate und sprachen: „Wir werden 
hingehen und unser Geld dem Emiädi (wieder) abnehmen." Sie 
kamen zu ihm, und zwar 40 Mann, und setzten sich. Als er sie 
erkannte, wurde es ihm klar, daß sie ihm den Kaufpreis der Katze 
(wieder) abnehmen wollten; er stand mit seinem Sohne auf und er- 30 
dachte eine List, holte das ganze Geld, das sie bei sich hatten, 
und sie stopften es dem Roß in den Hintern, damit das Roß später 
Geld von sich geben sollte, und es ihnen zur Gewißheit würde, 
daß das Roß Gold mache; dann brachte er das Roß in ihre Nähe, 
breitete ihm brokatene Decken unter und warf ihm Grünfutter vor, 35 
während iene (alles dies) beobachteten. Danach bereitete er ihnen 
das Abendbrot, und sie aßen angesichts des Rosses und sprachen 
untereinander: „Wir werden jetzt über den Kaufpreis der Katze 
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sibdbha a$üf fdris ilha sähcbka efräh" tämtnau gaicdin 
uldqhgün $al-fdras, uil-fdräs täkil halft. sa$a ugämqt itsäuuun, 
uhümmq iehifün lännq söunhq ktllq d/hqb. gämqu itinädqsün 
balädhum ma bälad bvdn iegulün: ,,güzn min mas>dlt^,il-bqssünq! 
5 ftallinq ntttari^l-fdras min Zondq!" rqdd sä/ieb il-mukän il- 
Emlqdi, gäl ilhum: „il-färas mü gäbil hathq iqmkum, aftäf 
itsebünhq bi~t-3än" galou-lq „ia^mldzsibnq, ehnq ma igtenq min 
ahännq illa lala^lräiqt^il-färas , magsiidnq niHqrihq minnak." 
gäl ilhum: „ha dl mä ilhq gijiäm; eS-lonn abilähq?' uil-häsü 

10 uazoh Saliejiq ubäZähummiiäh bo-^qdälhq arbeSen nöubq, Ivan 
hummq arbeSen uqhcd, nkil udhed i^ädilhq märrq. gdbad min 
Bqnidhum id-dfhqb uuntähum il-färas. ba$ad dälik lummqn 
afyadöhq, tigäreZqu Jaliehq, bvdn kil iom $onid uqhcd minhum, 
elll tähqt IIa hadäk el-iom, ahädhq uhätt ilhq haliS ufdrqs 

15 göuähq min ßr^il-fä/jrq urdlag el-bdb laliehq ugäl in-ni/sq: 

nichts sagen, bis wir sehen, was es für eine Bewandtnis mit dem 
Roß hat, dem sein Herr die Decken untergebreitet hat." So blieben 
sie sitzen und paßten auf das Roß auf, das Grtinfutter fraß. Nach 
einer Weile begann es zu misten, und siehe, da bemerkten sie, daß 

20 sein Mist eitel Gold war. Sie machten sich gegenseitig darauf 
aufmerksam, indem sie sprachen: „Laßt die Sache mit der Katze 
fallen! Laßt uns (vielmehr) das Roß von ihm kaufen!" Der Haus- 
herr, der Emiädi, kehrte zurück und sprach zu ihnen: „Es war 
nicht recht, daß ich das Roß bei euch hinstellte; ich furchte, ihr 

25 mochtet es mit dem Auge 1 schädigen." Sie entgegneten ihm: 
„Gastfreund, wir sind nur deshalb von unserer Heimat herge- 
kommen, um das Roß zu kaufen, es ist unsere feste Absicht, es 
dir abzukaufen." Er erwiderte ihnen: „Es ist mir nicht feil; wie 
sollte ich es verkaufen?" Schließlich setzten sie ihm aber wegen 

30 des Rosses so zu, daß er es ihnen für das Vierzigfache seines Ge- 
wichtes (in Gold) verkaufte; sie waren nämlich 40 Mann, und jeder 
wog es einmal auf. Er nahm das Gold von ihnen und übergab 
ihnen das Roß. Als sie es genommen hatten, losten sie unter- 
einander, wer von ihnen es jeden Tag haben sollte. Der, dem es 

35 an jenem Tage zugefallen war, nahm es, warf ihm Grünfutter vor, 
breitete ihm kostbare Decken unter, schloß das Tor hinter ihm und 

1) mit dein bösen Blick; vgl. darüber A. v. Kremer, Culturgeschichte 
deR Orients 2, 253. Wien 1S77, u. a. 
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„bäcir imn^us-$übah dgäHd ualimm ed-dehab ell-lsir göuähq" 
äsbah imn^its-sübah, Ugq mäkn rer es-$oun fqug il-efräl. baiad 
dälik hüq mä gäl ir-robela, magsudq ieridhum kühum Istr 
blhutn mitla. baSad dälik ahadöha^l-arbeien ukilhum mä galau 
udhed il-udhed, tiut-täll igq Baliehum ugäl ilhum: „jn röbVZe, 5 
enta kilkum sär bikum midi ma sär biiq?" gälqu-lq: „eh, iä 
dhi, kinnq mitfak" ba$ad dälik tehäcqu bunäthum bvdn irnhün 
Jalzeh iaiäfedün el-ißüs minnq, el-quualliät uut-tälliät. rältqu 
Balieh, umin iäfhum, sauuä-lhum idiäfq iigäb mdrtq ugäl ilhq: 
„g-ibi-lz musrän/" gäbqt-lq musrän t tpärisq dämm usqddq bi- 10 
rgubäthq ugäl ilhq: „has-säJ äzlal Zaliec giddäm hadölq uadibhic. 
mutz, uaridd, dnfafy bi-l-igsubq^b-tiezic, uinti lädlz!" gälqt-lq: 
„mä^ihälif." gäm uräh idmm il-iaiäiirq ugäZad lonidhum 
usauuä-lhum 3dfq, ubäSad il-$ä$q ämqr Zala mdrtq ugäl ilhq: 



sprach zu sich: „Morgen früh werde ich aufstehen und das Gold 15 
aufsammeln, das unter ihm entstanden sein wird." Am Morgen 
ging er hin, fand aber auf den Decken weiter nichts als Roßäpfel. 
Er sagte seinen Gefährten nichts davon, da er wünschte, daß es 
ihnen allen so gehen möchte, wie ihm selbst. Da nahmen es alle 
40, keiner sagte es dem andern, bis der letzte zu ihnen kam und 20 
sie fragte: „Meine Gefährten, ist es euch allen so ergangen, wie es 
mir ergangen ist?" Sie antworteten: „Ja, mein Bruder, uns allen 
(ging es) wie dir." Darauf besprachen sie sich untereinander, daß 
sie zu ihm gehen und ihm ihr Geld, das erste und das letzte, ab- 
nehmen wollten. Sie gingen zu ihm, und als er sie sah, bewirtete 25 
er sie. Dann holte er seine Frau und sagte zu ihr: „Bring mir 
Därme!" Sie brachte ihm Därme, er füllte sie mit Blut, band sie 
um ihren Hals und sprach zu ihr: „Jetzt werde ich in Gegenwart 
dieser (zum Schein) auf dich zornig werden und dich erstechen. 
Du (sollst tun, als ob du) stirb(st), ich werde zurückkehren, dich 30 
mit dem Rohr hinten anblasen *, worauf du wieder lebendig werden 
sollst!" Sie antwortete ihm: „Einverstanden." Er stand auf, ging 
zu den Schelmen, setzte sich zu ihnen und bereitete ihnen Abend- 
brot. Dann befahl er seiner Frau: „Komm mal her!" Seine Frau 



1) Die Flöte gehört zum Totenkult, A. Jeremias, Die bab. Vorstellung 35 
vom Leben nach dem Tod. S. 44f. Lpz. 1887. — E. Stucken, Astralmythen 
S. 10 Anm. *** 



124 



F. H. Weißbach, Zum Irak-Arabischen. 



„taZäli!" igqt märtq, ugäl ilkq: „aiüf hat-tqbah mal iz-zäd mü 
zien." gälqt-lq JZ-bik?" gäl ilkq: ,jnü zien." gälqt-lq: „zien, 
lakin entq^mlällqm kil jpm itrid itsquui-lak iärkq giddäm ei- 
faffär." gäl il'hq: Jalad enli m/Trädilq.^ gäm laliekq 
5 udibqhhq^mn^il-musrän il-mqtrüs dämm, uhiiq sauuqt rühhq 
mqijq. /iadolq^l-Jaiä/irq fyäfqu, lummqn laföh dibqh tnärtq. 
gämqu iegulün bienäthum: „hädi killq min uaränq har-rqggäl 
kitql märtq." sä3a gäm ugäb il-egsubq u/idthq^b-tiezhq ugäm 
jinfah misuär, uhfiq^glädqt. haddlq lummqn läföh, libähhqrqu 

10 min fololq, galou-lq: „efinq^rrid niitqrt min londak hal-igsüba." 
gäl ilhum: „äni mäbilähq, Iran äni räsi härr, ukil iöm äzSal 
Bai ahäli uqdbähhutn iiaridd ahöthq^b-tezhq ua>änfah, uteSäddü 
min gidrqt Allq. 3äd in cän itrldün hätri, hädi lä täfydünhq?' 
gämau utuqssqlqu bih uamhaddhq minnq^b-alfieti deliqb uhallbh 

15 urä/iqu ukäm tigäreiqu kil (dm 3onid tiqhed. afiädhq uq/nd 
minhum ugäm zdlal 3ala märtq udibqhhq tüiätt il-igsübqj)' 

kam, und er sagte zu ihr: „Ich finde, daß diese Speise nicht gut 
zubereitet ist." Sie entgegnete ihm: „Was ist damit?" Er ant- 
wortete: „(Sie ist eben) nicht gut"; darauf sie: „Gut (ist sie), aber 

20 du bist gewohnt, jeden Tag vor den Gasten Skandal zu machen.* 
Er rief: „Also folgst du nicht?", trat auf sie zu, stach in den blut- 
gefüllten Darm, und sie tat, als ob sie tot wäre. Jene Schelme 
fürchteten sich, als sie sahen, daß er seine Frau erstochen hatte. 
Sie begannen untereinander zu reden: „Das ist alles nur unsert- 

25 wegen, daß dieser Mann seine Frau umgebracht hat." Nach einer 
Weile erhob er sich, holte das Rohr, setzte es hinten an und blies 
ein wenig hinein, da richtete sie sich auf. Als sie das sahen, 
wunderten sie sich ob seines Tuns und sprachen zu ihm: „Wir 
wollen dir dieses Rohr abkaufen." Er antwortete ihnen: „Ich ver- 

30 kaufe es nicht; ich bin nämlich ein Hitzkopf, werde jeden Tag 
auf meine Angehörigen zornig und bringe sie um: dann komme 
ich wieder zu mir, setze das Rohr hinten an, blase hinein, und 
durch die Allmacht Gottes werden sie wieder lebendig. Wenn ihr 
mir also einen Gefallen tun wollt, so nehmt das nicht mit!" Sie 

35 begannen ihm aber zuzusetzen, kauften es ihm für 2000 Goldstücke 
ab, verließen ihn, gingen fort und bestimmten wieder durch das 
Los, daß es jeden Tag einem gehören sollte. Einer von ihnen 
nahm es, wurde auf seine Frau zornig, brachte sie um, setzte das 
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tezhq ugäm Unfall, umä Säddqlqt. täni $M qntähq refigq^l- 
ähir, usaunq mittl mä squuq refigq, umätqn nisuänhum, uuqhed 
mä gäl il-uqlied, himmqn idbqhqu kil nisuänhum. it-tält gäl 
ilkuml „entahäm sar bikum mittl mä sär biiq?" gälqu-lq: „eh." 
balad dälik tehäcqu bienäthum ugälau: Jn-nöub mä jjfldl ed- 5 
dqrub; erruh 3alieh u unh ötta _ b-guniiq uanäfcdq uundibbq bi-l- 
bir ii-mqtui." särqu Zala har-räi ugämqu umüqu, lummqn 
igau. ialbh uhattbh bi-l-guniiq uqhaliqtbhq 3alieh usaloh urähqu, 
lummqn igau ti-l-bir il-mqtui uhattbh iqmm il-bir, ugäbau 
hübezhum ugämqu iaklun, lakin beSed imn^el-bir. sä 3a uigq 10 
fqrid rä$e mal ränam, uüllt bi-l-guniiq sima$ er-rä^e igq Zalieh 
ugäm iseh: „äni märld bin/t üämmi güuq." igq^r-rä$e u gäl-lq: 
„sinha mä^tridr" gäl-lq: „trldün igöuuzüni bintt iämmf, uänt ' 
mä arid." gäl-lq: „lö sirit bedälak, iontMiiiähqr" gäl-lq: „eh, 
uqllq!" gäm er-rä$e uafütqg il-guniiq uinhddar bihq, uhdiiqthq 15 

Rohr hinten an und begann zu blasen, aber sie wurde nicht wieder 
lebendig. Am nächsten Tage gab er es seinem anderen Gefährten, 
der tat wie sein Gefahrte getan hatte, ihre Frauen starben, und 
keiner sagte es dem anderen, bis sie ihre Frauen alle umgebracht 
hatten. Der letzte fragte sie: „Ist es euch auch so ergangen, wie 20 
es mir ergangen ist?", und sie antworteten: „Ja." Da besprachen 
sie sich untereinander und sagten: „Diesmal soll er nicht ent- 
wischen; wir werden zu ihm gehen, ihn in einen Sack stecken, 
mitnehmen und in den gemauerten Brunnen werfen." Sie kamen dahin 
überein, machten sich auf und gingen, bis sie hinkamen. Da hoben 25 
sie ihn auf, steckten ihn in den Sack, nähten diesen über ihm zu, 
trugen ihn fort, gingen, bis sie an den gemauerten Brunnen gelangten, 
und setzten ihn neben dem Brunnen ab. Dann holten sie ihr Brot 
und begannen zu essen, und zwar von dem Brunnen entfernt. Nach 
einer Weile kam ein Schafhirt; der im Sack hörte aber, daß der 30 
Hirt zu ihm kam, und begann zu schreien: .,Ich will die Tochter 
meines Oheims nicht aufgedrängt haben." Der Hirt kam hin und 
fragte ihn: „Was willst du nicht?" Er antwortete: „Sie wollen 
mich mit der Tochter meines Oheims verheiraten, ich mag aber 
nicht." Da fragte ihn der Hirt: „Wenn ich an deiner Stelle wäre, 35 
würde man sie mir geben?", und er antwortete: „Ja, bei Gott." 
Der Hirt trat hin, trennte den SaGk auf und kroch hinein, jener 
nähte ihn über dem Hirten zu, nahm die Schafe und zog fort. 
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hüq lala^r-rälf uaJnul el-rdnam uralt, sala lummqn hdllosau 
radähum il-laiäjirq uigqu lala^l-guniiq ugämqu iedibbünhq 
bi-l-bir, uur-rälf gäm i$eh : „aridhq binit $dmm?\uhümmq dqbböh, 
mä^smaJqu keläm urdddqu l-ahdlhum akün irühün lala ahdlq 
5 uifqrhidün il-mäl elll aftddq minhum. sä/oh, ua>illa hüq $ond„ 
ahdlq. hüq lummqn iä/hum, gdm uuügal lala idiehum. gälou- 
Iq: „häh, ia^fiän!" gäl ilhum: „lummqn dabbietüni bi-i-bir, 
rahamtüni." galou-lq: „I-loun?" gäl ilhum: „hädij-rdnam kilhq 
taldlothq utiäiq^mn^il-btr." galou-lq: tf sidig?" gäl ilhum: 
10 „sidig." galou-lq: „in can sidig, güm, dibnq uohnq^ns'üf!" gam 
uräh uii äl tum uddbhum bi-l-bir udhfd uara udhed, lumman 
gitdlahum umä hallq ilhum täli, uräh l-ahdlq ugäl l-ibna : 
„kilhq hal-mds>alq gteq ü-Hfig." 



Als die Schelme nach einer Weile ihr Mittagsmahl beendet hatten, 

15 kamen sie zu dem Sack und machten sich daran, ihn in den 
Brunnen zu werfen; der Hirt begann zu schreien: „Ich will die 
Tochter meines Oheims, tt sie warfen ihn aber hinein, da sie kein 
Wort hörten; dann wandten sie sich heimwärts, um (erst noch) 
nach seinem Hause zu gehen und das Geld, das er ihnen abge- 

20 nommen hatte, zu holen. Siehe, da erblickten sie ihn zu Hause. 
Als er sie sah, erhob er sich und küßte ihre Hände. Sie riefen: 
„He du!", und er sagte zu ihnen: „Als ihr mich in den Brunnen 
warft, tatet ihr mir einen Gefallen." Sie fragten: „Wieso?" Er 
antwortete: „Diese Schafe habe ich alle mit mir aus dem Brunnen 

25 gebracht." Sie fragten ihn: „Wirklich?", und er antwortete: „Wirk- 
lich." Da sagten sie: „Wenn das wahr ist, so steh auf und wirf 
uns hinein, damit wir sehen!" Er erhob sich, ging mit ihnen, warf 
sie in den Brunnen, einen nach dem andern, bis er sie abgetan 
und nicht den letzten von ihnen übrig gelassen hatte; dann ging 

30 er nacb Hause und sagte zu seinem Sohne: „Diese ganze Sache 
ist der Lohn für das Büffelkalb." 
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20. 

/arid ma*amür räh Bqnd^il-MqSpdän. il-m&amür sar 
halcän, läkin hüq mä {eldrif Zdrqbi, fqrid föZärif türki iikürdi, 
yasäJibqt il-mukän mä täZärif lä türkl uala kürdi. gäl ilkq 
il-tna?amür: „nana, bir pdrcq sü udr mqnq!" itgll-lq: „H-trid, 5 
iä bä$ad iruehtl? agibql-lak efybiepq?" hüq iegil ilkq: „sü 
istdrqm, sü istarqm", uhilq mä Üftqhim. balad dälik Zqnidkq 
fqrid houli gämqt tbrdq uitgül li-l-houli: „irrrkd^!" hüq gäl ilkq 
il-Kurdf: „iä ndnq, bqn-ddh irrrhdi!" 

21. 10 

iom min el-qiäm usä3a min iz-zemä?i äkn fqrid iqläiq, 
udhed Mälhqdi uul-bugäiq 3 Ar ab. gäl ud//fd minhum: „äni 



20. Der Beamte bei den Moiodän. 

Ein Beamter ging zu den Moiodän. Der Beamte bekam Durst, 
er verstand aber nicht Arabisch, sondern nur Türkisch und Kur- 15 
disch, und die Hausherrin verstand weder Türkisch noch Kurdisch. 
Der Beamte sagte zu ihr: „Grand'mere, donnez-moi un verre 
d'eau!" Sie fragte ihn: „Was willst du, mein Seelchen? Soll ich 
dir ein Brötchen geben?" Er antwortete: „Je veux de leau, je 
veux de l'eau", sie verstand es aber nicht. Danach stand sie auf, 20 
um ein Kalb, das ihr gehörte, zu tränken, und sagte zu dem Kalb: 
^Irrrhai 1 !" Der Kurde sagte zu ihr: „Grand'mere, moi aussi 
irrrhai!" 

21. Aufschneiderei. 

Eines Tages waren drei, einer aus Meshed und die anderen 25 
(beiden nicht-städtische) Araber. Einer von ihnen sprach: „Ich 



1) Zuruf an das Kalb, um es zum Saufen zu veranlassen. Vgl. sa, das 
bei Eseln gebraucht wird, Frey tag Proverbia 2 S. 247 Nr. 19; ferner da- 
selbst S. 487 Nr. 284 ; 3 Nr. 3272. J. Eutin g Tagbuch 1, 54. Leiden 1896. 
A. So ein, Diwan aus Centraiarabien III § 64 h. Lpz. 1901. Aloh. b. Cheneb, 30 
Proverbes arabes T. 2 Nr. 1258 (Paris 1906) u. a. 
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Hfit gidir tfläbbir arteten uähcd." rädd gal il-ähir: „äni sifit 
ras Sälram fatal, eträr." iiul-Mqihqdi gäl: „iöm rqhnqj- 
Kqrbqlq^nzür utatäJänq min Kqrbqlq akün enrüJi ä-i-Kädim. 
uralt uiiänq fqrd^izlimq. lägub ma zürnq il-Kädim, akün 

5 enzür il-üAskqri, zürnq, uarähqu uiiänq älf^izlimq." gäl: „ehnq 
nimh^b-nüss et-lorig, uanlla^niüf ras figil uurigq uqhedq^jmn^ 
il-figil äku iqlltmit izlhnq galädnq göuähq." nqbbau lalieh ir- 
röbela, gatou-lq: „AI lall iibläk lala hac-cidib! uurigqt figil 
iigladün göuähq tqlltmit izlhnq!" 1 gäl ilhum: ,j,cläb öuläd icläbl 

10 el-lqun gidir icläbbir arbelen tiähfd, uräs Iqlram iitlal eträr* 
balad dälik tqlärqkqu bienätkum, uähcd iidrnb uä/ied, kilmqn 
igil li-refigq: „saliftak cidib", ukädl^hlüsqt, iä biek. 

habe einen Topf gesehen, der faßte 40 Mann." Da versetzte der 
andere: „Ich habe einen Rübenkopf gesehen, der wog 2000 Kilo- 

lögramm 1 ." Der Mesheder sagte: „Eines Tages gingen wir nach 
Kerbela auf die Wallfahrt, dann verließen wir Kerbela, um zu 
Käzim zu gehen, und es begleitete uns ein Mann. Nachdem wir 
Käzim besucht hatten, wallfahrteten wir (weiter), um (auch) il- 
iAskari 2 zu besuchen, und mit uns gingen 1000 Leute. Als wir 

20 so halbweges dahinzogen, sahen wir einen Rettichkopf mit einem 
Blatte, unter dem wir uns niederließen, 300 Mann hoch." Da 
schalten seine Gefährten auf ihn und sagten: „Gott lasse dieh ver- 
unglücken auf diese Lüge hin! Ein Rettichblatt, unter dem 300 Mann 
sitzen sollen!'* Er aber rief: „Ihr Hunde und Hundesöhne! Wie 

25 soll ein Topf 40 Personen fassen, und ein Rübenkopf 2000 Kilo- 
gramm wiegen?" Darauf stritten sie miteinander, einer schlug 
den andern, jeder sprach zu seinem Gefährten: „Deine Erzählung 
ist Lüge", und das ist das Ende, o Biek. 



1) Nach dem ZDMG 58 (1904) S. 940 u. zitierten Bericht von Rappaport 
30 ist ein eträr in Bardad ungefähr 2000 kg. 

2) Über die Moschee des Iraäm iAli eWAskari in Samarra vgl. Frhr. 
v. Oppenheim a. a. O. 2, 220 f. E. Herzfeld, Samarra Taf. G. Berlin 1907. 
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22. 

/arid iöm müau etriä altal dilql Unten bqdtt. bätau fralq, 
igouhum Itarämziq ceilrm ugeSädqu beled Monitum, mahällq, 
lümmqn indmiut, hättä iebugünhum. däzzqu uq/ied il~ltarämty$ 
ieMfünhum nämau lö baZädkum gaZodin. eilt tgq iZUtfhum, 5 
cännq bäl usäfhum uralt, balad dälik gäm uqlted min 36nd 
il-bqdft, rä/t rfd/tir el-lirib, l&f il-boulq mält^il-harämi; lakin 
il-harämita iedahgün ial ähl^_il-ibä$cr, min sibab irldünhum, 
lutnntqn tnämün. hädq^lli räh i/qt/ir ei-Urib el-ubdwi eX-Säf 
il-bqulq, ierid iseh ir-refigq, ma iigdqr , thäf iishnBnnq^l- 10 
haramiiq. gäm iseh ir-refigq bi-l-rätn. läf il-bqul, gäl-lq: 

„iä/tiii, terähu^d-därig naBätn" 

gäl-lq refigq il-idmm il-ibä^cr: 

„is-sqnq lö l-3äm?" 
gäl-lq ^l-ähir: 15 



22. Arabisches Rotwelsch. 

Eines Tages begaben sich zwei Beduinen mit Rennkamelen 
auf eine Geschäftsreise. Sie übernachteten im Freien; da kamen 
mehrere Diebe auf sie zu und lagerten sich fern von ihnen in der 
Absicht, sie zu bestehlen, wenn sie einschlafen würden. Sie sandten 20 
einen der Diebe, um nachzusehen, ob sie (bereits) schliefen oder 
noch wach wären. Dieser, der gekommen war, sie zu beobachten, 
schlug sein Wasser ab, beobachtete sie und ging (wieder zurück). 
Darauf erhob sich einer der Beduinen, ging seine Notdurft zu ver- 
richten und sah das Wasser des Diebes, aber die Diebe paßten auf 25 
die Kamelreiter auf, weil sie zu ihnen wollten, sobald sie einge- 
schlafen wären. Der Beduine, der ausgetreten war und das Wasser 
sah, wollte gern seinem Gefährten zurufen, konnte aber nicht, da 
er fürchtete, daß ihn die Diebe hören würden. Er begann seinem 
Gefährten in geheimer Sprache zuzurufen; er hatte das Wasser 30 
(des Diebes) gesehen und sagte: 

„Bruder, sieh an, da ist Straußenmist!" 
Sein Gefährte, der bei den Kamelen war, fragte ihn: 

„Von diesem oder vom letzten Jahre?" 
Der andere entgegnete: 35 

Leipz. semitist. Stadien IV l 9 
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„akädar, täuuq gäm; 

lakin, %ä ähi, dqnni el-hquuäm 

täidd il-uhuäm 

udibb firttnq, tahdllq nenäm!" 

5 refigq lummqn sintai Jial-häcl, Zärqf, gäm ulqdd BalaJ- 
ibäScr iSdddät urlkqb üala di/ü/q ulisqm dilül refigq. refigq 
iga ijrkud min mukäna uarikab $ala beSera, hadbla l-hardviiia 
tqtnmqu galodin, mä Sarafduhum el-gälau, mä gälau. säla 
uandä jfhifünhum müqu, gälou^lhum: „sqlqmtu, uqnllä ehna 
10 il-iöm mähdinkum." galou^lhum: „hdrq bi-lhäkum! el-ma 
tigdqrün, lä^tgassarün , uttäBalqt ualdiekuml" uhaltohum 
urähau, uil-harämiiq häm rähqu. 

jtptn imn^il-qiäm usäSa min iz-zemän iltqmmau il-Sabid 
15 mugdar sab 3a uqgälqu: „ia okuötnq, ihna el-(bm neruh nehüf:' 
gälqu ir-rqbbl/ium: „kümn!" gämqu urähau. lummqn igqu 



„Frisch, er ist eben entstanden; 
aber, mein Bruder, bring den Renner näher heran, 
binde die Decken auf 
20 und laß unsre Betten herab, damit wir schlafen!" 

Als sein Gefährte diese Rede hörte, verstand er, erhob sich, 
sattelte die Kamele, bestieg das seine und hielt dasjenige seines 
Gefährten. Sein Gefahrte kam eilends von seinem Orte heran und 
bestieg sein Kamel. Jene Diebe blieben sitzen, sie hatten nicht 

25 verstanden, was sie gesagt und was sie nicht gesagt hatten. Bald 
darauf sahen sie sie wegreiten und sprachen zu ihnen: „Ihr seid 
gerettet; andernfalls hätten wir euch heute aufgehoben." Sie ant- 
worteten: „Dreck in eure Bärte! Was ihr (tun) könnt, das unter- 
laßt nicht, und Fluch euren Eltern!" Sie verließen sie und zogen 

30 weiter, und die Diebe zogen ebenfalls weg. 

23. Geschichte von den Negern, die stehlen wollten. 

Eines Tages taten sich 7 Neger zusammen und sprachen: 
„Brüdere, dieser Tag woll wir maus geh." Sie sagten zuein- 
ander: „Loß!", erhoben sich und gingen. Als sie in die Nähe 
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il-kirib il-nlälq ell^irldün ibugün minhq, yud-dinia gomräiq, 
udhcd minhum gäl ilhiim: „(ä rbb>anq, ehnq ntkälli hudttmätnq 
ehnäh." gäl udhed minhum: „l uolla, jß akidi, tänuaddrehin 
md il-kümqlq" rqblq gälau: J, kallohin!" inzälqu hedlimhum 
ugälau li-l-gümar: „iä kumdlne, holt enak alq hedüminq!" 5 
uhallöhin urähau, lummqn igau il-fdrid häiit mal hos ugämqu 
jizirfün blh. rä^c^l-hoi hdgqshum ugälad igbäl iz-zfruf. lummqn 
hällosau, gälau il-fdrid udhed minhum: „intl rühi bükt!" inhädar 
bi-z-zeruf, gäm rä^c^l-hbi ugdss räsq. lummqn ingqss räsq, 
röbBq iitnünq ieridünq lö {inhadir lö HflaB. läföh, lä iinhadir 10 
ualä iitläl. gar roh; lummqn gar roh, $afbh min rcr ras, gäl 
udhcd minhum: „reflkqtnq mqksüsq räshq", iiul-bagiiq gälau: 
,,lä: hiiq min igdt min bethq, mä inidhq ras." taSänidqu iqmm 
ähl^il-bht ubalad dälik gälau il-ba3ädhum ma bdlad: „ehnq 
nerüh il-ümhq uungil^ilhq: „ibniki lummqn tettat min endqkum, 15 

der Ortschaft kamen, wo sie stehlen wollten, und der Mond schien, 
meinte einer von ihnen: „Gefährtene, wir laß unser Kleiderer hier." 
Ein (anderer) von ihnen sprach : „Ja, bei Gott, meine Brüdere, und 
woll sie bei das Monde Übergeb." Seine Gefährten sprachen: „Ja, 
lassen sie da!" Sie zogen ihre Kleider aus und sagten zum Mond: 20 
„Unser Monde, halten dein Aug auf unser Kleidere!" Sie ließen 
sie zurück und gingen weiter, bis sie an der Mauer eines Gehöftes 
anlangten, in die 1 sie ein Loch stießen. Der Besitzer des Hauses 
bemerkte sie und setzte sich dem Loch gegenüber. Als sie fertig 
waren, sagten sie zu einem von ihnen: „Du gehen maus!" Er 25 
kroch in die Öffnung, aber der Hausherr trat hin und schnitt ihm 
den Kopf ab. Als sein Kopf abgeschnitten war, warteten seine 
Gefährten darauf, daß er entweder ganz hinein oder zurück kriechen 
sollte. (Da) sie (aber) sahen, daß er weder vorwärts noch rück- 
wärts kam, zogen sie ihn heraus, und als sie ihn herausgezogen 30 
hatten, sahen sie, daß er ohne Kopf war. Einer von ihnen sagte: 
„Unsere Gefährt ist ihre Kopf abgeschneid" , aber die anderen 
sprachen: „Nein, als sie von ihr Haus kam, hatte sie kein Kopf." 
Sie stritten sich bei dem Hause herum und sprachen dann unter- 
einander: „Wir geh zu ihre Mattere und frag sie: „Deine Sohn 35 



1) Die Mauer ist aus lufttrockenen, nicht im Ofen gebrannten Ziegeln 
(//6a u) gebaut. 

9* 
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inidha las lö mä inidhe?" 14 gämau tdäloh uralt au il-hudiimhum. 
däuiiirau laliehin, mä ligbhin. gämau ihibbün il-gumar Igülün: 
„ehnq ullid hudüminq min indqk, iä kümql" balad dälik gämau 
itilarqkun uignlün: „ehnq mä neluh l-ahännq, illq^l-kümqlq ticib 
5 hudümtnq" lummqn qjiqsau, gämau uqrqddqu l-ahdlhum. 
uhümmq (imsün bi-d-dqrub, läfau fqrid nälal mal färas, gälau: 
„hädi^l-kümqlq il-bäkqt hudfimätnq", uulzümqu in-ndBal ugätnau 
jekitlün blh tügillülq: „ehnq mä nlcüs minnek qlla ttktb hudüminq! 1 
balad dälik udhed minhum gäl ilhum: Jiädi mit kümqlq il- 
10 cedidq, hädi U-kümqla il-atikq." ba* ad dälik gäzqu minnq 
uqrähqu^msqllqhhi l-ahälkmn utänlin refighum el-mqiiit, lummqn 
igqu il-ümmq uasähqu: „iä Sarfqränq, ibnik lummqn tibat 
uiiänq, hiiq inidha las lö mä inidhe?" gälqt ilhum: „äni mä 
tidli; in kän inidha las blh katqkülq, hi£q inidha las." gälbu^, 

15 als sie ging von euch, hat sie gehabt ein Kopf oder hat sie nicht 
gehabt?"" Sie erhoben sich, trugen ihn und gingen zu ihren 
Kleidern, suchten sie, fanden sie aber nicht. Sie begannen den 
Mond auszuzanken und sprachen: „Wir wollen unser Kleidere von 
dir, du Monde." Dann schalten sie wieder untereinander und 

20 sprachen: „ Wire geh nicht nach unser Haus, wenn nicht die Mond 
unser Kleidere bring." Als sie dann die Hoffnung aufgaben, 
standen sie auf und gingen nach Hause zurück. Während sie nun 
auf dem Wege dahinzogen, sahen sie ein Hufeisen eines Pferdes 
und sprachen: „Das ist die Mond, die unser Kleiderer gestehl hab." 

25 Sie hielten das Hufeisen fest, begannen darauf zu schlagen und 
sprachen zu ihm: „Wir laß dich nicht lose, wenn du nicht unser 
Kleidere bring." Danach sprach einer von ihnen: „Das ist nicht 
die neue Mond, das ist die alte Mond." Da ließen sie von ihm 
ab und gingen nackt nach Hause, indem sie ihren toten Gefährten 

30 trugen, bis sie zu seiner Mutter kamen, die sie fragten: „Sa'faräna, 
deine Sohn, als sie fortging mit uns, hatte sie eine Kopf oder 
hatte sie kein?" Sie antwortete ihnen: „Ich weißen nicht; wenn 
sie eine Kopf mit eine Haarbüschel 1 hab, dann hab sie eine Kopf." 

1) „Aufi* dem koptf seind die Moren beschoren, ohne allein obe im 
35 würbel nit, da sie gemainklich ein langen lock wachsen lassen, wie die 
Tiircken, der jnen hinden hinab hanget." L. Rauwolff, Aigentliche be- 
schreibung der Reiss S. 190. Laugingen 15S2. Wozu der „lange Lock" 
dient, erzählt Thcvenot a.a.O. 1, ö5: „Die Türcken glauben auch, daß 
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Uta: „hädi mä indq." gälqt: „kallih, lummqn üci abiihq uhUfl 
te>crifhq!" igq abiih, ugälou-lq; gäl: „huq misil ibni, läcin mä 
tidlt hiiq, mii hiiq" tdmmau lata hal-mügib, kihnqn igül: äni 
mä adri. igq i alle hum J "arid uqhed, ugalöu-lq: „qmmt, (a si/mq, 
hädi indhq las lömäindhe? qdlq lö meitq?" gälilhum: „äitu^ 5 
mhabbalinl mä telarfün il-3ädil ivin^il-mqjjit \ umä teZarfün 
el-Bondq räs uul-mä londa?" gälou-lq: „lä>, mä ne>erifq." gäl 
ilhum: „hädq mqiiit." hadic is-säla ahadoh uudfqtwh, ute$el 
utislqm! 

24. 10 

fqrid iöm il-ehsäni igq (irid ie^äbur ti-lätt; läkin il-Sätt 
cdn Zarid. gäl: „iä rdbbt, ida Zabärt^ehlätt utalälot sälim, 



Sie entgegneten: „Das hab sie nicht." Da sprach sie: „Laß ihn, 
bis ihr Vater komm und sie kenn sie!" Als sein Vater kam, fragten 
sie ihn, und er antwortete: „Sie ist wie mein Sohn, aber ich weißt 15 
nicht, sein sie es, sein sie es nicht." In dieser Weise verharrten 
sie, indem jeder zu dem anderen sagte: Ich weiß nicht. Da kam 
jemand zu ihnen und sie riefen ihn an: „Onkel, du Mann, hat 
diese eine Kopf oder hat sie kein? Lebt sie oder sein sie tote?" 
Er antwortete ihnen: „Seid ihr verruckt? Könnt ihr nicht einen 20 
Lebendigen von einem Toten unterscheiden, und wißt ihr nicht, wer 
einen Kopf hat und wer nicht?" Sie antworteten ihm: „Nein, wir 
wissen es nicht." Er sagte zu ihnen: „Dieser ist tot." Nun erst 
nahmen sie ihn und begruben ihn. Leb wohl und bleib gesund! 

24. Der Fuchs und Allah. 25 

Eines Tages kam der Fuchs und wollte über den Strom setzen; 
aber der Strom war breit. Er sagte: „0 Herr, wenn ich über den 
Strom gesetzt und heil davongekommen bin, (werde ich) dir 



nachdem der Mensch begraben ist, die Seele wieder in Leib kehre und der- 
selbe in das Grab zweyer erschrecklichen Engel komme, deren der eine 30 
Munkir [vielmehr: Munkar] und der andere Guanequir [vielmehr: Nakir] 
heisse, welche ihn bey dem Köpfte ergreifend, niderknien lassen, und deß* 
wegen behalten sie oben auf ihren Köpften einen Wisch-Haare übrig, da- 
durch denen Engeln, so sie zu denen Niderknien verursachen, anlass zugeben." 
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Hak guftien difyin." ftäH il-ehsqni bi-l-sätt. lumtnqn uusal girtb 
tfri&rufTgali Ja räbbr, am falläh? imnien agib-lak ü-guftien?" 
sär girtb li-g-guruf Allah gäb-lq fqrid hquiq, uasäuuqt rög 
bi~l-möi, uqsar il-ehsqni ijrütt uiimbug. geil il-ehsqni: „ia räbbi, 
5 entq gtbit gttftak, ttmä qntqtak dihinr" baiad dalik Allah läfq 
Sonnq, tiuteZel uUslqtn! 

25- 

fqrid [dm igqu il-ehsqniiq^tnim ugälqu: „enrüh nähid il- 
haräHb niflah bihin!" gäl-lq refigqT Jäijft bihq dib, mä i out ihn:' 
10 gäl-lq: „enrüh tüktib innq sqnqd uunrüh lalieh engil-lq: ,,//- 
mqlläc dqznq Zaltek, udumqnnahin" ", uahädqu fqrid hätt urähqu. 
igqu iimhm, uläfhum fqrid gänus Sondq selugliät Untat, gam 
ulübag is-seltlgiiät ulibqd bi-l-haränb. igqu li-3giidq, hädd lalichum 
is-seltlgl^ät , ukil selügiiq^lridqt fqrid näh cd. uqhed imnjl- 



15 2 GufFen Hirse (weihen)." Der Fuchs sprang in den Strom. Als 
er dem (jenseitigen) Ufer nahe gekommen war, sagte er: „0 Herr, 
bin ich ein Bauer? Woher soll ich dir die beiden Guffen holen?" 
Er war ziemlich am Ufer. Aber Allah sandte ihm eine Brise, die 
erregte Wellenschlag im Wasser, und es geschah, daß der Fuchs 

20 unter- und auftauchte. Der Fuchs rief: „0 Herr, hast du deine 
GufFe gebracht, und ich hätte dir keinen Hirse gegeben?" Da ließ 
Allah von ihm ab. Leb wohl und bleib gesund! 

25. Die beiden Füchse. 

Eines Tages kamen zwei Füchse und sprachen: „Wir wollen 
25 hingehen und das Ödland (in Besitz) nehmen, um es zu bebauen!" 
Sein Gefährte meinte: „Ein Wolf ist Siefe darin, er wird es uns nicht 
geben." (Der andere) entgegnete: „Wir gehen und schreiben uns 
eine Urkunde, dann gehen wir zu ihm und sagen: „Der Besitzer 
hat uns zu dir geschickt, und wir haben es erworben." " Sie 
30 nahmen ein Stück Papier und gingen. Als sie so dahinwanderten, 
erblickte sie ein Jäger, der zwei Jagdhunde bei sich hatte. Er 
erhob sich, koppelte die Jagdhunde an und versteckte sich in dem 
Ödland. Als (die Füchse) in seine Nähe kamen, ließ er die Jagd- 
hunde auf sie los, und jeder Jagdhund verfolgte einen. Von den 
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elisqnliät $ah Bala refigq: „ydlak, mä tif/di es-sdnqd elll 
Bondakr" gäl-lq refigq: „fd liäjib, min iigrq utnin iismal? 
in cän es-säfrq^l-uqräk mitt^il-fiämrq^l-uqräi, bäcir igludnq 
ieuaddünhin il-süg abu^l-fqräui." ubalad dälik sädhum abu^ 
s-selngiiät wdjiad iglüdkum ubäBäßtin. 5 

26. 

iom imn^il-qläm igq iimsi^t-eJisänl, iinlänn isüffqridharäbq 
nbi-l'haräbq fqrid toll, igq^l-ehsqni Bala^t-toll ugäl-lq: ,,/iäli, 
ia toll ibn^il-fyarüf!" gäl-lq: „äm lä toll ualä ibtn fyarüf." 
gäl-lq: „embdlq, entq toll*' gäl-lq^t-toll: „iqfyüi, in cän entq^ 10 
mhäggig, räuueh ehlif bi-l-imäm bvdn äni toll, ukil ma „trid> 
sauul!" gäl-lq: „mä^ifiälif." igq^t-toll pmil giddävi il-eJisäni, 
lumman usdlqu, ddhhag il-ehsäni uldnn isüf cdlib näiim g<iuuq^ 
/-imäm. gäl li-t-tqll: „ia/iüi, entq lä toll uqlä ibnjnlägq." 



beiden Füchsen rief der eine seinem Gefährten zu: „Du, willst du 15 
nicht die Urkunde, die du bei dir hast, herausholen?" Sein Ge- 
fährte antwortete ihm: „Dummer Kerl, wer soll denn vorlesen und 
wer zuhören? Wenn der Gelbe so hinter dir her ist wie der Rote 
hinter mir, dann werden sie morgen unsere Bälge auf den Pelz- 
markt bringen." Darauf erlegte sie der Herr der Jagdhunde, nahm 20 
ihre Bälge und verkaufte sie. 

26. Der Fuchs, das Lamm und der Wolf. 

Eines Tages kam der Fuchs gegangen; da sah er ein Stück 
Ödland und in diesem ein Lamm. Der Fuchs kam auf das Lamm 
zu und sagte: „Ha, du Lamm, Sohn des Widders!" Es entgegnete: 25 
„Ich bin weder Lamm noch Sohn eines Widders." Er erwiderte: 
„Doch, du bist ein Lamm." Da antwortete ihm das Lamm: „Mein 
Bruder, wenn du im Rechte zu sein glaubst, so geh mit mir und 
schwöre beim Imäm, daß ich ein Lamm bin; dann tu mit mir, was 
du willst!" Er antwortete: „Einverstanden." Das Lamm kam 30 
und schritt vor dem Fuchs her. Als sie anlangten, schaute der 
Fuchs hin und gewahrte einen Hund, der im (Heiligtum des) Imäm 
schlief. Er sagte darauf zu dem Lamme: „Mein Bruder, du bist 
weder Lamm noch Sohn des Schafes." Der Fuchs kehrte um, be- 
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rqdd il-eh$qnl uldnn lu'xlim ed-dib, gäl-lq: „(a dbu sirJjän, il-ibm 
Ugiet-lak /arid sqdq" gäl-lq^d-dib: „Hnhü?" gäl-lq: ,jqrid 
toll uhä-kubqr Uta." gäl-la^d-dib: „uaddmt Salieji!" gäba 
Uigq ugäl-tq: Jiadäk /i'üq." igq^d-dib 7ala^t-tpll^mkejiif ugäl- 
5 Iq: „häh, (a toll ibn^in-nqlägq!" gäl-lq: „onfud zigak, {abu 
sir/iän, änl mäni toll!" gäl-lq: „embälq, (ahüi, änl aSärfak:* 
gäl-lq: „in cännak itldrifnl, rouxieh ihlif bi-l-wiämf" gäl-la: 
„mäjhälif" igqu li-l-imäm, ugäm Zalieli ic-cqlib imtridq 
uktälq, uul-ehsani cän %ägif idqhlng. luvwiqn $äf ed-dib ift/iäd. 
10 in/idsqm min iqmmq. gäl-lq^t-toli: „iä äbu^_l-ehsän, ta^äl ehlif 
ui{q refigak!" gäl-lq^l-ehsäm: „äni^mn^il-äuual mä ha/äfit, 
änl säheb aalätet, uintq alärfak mü toll ibtn naZägq? ibhäti^ 
b-däbt^Allq" baZad dälik ic-cqlib kitql ed-dib urädd iqtnm et- 
toli. igq^l-ehsqni iedäuuir 3ad-dib, ligä/i gäi imüt ib-täll ruh. 

15 gegnete dem Wolf und sprach zu ihm: „Herr Isegrim, heute habe 
ich für dich eine Beute gefunden." Der Wolf fragte: „Was denn?" 
Er antwortete: „Ein Lamm mit einem so großen Fettschwanz. tt 
Der Wolf sagte: „Führ mich hin zu ihm!" Da brachte er ihn 
hin und sprach: „Dort ist es." Der Wolf ging vergnügt auf das 

20 Lamm zu und rief: „Ha, du Lamm, Sohn des Schafes!" Es ant- 
wortete: „Schüttle deinen Rockschlitz ab 1 , Isegrim, ich bin kein 
Lamm!" Er erwiderte: „Doch, mein Bruder, ich kenne dich." Es 
antwortete: „Wenn du mich kennst, geh mit und schwöre beim 
Imam!" Er erklärte: „Einverstanden." Sie kamen zum Imäm, da 

25 erhob sich der Hund wider ihn, verfolgte und schlug ihn, während 
der Fuchs stehen geblieben war und zuschaute. Als er sah, daß 
der Wolf verfolgt wurde, floh er aus seiner Nähe. Das Lamm rief 
ihm zu: „Reineke, komm und schwöre mit deinem Gefährten!*" 
Der Fuchs antwortete: „Habe ich nicht gleich geschworen, daß 

30 ich ein Freund kleiner Kinder bin, und daß ich weiß, du bist kein 
Lamm und Sohn des Schafes? Mein Schicksal (ruht) im Schutze 
Gottes. 2 " Darauf tötete der Hund den Wolf und kehrte zum 
Lamm zurück. Der Fuchs kam, um den Wolf zu suchen; er fand 
ihn dem Tode nahe und in den letzten Zügen. Der Wolf rief ihm 



35 1) Der Wolf soll sich durch diese symbolische Handlung von dem Vor- 
wurf der Lüge, den das Lamm gegen ihn erhebt, reinigen. 
2) d. h. Ich habe nichb gelogen. 



Digitized by Google 



Erzählung 2ü, 27 



137 



gäl-lq: „uen aljüi, uen abu^l-elisän? artdak ituqddini iqmm 
horümti." gäl-la: „mä^ifrälif." gäm iiVjqt bih, lummqn ab 3 ad 
imn^ic-cqlib, ugäm iäkil bi-d-dib. gäl-lq: „id fäjis, id äbu^lisän, 
äni sidigak, lä täkttmi!" gäl-lq: „iafcü-i, hädq^l-imäm läuuqr 
biky /van haläfit ctdib 3ala mal en-näs." bahid dälik akqlq; 5 
lummqn liällusq, hällq uqrä/i. 

fqrid ipm imn^il-qiäm tilärqk il-ehsäni uul-gianfid bi-z- 
zdraB. gämau izrdüau hbnta u$a$er ila an sär, uohsadoh 
udasöh udqrrbh usauubh kbm. il-ehsänl rärrq^.t-töma$, gäl in- 10 
nqfsq: „äni lieS onti li-l-günifid nuss bi-z-zdrai ? am räleh 
asäuul Salieli fqrid helq ua>äkid iz-zqra$ tninnq killq** gäl il- 
ehsqnl li-l-gumßd: „id gütnfid, taläl, intqrälab! in c&n äni 
raläbtak bi-r-rqkud, äftid küll^iz-zqral , um cdn cntq ralabitni, 
ifyidq killq!" il-gumßd gäl-lq: Ja ähl, hädl mä^tsir; Allah 15 



zu: „Wo ist mein Bruder, wo ist Reineke? Ich wünsche, daß du 
mich zu meiner Frau bringst." Der Fuchs sagte: „Einverstanden," 
zerrte ihn weg, bis er sich von dem Hunde entfernt hatte, und be- 
gann ihn zu fressen. Der Wolf sagte: ., Lieber Reineke, ich bin 
(doch) dein Freund, friß mich nicht!" Er erwiderte ihm: „Mein 20 
Bruder, dieser Imäm hat dir Strafe auferlegt, weil du gegen das 
Eigentum der Menschen einen Meineid geschworen hast." Dann 
fraß er ihn auf; als er fertig war, brach er auf und ging fort, 

27. Der Fuchs und der Igel. 

Einst gesellte sich der Fuchs zum Igel, um zu säen. Sie 25 
machten sich daran, säten Weizen und Gerste, bis es wuchs, 
mähten, draschen, breiteten (das Getreide) aus und machten Haufen 
davon. Den Fuchs verführte die Habsucht, er sprach zu sich 
selbst: „Warum soll ich dem Igel eine Hälfte des Getreides geben? 
Ich werde wider ihn eine List ersinnen und ihm das ganze Ge- 30 
treide abnehmen." Zum Igel sprach er: „Igel, komm, wir wollen 
uns gegenseitig messen! Besiege ich dich im Rennen, so werde 
ich das ganze Getreide nehmen; besiegst du aber mich, so nimm 
du es ganz!" Der Igel erwiderte: „Mein Bruder, dies wird nicht 
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mä kigbql. entq min däk il-jpm Uä häl-iöm Utelab uüäi, nhäl- 
iöm äni arälbak uwäfiid is-zqra* minnak?' gäl-lq: ,ia äty, 
hadl Uriit: in cännak ralabitm, haläl laliek ulauäßf" il- 
gümfid gäl-lq: „|Vf ähl, afiäf onnak balad dälik ittqnäddqvC 
5 gäl-lq^l-ehsänl: „lä\ %ä ähl, änl mä atqnqddqm; tauökkql ial 
Allq!" gäl-lq^.l-gümfid: „il-ublqdq bäcir min us-sübqh ZalqJ- 
bar id." gäl-lq: „mä^ifeälif" rä/j el-gümfid ufqzzälö-lq hämis 
genäfid uhätt kil uqhed ib-fqrid makän uhalla uqhed idmm ic- 
cqraB ugäl-lq: ,,lö lift^.il-ehsänl igq li-iqmmak, seh: „arbatäias, 

10 ulä^trallitni!"" läkin il-ehsäni mitddmmid Bala rqkdq, uid- 
gümfid sautjq helq, min sibqb mä iigdqr jirknd. sär es-sübqh, 
igq, uirikdün. läkin il-makän ellidt säuuau Särut Jalfeh, isir 
dqrub sälq. äuual ma^rkidau, il-ehsäni rälab il-gümfid eilt 
uiiäh. misa//, uanda {elitf il-gjhnßd giddämq. rikqd in-nöub, 

15 nanda iehtf il-ähar giddäma, Uä an tiüsal li-idmm iz-zqrah 
landä ieHif il-gümfid gäJid lala kam iS-lattr UÜU uighh 



geschehen; Gott gibt es nicht zu. Du plagst dich seit jenem Tage 
bis heute mit mir ab, und heute soll ich dich besiegen und dir 
das Getreide nehmen?" Der Fuchs entgegnete: „Mein Bruder, das 

20 (seien eben) die Bedingungen: besiegst du mich, dann fallt es dir 
als Eigentum zu, und laß es dir wohl gedeihen!" Der Igel sprach: 
.,Mein Bruder, ich fürchte, du wirst hinterher Reue empfinden." 
Der Fuchs erwiderte: „Nein, mein Bruder, ich werde nicht bereuen; 
verlaß dich darauf, bei Gott!" Da sagte der Igel: „Das Stelldichein 

25 wird morgen früh, solange es noch kühl ist, stattfinden", und der 
Fuchs erklärte: „Einverstanden." Der Igel ging, holte sich 5 (andere) 
Igel zu Hilfe, stellte jeden an einen (bestimmten) Ort, ließ einen 
bei dem Getreide und sagte zu ihm: „Wenn du siehst, daß der 
Fuchs zu dir kommt, ruf: „14, und mach mich nicht irre!"" Der 

30 Fuchs verließ sich aber auf sein Rennen, während der Igel eine 
List gebrauchte, weil er nicht rennen kann. Es wurde morgen, er 
kam, und sie liefen. Nun war der Platz, den sie ausgemacht 
hatten, eine Stunde Weges (lang). Sobald sie liefen, gewann der 
Fuchs einen Vorsprung vor dem Igel, der bei ihm war. Sie liefen 

35 weiter, da erblickt er den Igel vor sich. Er rannte wieder, da 
erblickt er den anderen vor sich, bis er in die Nähe des Getreides 
kam; da erblickt er den Igel auf den Gerstehaufen sitzen und 
messen. Gerade ruft er: „14, und mach mich nicht irre!" Der 
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„arbatdZal , ulä^trallitni!" il-ehsäni gäl li-l-gümfid'- „el-gäZod 
itsauuir" gäl-lq^l-gumfid: „cqnnak itrid itzäril" gäl-lq^l- 
ehsqnl: „lä, iä ahüiq." gäl-lq: „laläd le-$ondak, itgtl-ll: el- 
gäSqd itsäuul? äni ih sä$q min uusälit gqblak ughnit acil" 
gäl-lq^_l-ehsänl: „uqllq, ennak sähcb hägg, iialä-ti häcl bälad 5 
uiläk." gäl-lq: „in cän Hak häcl, tan cän mä Hak häcl, ia 
ahlr" gäl-la: „mä Jfc" 

/arid jfim min el-qiäm igq^l-ehsäm ilq^l-läglag uolazimq. 
gäm il-ehsqnl säuuq acil ilq^l-läglag, ual-äcil forubq, uagäb 10 
is-lörubq uqhälhq Sala^l-marmarq uagäl li-i-ldg/ag: „taJäl, 
ikil!" il-ehsqnl gäm ijlhqs bi-lsänq, uil-läglag iingur ib-mingärq, 
il-ehsäni äkql kill^ü-Sörubq, uil-läglag tlkcssqr mingärq uqmä 
hässal /arid H min ehidrubq. balad dälik igq^l-läglag uaZäzqm 
il-ehsqnl uqsquuä-lq Sörubq uahälhq bi-l-i/tur mal il-gä$. gäm 15 

Fuchs fragte den Igel: „Was tust du?" Der Igel antwortete: „Es 
sieht beinah so aus, als ob du die Sache rückgängig machen 
wolltest.'* Der Fuchs entgegnete: „Nein, mein Bruder." Da sprach 
der Igel: „Was fällt dir dann ein, mich zu fragen: Was tust du 
da? Es ist eine Stunde her, daß ich vor dir angekommen bin, da 20 
Labe ich mich daran gemacht, zu messen. 14 Da sagte der Fuchs: 
.Bei Gott, du hast recht, und ich habe nichts weiter mit dir 
darüber zu reden." Der Igel fragte: „Hast du noch etwas zu be- 
merken, mein Bruder, oder nicht?" Der Fuchs antwortete: „Nein." 

28. Der Fuchs, der Storch, der Löwe und das Maultier. 25 

Eines Tages kam der Fuchs zum Storch und lud ihn ein. 
Der Fuchs erhob sich, bereitete ein Essen für den Storch, und 
zwar Suppe. Er brachte die Suppe, tat sie auf den Stein und 
sagte zu dem Storch: „Komm, iß!" Der Fuchs begann mit seiner 
Zunge zu lecken, während der Storch mit seinem Schnabel pickte. 30 
Der Fuchs aß die ganze Suppe, während der Storch seinen Schnabel 
zerbrach, ohne etwas von der Suppe genießen zu können. Da- 
nach kam der Storch zum Fuchs, lud ihn ein, bereitete ihm Suppe 
und tat sie in die Löcher des Erdbodens. Der Fuchs begann mit 
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il-ehsqni (ilhas bi-lsänq, wä^inülhq, tigärrah ilsänq uqmä akql 
fqrid H, uul-ldglag imidd mingärq bi-l-oftur üiäkil. lummqn 
hällusqu, gäm il-ehsqni, gäl ilqj-ldglag: „taläl, aBälmak Sala^ 
r-rqkud!" gäl-lq: '„mäjhälif." il-ehsqni rdkkab il-läglag *ala„ 
5 dhärq uagäm {irktid bih bi-i-Uk uul-kübar uus-serim, lummqn 
inhälas ri$q killq, {ällq ddbbq. balad dälik gäm il-läglag 
iimH^hiöiiqJtupiiq , lummqn yüsal ilq^l-hpur. tämm bi-l-hour 
fqrid müddqt Sqkir, sär 3 alte h ris. balad dälik igq^l-läglag 
ugäl li-l-ehsäni: „taläl, aldlmak lala^t-terän!*' gäl il-ehsqni: 

10 „eh uällq, dnBam Allah 3 alte k!" gäm il-läglag uräkkab il- 
ehsani fög idhärq uqfär bih, lummqn sär 3äll ian^il-ärd. gäl- 
la: „iq^hsqni, ließ haläsit rillr" gäl-lq: „iahüi, has-säl tnü 
malt all im^ätibq; lummqn ?Unzil bi-l-gä3, uintqlätqb." gäl-la: 
„iä dhl, hädq uökt^il-Sätqb, lakin tüäkqdt* gäl-lq: „iä ahüi. 

15 lummqn kqlld ualä bidd dibni!" lakin hxf göuuäh fqrid rä^e mal 
rduam. il-läglag ddbb il-ehsqni min fdg, nisql il-ehsqni uhüq 



seiner Zuuge zu lecken, erlangte aber nichts, beschund sich seine 
Zunge und bekam nichts zu essen, während der Storch seinen 
Schnabel in die Löcher steckte und aß. Als sie fertig waren, er- 

20 hob sich der Fuchs und sagte zum Storch: „Komm, ich werde 
dich das Rennen lehren!" Dieser antwortete: „Einverstanden." 
Der Fuchs setzte den Storch auf seinen Rücken und begann mit 
ihm zu rennen, durch die Dornen, Kapernsträuche und Disteln, bis 
seine Federn alle ausgerupft waren, dann setzte er ihn ab. Darauf 

25 machte sich der Storch auf und ging langsam, bis er in den Sumpf 
gelangte. Er blieb in dem Sumpf ungefähr einen Monat, bis ibm 
(wieder) Federn gewachsen waren. Dann kam der Storch zum 
Fuchs und sagte zu ihm: „Komm, ich werde dich das Fliegen 
lehreD." Der Fuchs antwortete: „Ja, bei Gott! Möge Gott dich 

30 glücklich machen!" Der Storch erhob sich, setzte den Fuchs auf 
seinen Rücken und flog mit ihm, bis er hoch über der Erde war. 
Da fragte er ihn: „Fuchs, warum hast du mir die Federn ausge- 
rupft?" Er antwortete: „Mein Bruder, jetzt ist keine Gelegenheit. 
Vorwürfe zu machen; wenn wir auf die Erde hinunterkommen, 

35 wollen wir uns gegenseitig Vorwürfe machen." Jener sagte: „Mein 
Bruder, jetzt ist die (richtige) Zeit zu Vorwürfen, also gesteh!" 
Der Fuchs sprach: „Mein Bruder, unter allen Umständen laß mich 
hinunterfallen!" Er erblickte nämlich unter sich einen Schafhirten. 



Digitized by Google 



ErzJihlung 28. 



141 



ijgül: „iä räbbi, dibni 3ar-rä2f!" säla uuügai Bala ras ir- 
rte e. ir-räBc lummqn läf uügqjat Baiich hal-belij-q, fyälla^ 
hdümq yul-rdnam uinhdzatn. läkin cän Bond ir-räBc fed faruq. 
gäm Ü-ehsani ualibqs il-färuq ugdlad {isrqh bi-l-rdnam. säia 
uandä bi-s-sdbaB igq Sala^J-ehsänt iiagal-lq: ,,/iä/i, iq^lfsäru, 5 
intnien Hak hal-rdnam uul-fdruqr" gäl-lq: „äni asäuui fqräuir 
gäl-lq: „mä^tsquui-lz fad faruq?" gäl il-ehsani li-s-sdbaJ : ,,mä_ 
ihälif; gib-ll tqtttmiiqt g^Hid, uäni asauui-lak faruq." gäl-lq: 
„mä ^.ihälif" räh is-sqbaB igib-lq^glüd, uil-ehsänl gäm fhdfir 
marärät. lummqn säuuq marärät ehuäiq, gäm is-sqbaB igib 10 
iglüd, u:l-ehsänl iehedir bi-l-marärät, uigtl-la: „el-bälad minnqr" 
igtl-lq: ..baiad rtdinhq" lummqn tqmm is-sqbal tgib iglüd uil- 
ehsäni iedümm bi-l-mararät müddat ärbe Ba^snln, balad dälik 
igq^s-sqbaB li-l-ehsänl uqgäl-lq: „arid il-fdruq." gäl-lq: „bälad 
mä^hlusqt." gäl-lq: „mä^isir illä has-säB tqntiniiähq", magsüdq 15 
ierid ihif helt^il-ehsäni sidig isquiii faruq gm adib. gäl-lq: 

Der Storch ließ den Fuchs von oben herabfallen, der Fuchs aber 
sagte beim Herabfallen: „0 Herr, laß mich doch auf den Hirten 
fallen!" Alsbald fiel er dem Hirten auf den Kopf. Als der Hirt 
sah, daß dieses fremdartige Ding auf ihn gefallen war, ließ er seine 20 
Kleider und die Schafe im Stich und floh. Nun hatte aber der 
Hirt einen Pelz gehabt. Der Fuchs stand auf, zog den Pelz an 
and setzte sich hin, um die Schafe zu hüten. Nach einer Weile, 
siehe, da kam der Löwe zum Fuchs und fragte ihn: „Ha, Fuchs, 
wo hast du diese Schafe und den Pelz her?" Er antwortete: „Ich 25 
mache Pelze." Jener fragte ihn: „Willst du nicht mir einen Pelz 
machen?" Der Fuchs antwortete dem Löwen: „Einverstanden; 
bring mir 300 Felle, und ich werde dir einen Pelz machen." Der 
Löwe sagte: „Einverstanden", ging, um ihm die Felle zu holen, und 
der Fuchs begann Höhlen zu graben. Als er eine große Zahl 30 
Höhlen gebaut hatte, begann der Löwe, die Felle zu bringen, und 
der Fuchs schaffte sie in die Höhlen hinein. Der Löwe fragte ihn: 
„Was ist noch daran (zu tun)?", und der Fuchs antwortete: „Noch 
sein Ärmel." Als der Löwe ungefähr 4 Jahre lang immer Felle 
gebracht und der Fuchs (sie) in den Höhlen verborgen hatte, kam 35 
der Löwe zum Fuchs und sprach zu ihm: „Ich will (nun) den 
Pelz." Dieser antwortete: „Er ist noch nicht fertig." Jener ent- 
gegnete: „Es geht nicht anders, als daß du ihn mir jetzt gibst"; 
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„gibhq!" gäl-lq: „läcim has-säZä^tridhq?' gäl-lq: „eh." gäl- 
tet: „räifh agibilkiiahq." uinhädar il-ehsqni bi-l-mai'ärq. tämm 
gouuq, mä iitlal, utqmm is-sdbal iitnq^l-ehsqnl utseh-lqj-ehsqni. 
uil-ehsqnl mäjgäubq uqlä ittlal. lutnmqn äiiqs is-sqbal , räh, 
5 gab ras Ibrbq mqksürq iiqhäthq^b-hdlg^il-rär\ iiil-häiiq itnfah 
ib-hälgjl-ttrbq, uqJjälgJS-Sbrbq jeseh mitU sqht^is-säbaZ ; uul- 
ehsqnl tqmm tqltJiäm bi-l-rär, mä iifläl min sibqb (IsmaJ es- 
sorbq^tseh, ihäf hnn^is-sqba* 3abälq_s-sqba3 iseh; tibalad dälik 
gäl in-nqfsq^l-ehsqni: „am räieh ätlal , ifil-mqkttib 3al~gnssa 
10 mä (mma/tf; lö macinni es-sqbal, lönni fälolä minnq bi-l-helq." 
falaB iiqndä iföüf hälg^eS-lorbq elli^tseh; gäl: „in $a Allah. 
atläZäkq kan-niktq_mn^is~sqba$" , uqräk (ürab möi. lumtnqn 
rqdd f iäf fqrd^ibrälq, gäl in-nqfsq: „mä agdar äktil is-säba>. 
illä^b-hal-ibrätq" tigärrqb iqmm el-ibrälq, uaHdä^mnhn mä 

15 er beabsichtigte nämlich, die List des Fuchses zu sehen, ob er 
ihm wirklich einen Pelz machte, oder ob es Lüge wäre. Der Lowe 
sagte: „Hol ihn!" Der Fuchs entgegnete: „Mußt du ihn gleich 
haben?", und jener antwortete: „Ja." Der Fuchs sprach: „Ich 
werde ihn dir sofort bringen" und schlüpfte in die Höhle. Er 

20 blieb unten, ohne wieder herauszukommen, und der Löwe blieb und 
wartete auf den Fuchs, er rief ihn, aber der Fuchs gab keine Ant- 
wort und kam auch nicht heraus. Als der Löwe die Hoffiiung 
aufgab, ging er, holte den Hals eines zerbrochenen Kruges und 
legte ihn auf den Eingang zur Höhle. Der Wind blies durch den 

25 Mund des Kruges, so daß der Mund des Kruges brüllte ähnlich 
dem Brüllen des Löwen. Der Fuchs blieb 3 Tage in der Hohle, 
ohne herauszukommen, weil er den Krug brüllen hörte und sich 
vor dem Löwen fürchtete; er dachte nämlich, der Löwe brüllte. 
Dann sprach er bei sich: „Jetzt gehe ich aber hinaus, denn die 

30 Schrift auf der Stirne wird nicht ausgelöscht *; entweder frißt mich 
der Löwe, oder ich entrinne ihm mit List." Er kam heraus, da 
sah er, daß es der Mund des Kruges war, der brüllte. Er sagte: 
„So Gott will, werde ich dem Löwen diesen Possen austreiben" 
und ging, Wasser zu trinken. Als er zurückkehrte, sah er ein 

35 Maultier. Da sprach er bei sich: „Ich werde den Löwen nur mit 
Hilfe dieses Maultiers töten können." Er näherte sich dem Maul- 
tier, aber siehe, von welcher Seite der Fuchs auch zu ihm kommen 

1) Sprichwort 85. 
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iigl^l-elisqni laliehq. tvdir tesha Zalieh utizigtq. gäm, hdllq^ 
l-ibräla uqräli idauuir Jas-sqba.l. iäfq gö$än, gäl-lq: „ia äbu 
^l-ehsqn, il-iöm i-qsquul^b-hälakr" gäl-lq: „lielt" gäl-lq: 
„cntq mä tidri el-squuqt bliqr" gal-lq: „ddrr, läkin entq abu^ 
hmojiis, mä blk igsiir; läkin änl sauuät, ucntq lä^tsäma, ucntq^ 5 
mn^il-agäuid il-ftqiiirin, uul-igäyM li-s-saiät raffärq" gäl-lq: 
„itrid titla* näfsak minni bi-t-/jelq?" gäl-lq: Ja uälla; läkin 
(ntq $i-trid itsauui-llr" gäl-lq^s-sqbal : „änl /tas-sälä gölän, 
ucvarid äklak" gäl-lq: „tdä akqlitni, älibZakr" gäl-lq: „£J- 
loun mä^isir? ähsan min mä atimm gölän." gäl-lq: „iianda 10 
asbd^atakr" gäl-lq: „e$-tiSbd3qnr, iq^/isänl?" gäl-lq: „qndqll 
ib-fqrid mnkän ibrdlq tänkq uqtnä^,lkq ähad: tdä uqddietak 
•ialiejiq, kam itfiatlini äsbal bötni?" gäl-lq: „mä^ihätif:' rält 
il-ehsäni uns-säbaZ uriä/i, IIa an usdlqu li-l-ibrälq. gäl il-ehsänl 
li-s-säba3 : Jiadic il-ibräla; riili , iktilha!" räh is-säbaJ Jala^, 15 

wollte, wandte es ihm seinen Hintern zu und schlug nach ihm 
aus. Er erhob sich, verließ das Maultier und ging, um den Löwen 
zu suchen. Er fand ihn hungrig, und der Löwe fragte ihn: 
..Reineke, was werde ich heute mit dir machen?" Er erwiderte: 
r Warum? w Jener entgegnete: „Weißt du nicht, was du mir 20 
angetan hast?" Er antwortete: „Ich weiß es wohl, aber du 
bist doch der Herr Nobel, es wird dir keinen Abbruch tun; 
ich habe es freilich getan, aber du tu es doch nicht, denn 
du gehörst ja zu den auserwählten Edlen, und die Edlen sind 
Schlechtigkeiten gegenüber großmütig." 1 Der Löwe fragte ihn: 25 
„Willst du dich durch List vor mir retten?" Er antwortete: „Nein, 
bei Gott; aber was willst du mit mir tun?" Der Löwe sprach zu 
ihm: „Ich bin jetzt hungrig und will dich fressen." Der Fuchs 
fragte ihn: „Und wenn du mich frissest, werde ich dich satt 
machen?" Er entgegnete: „Wie soll das nicht geschehen? Besser 30 
ist's, als daß ich hungrig bleibe." Der Fuchs fragte: „Und wenn 
ich dich (anderweit) sättigte?" Er erwiderte: „Wie willst du mich 
(sonst) sättigen, Fuchs?" Der Fuchs antwortete: „Ich weiß an 
einem Orte ein Maultier, das hat sich verirrt, und niemand ist bei 
ihm; wenn ich dich zu ihm hinführe, wirst du mir dann auch er- 35 
lauben, meinen Bauch zu sättigen?" Er sagte: „Einverstanden. u 
Der Fuchs ging mit dem Löwen, bis sie zu dem Maultier kamen. 



1) Sprichwort 25. 
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l-ibrälq, gäl ilhq: „el-gänbic il-hal-gäS?" gälqt-lq: „lieS? ha/- 
gä$ gä$ abüiq. cntq^i-gänbak?" gäl ilhq: „hal-gäl gäBe, uäm 
min sjrit il-häl-/öm äni säkin bthq." gälqt-lq : „eilt Bönda höggat 
il-gä3, il-gä3 Ua. u gälis-sqbql "li-l-ibrälq: Jn cän iondic högga, 
5 ototelehq!" gälqt-lq: JHg£gQ maktübq^b-ndlal Hg Ii Ü- 
uqraniiq; in cän itlärif tjgrq, fut igrähq!" gäl ilhq: „alärif, 
Uli riglic!" sälqt rigilhq, uundär is-sqbal idqhhig Ban-nälal 
mal il-ibrälq. halätq, lümman iftdmql, uuzgutitq bi-l-gussa, 
uandä hüa min sä 3 ata mäiit. t^a^l-ehsäni lala^s-sabal, sräl- 
10 la: „hän^lll ridithq, {äbn hdlg^ig-gänf; müt, Allah lä iertddakl 
arid äkil gälbak gäbul ma täkil gälbi" igq^l-ehsäni ugäl li- 
l-ibrälq: „Jtulf^Allq Baliec!" uigq Jas-sdbaB ugätn iäkil bih, 
lümman hällusa, uisiähmad räbba Bala selämta^.mn^is-säbai, 
unteres" utislqm, iä l/äjisbah! 

15 Da sagte der Fuchs zu dem Löwen: „Dort ist das Maultier; geh 
hin und töte es!" Der Löwe ging auf das Maultier los und fragte 
es: „Was hat dich auf dieses Grundstück geführt?" Es erwiderte: 
„Warum? Dieses Grundstück gehört meinem Vater. Was führt 
dich her?" Er antwortete: „Dieses Grundstück ist mein, und seit- 

20 dem ich geboren bin bis auf diesen Tag, bewohne ich es." Das 
Maultier entgegnete: „Wer die Besitzurkunde des Grundstücks bei 
sich hat, dem gehört das Grundstück." Der Löwe sprach zu dem 
Maultier: „Wenn du eine Besitzurkunde hast, dann weise sie vor! 44 
Es erwiderte: „Die Besitzurkunde ist auf die Sohle meines Hinter- 

25 fußes geschrieben; wenn du lesen kannst, so tritt heran und lies 
sie!" Er sagte: „Ich kann (lesen); heb deinen Fuß! u Das Maul- 
tier hob seinen Fuß, und der Löwe wandte sich, indem er nach 
der Sohle des Maultieres blickte. Es ließ ihn, bis er nicht auf- 
paßte, dann schlug es aus und ihn auf die Stirn, so daß er so- 

30 gleich tot war. Der Fuchs kam zu dem Löwen und rief: „Dies 
ist's, was ich gewollt habe, du Stinkmaul 1 ; stirb, Allah möge dich 
nicht zurückbringen! Ich will dein Herz fressen, eh' du mein 
Herz frissest." Dann kam der Fuchs zum Maultier und sagte: 
„Vergelte dir 's Gott!" (Wieder) ging er zu dem Löwen, fraß vod 

35 ihm, bis er fertig war, und pries seinen Herrn ob seiner Errettung 
vor dem Löwen. Leb wohl und bleib gesund, Weißbach! 

1) Vgl. Meißners Sprichwort 2 (Mitteil. 4, 144f.); auch Plinius (n. b. 
VIII 18, 40) kennt gravem odorem nec minus halitum der Löwen. 
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2Q. 

fqrid {dm imn^il-qiäm cän ib-zemän ü-äuual fqrid mdrq^ 
bdnuiiq uBomdkq fqrid tiqlad baSädhtt gähil. rah iilZab uilq^, 
g-gehäl; gämqu i23ai(erünq uigilül-lq^ „ibn^umm^ergiilq!" 
lümtnan simaS el-uälad $ai{erbh, räh iibci l-ümmq ugäl ilhq: 5 
„el-tit'Uid •laiierdni uigilid-li tbn^umm^ergüla. 3äd, (a ttä/dq, 
cntl^-ktiir mäfadq^rgülq?'* galqUlq: „umiqll, iqulidl, uus- 
mähdq^mn^,irgidq! mä mähdq rer Houz ubhtt Houz utisla 
min rer Höuz uoböiak il-emrqhhn ukal-igdi^a elli^mgabinnf." 
gäl ilhq ibinhq: „laZäd, ia uälda, el-kittr tähadin!" galat-la: 10 
tjöuädt, lö UgaS b4di, cän kil ibm ahddit fqrid rägi/", uuteÜl 
utislqm uis-sqläm! 



29. Die Beduinenfrau. 

Einst lebte vor alter Zeit eine Beduinenfrau, die hatte einen 
Sohn, der noch klein war. Er ging mit den Jungen spielen; die 15 
begannen aber, ihn zu schimpfen, und sagten zu ihm: „Sohn der 
vielbemannten Mutter!" Als der Knabe hörte, daß sie ihn schimpften, 
ging er weinend zu seiner Mutter und sagte zu ihr: „Die Jungen 
haben mich geschimpft; sie rufen mich Sohn der vielbemannten 
Mutter. Wieviele Männer hast du denn eigentlich geheiratet, 20 
Mutter?" Sie antwortete ihm: „Ach, mein Sohn, was habe ich 
denn an Männern geheiratet! Ich habe ja niemand anders ge- 
heiratet, als Höuz. und den Bruder des Houz, und 9 andere als 
Höuz, und dein Väterchen selig, und den Mann, der jetzt bei mir 
ist." 1 Ihr Sohn fragte sie: „Und nun, Mutter, wieviele wirst du 25 
noch heiraten?" Sie antwortete ihm: „Mein Sohn, wenn es in 
meiner Hand läge, würde ich jeden Tag einen Mann heiraten." 
Leb wohl, bleib gesund und behüt Gott! 



1) in Summa 13 Männer; allerdings war die Frau ein Waisenmädchen 
gegenüber der Umm Häriga, die über 40 mal den „Bund fürs Leben" schloß 30 
und Stammmutter von mehr als 20 arabischen Geschlechtern wurde. Vgl. 
Frey tag, Arabum Proverbia 1 S. 636 Nr. 109. 
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30. 

fqrid {dm imn^il-qiäm cän cikn fqrid uähcdq hgrmq^ 
thdttub. säfqt fqrid uqlad jjmll bi-d-därub , gälqt-lq: „qho, 
{abu^z-zdrgq iq^mgdhl\ Zondak niecq il-hal-ibhig ~" gäl ilhq: 
5 „löndf niecq mqgmüla, udllq; in kqrdbt^gsriita" 1 , laJiolt hal- 
iintig* bi-l-ib/ägr fät lalickq uandchq uqräh ila häl scbilq: 
nhäkada iesir bi-l-lArab fqrid mesänl A . 

31. 

fqrid (am min il-qjßm fqrid udhed iitnli uiiq^.l-lätt ulsüg- 
10 Iq fqrid tour, uSalieli Zpdil mqtrüs faJer, uir-rdgil säheb it- 
t<)ur Sani lala rasa gidir ubih tdlt^ofiür digäg, ua*akü fqrid 
hqrmq^b-Jiadak es-soub ti-lätt, iüqnid/iq fqrid gtrbq, uugäij 
titrishq mbi, uSäfat er-rdgil ell^isüg et-tqur ngälqt bi-ähila 
hoshq: „ha da abu^t-tqur has-sdlä iedibb il-3odil min fög ei- 
15 tour uürbut it-tqur bi-l~3bdil uihött ed-digagdt gbuuq^g-gidir 
utidbir laleiq ulniaü" lähm er-rägil gäm itisdnnqt. mitil ma 
gätqt, hüq sämiq, rübqt et-töur bi-l-3qdil uhätt ed-digägät gouuq„ 
g-gidir urumq hudümq uSabqr Salie/iq; uhiiq hättqt el-häbil 
utrisat eirbätha uahattätha Bala^l-hdbil uuniträhat 3ala ddhraha, 
20 magsudhq^Üil eg-girbq. lakin Juiq^trtdq iigi hdttä (enii/iq, 



30. Die Holzaammlerin. 

(Nicht übersetzt.) 

31. Der Wanderer am Strome. 

(Nicht übersetzt.) 5 



25 1) „He, du da mit dem blauen (Mantel), der du müßig gehst"; maß 
beachte das Wortspiel zwischen emgöhi und el-ibhig (d. i. kt'ssi). 

2) „wenn ich die Zügel straft* anziehe"; bei ojrulä liegt derselbe Be- 
deutungsübergang vor wie im lat. frenum, frenulum. 

3) lahott = cl. la-ahuttu\ hal-jintig, d. i. tibbt. 

30 4) „und in dieser Weise geschieht bei den Arabern ein Fragen und 
Antworten." 

5) Die Übersetzung dieser Nr. ist hier um so eher zu entbehren, weil 
die von Meißner Beitr. z. Ass. 5, 10 ff. Nr. VIII transkribierte und übersetzte 
Erzählung sich von der obigen nur in den einzelnen Ausdrücken unterscheidet. 
35 im übrigen genau auf das Gleiche hinauskommt. 
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ugämqt tilbut ib-rigliehq utseh liutgül: „iä iümmq, igäm, {erid 
inicnl." uir-rqgil hüq iäbqr, lumman igq li-^onidhq ua$äl 
rigluhq uqnächq, uhiiq^tgül: „iä iümmq, igäm. 1 ' uhüq fyällas 
u3äbqr unxhad rarädq uarälj Zala häl sebilq, iiuteZH utislqml 



ib-zemän is-säbig cänqu äku /arid öuläd säbäjq, uZönidhum 
üm/ium. lakin cänqt ümhum häUq bi-l-Jomren, ul-liel un-nehär 
hUq^tuünn. gämqu öulädhq, squuo^lhq /arid kärük uitinäuqbün 
lallehq ijhizzünhq y ieridünhq tiskit; mä tiskit. (dm imn^il-qiäm 
igq Bbnidhum /arid uälted huttär ulä/hum kill el-tiel itinauqbün 10 
Zalieliq iehizzünhq, umä tebättit tl-uunin. gal ilhum el-ljuttär: 
„es-bihq hal-3aguz? u galdu-la: „/lädt häslq bi-l-3omren, umä 
nelärtf ellidl sänbhq Hnhü" gäl ilhum: „mä dam enttl ha dl 
gadiiqtkum, läzim hal-iom aläuinkum qhizz uäldqtkum uliäkum, 
ua^entum istqrehtt uhäl-iöm ilbäZtt noum!" gämau rähau 15 
ugäläu-la: „dnBam Allah Baliek bi-l-här!" uul-huttär tätntn 
ihizz blhq, uhiiq^tuünn, ilä an Zägqz. gäm, mqdd idq $ala 



32. Die lüsterne Alte. 

Vor alter Zeit lebten 7 Brüder, die ihre Mutter bei sich hatten. 
Nun trat ihre Mutter in das zweite Leben 1 und jammerte Nacht 20 
und Tag. Ihre Söhne machten sich daran, bauten ihr eine Wiege 
und schaukelten sie abwechselnd, da sie wünschten, daß sie still 
würde; sie wurde aber nicht still. Eines Tages kam ein Gast zu 
ihnen und beobachtete sie, wie sie sie die ganze Nacht abwechselnd 
schaukelten, ohne daß sie aufhörte zu jammern. Da fragte sie der 25 
Gast: „Was ist mit dieser Alten?" Sie antworteten ihm: „Sie 
tritt in ihr zweites Leben ein, und wir wissen nicht, was ihr wider- 
fahren ist." Er sprach: „Da ihr diese Wirtschaft habt, so muß 
ich euch heute behilflich sein und eure Mutter mit euch schaukeln, 
ihr aber sollt heute ruhen und ausschlafen!" Sie erhoben sich, 30 
gingen und sagten zu ihm: „Möge dich Gott recht glücklich 
machen!" Der Gast blieb und schaukelte sie, aber sie jammerte, 
bis er es satt bekam. Er streckte seine Hand aus und berührte 



1) d. h. sie war über 70 Jahre alt, Psalm 00, 10. 

10* 
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kishg, uahiiq^skttqt. iäfhq^skitqt, gäm Zaliehq unächq, uhiiq 
nämqt imn^il-mürrib ila^,s-sübqh. igeZädqu es-sübqh öulädhq, 
iäfqu ümhum mä^tuünn, gälqu ilä ütnhum: „ei-nouuqmic hal- 
iom? imn^il-mhrrib ila^s-sübah mä uannäti." gälat Uhum: Ja 

5 öulädi, huttarna $Abd~el-Häsan: bat au ualä bätau: ähiau 3orn? 
es-sirum min hen mä mätqu." sähqu li-l-huttär ugälou-lq: 
„ehci^nnq gadiiqt umnq^s-sibqb Hnhtt häl-iöm ilhq müddq mä 
tiskit, uenta hal-iom hazstetha uliäna uuskitat." gäl Uhum: 
„ümkum itrid ilhq rägil" gälqu-lq: „Sinhu^s-sibqb?" gäl Uhum: 

10 „min hen mä rqhet min iqmkum, ilhq fitit nicithq, itqnamqt? 
gämqu öulädhq, gälqu-lhq: „jd mqllunq, hän ilic hal-mugdar 
isnien emiädbätna; laJäd ü-bic, itridin rägflP gämqu lalkhq 
uadqbböhq bi-hlqtt, uhädq htrl^en-?iistiän: iträdi güffaubaUdhi, 
trid rägil, uuteSel utislqm! 



15 ihren Leib, und sie wurde still. Als er sah, daß sie still war. 
stand er auf, wohnte ihr bei, und sie schlief vom Abend bis zum 
Morgen. Ihre Söhne standen am Morgen auf, bemerkten, daß ihre 
Mutter nicht jammerte, und fragten sie: „Was hat dich heute ein- 
geschläfert? Vom Abend bis zum Morgen hast du nicht ge- 

20 jammert." Sie antwortete ihnen: „Meine Söhne, unser Gast i Abd- 
el-Hasan: man hat die Nacht zugebracht und hat sie (doch) nicht 
(in der richtigen Weise) zugebracht; man hat die Adern des 
Rektums in Ordnung gebracht, seitdem man gestorben ist." 1 Die 
Söhne riefen deD Gast und sagten zu ihm: „Erzähl uns die Sache 

25 mit unserer Mutter, warum sie seit langer Zeit bis auf diesen Tag 
nicht still gewesen ist, und heute, da du sie für uns geschaukelt 
hast, ist sie still gewesen!" Er antwortete ihnen: „Eure Mutter 
wünscht sich einen Mann." Sie fragten: „Weshalb?" Er erzählte 
ihnen, wie sich die Sache zugetragen hatte. Ihre Söhne erhoben 

30 sich und sprachen: „Du Verfluchte, das ist's, weshalb du uns seit 
2 Jahren plagst; was ist mit dir, einen Mann willst du?" Sie er- 
hoben sich wider sie und warfen sie in deo Strom, und das ist 
Weiberart: Sie verrunzeln wie eine Guffe und verlangen doch noch 
nach einem Manne. Leb wohl und bleib gesund! 

35 1) Die Alte spricht im Orakeltone. Das Subjekt zu bätau ist „meine 
Söhne", ähiau bezieht sich auf den Gast, mättiu auf den verstorbenen Mann 
der Alten. 
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33- 

fqrid (om min il-qiäm usaSa^mn^iz-zemän äktt fqrid 
uähcd hüq fqlläh, kil iöm irüh ijkrub Zala^i-tträn. ibm rä/i 
ijkrub, llüf uandä sicca mal fidän mä hliq. hdllq^.t-tirän urigdZ 
t-ahälq min tdraf es-siccq. uusal l-ahdlq, gäm itisännqt $ala 5 
hurümtq, iismal uiiq hurümtq fqrid rdgil. lutnmqn simal hal- 
maddq , libqd udra^l-biet ulsüf imn^.ibgür il-küfa gälod fqrid 
uqhed uiiq hurümtq, uhiiq^tsiiuui ila reftghq simsim uutrid 
itsauiu-lq haläuq. säla fydllusqt il-haldtiq, t/qgäm idki/ refighq, 
uurägilkq jpdähhig. lümmqn hd/las, gdlqt-lq: ,güm, nie!" gäm 10 
Uftächq td/it nöubdt Jqgub ma fiäl/as, gämqt ugäbqt die, 
ijudbq/iq refighq, uutbdhitq Zala^l-gäSädq uutbdfrqt uiiäh 
ütnmqn udäritq gidddm refighq, uqgäm idki/, iumman h ; bal. 
rdgilhqjisäritq il-gdhhq, gäm min mukänq uqgdhh. ismdletq, 
gd/qt ir-refighq: „giim! adümmak, hddq rdgli igq." gdmqt, 15 
dqmmitq bi-s-sandüg, uhiiq^tldlqt imnJU-biet uteldggqt rdgilhq 



33. Der Hausfreund. 

Einst lebte ein Bauer, der ging jeden Tag mit den Ochsen 
pflügen. Eines Tages war er pflügen gegangen, da bemerkte er, 
daß die Pflugschar nicht da war. Er ließ die Ochsen zurück und 20 
ging wegen der Pflugschar nochmals nach Hause. Als er nach 
Hause gelangt war, belauschte er seine Frau und hörte, daß bei 
seiner Frau ein Mann war. Als er dies hörte, versteckte er sich 
hinter dem Hause und sah durch die Ritzen der Hütte einen Mann 
bei seiner Frau sitzen, sie selbst aber bereitete für ihren Liebhaber 25 
Sesam, um ihm einen Pudding zurechtzumachen. Nach einer Weile 
hatte sie den Sesampudding fertig, und während ihr Mann zusah, 
machte sich ihr Liebhaber daran, zu essen. Als er fertig war, 
forderte sie ihn zum Ehebruch auf, und er umarmte sie dreimal. 
Nachdem er auch damit fertig geworden war, stand sie auf und 30 
holte einen Hahn; ihr Liebhaber schlachtete ihn, und sie kochte 
ihn in gehöriger Weise und zugleich Reis, setzte es ihrem Lieb- 
haber vor, und er aß, bis er satt war. ]hren Mann kam ein 
Husten an, er stand von seinem Orte auf und hustete. Sie hörte 
ihn, sagte zu ihrem Liebhaber: „Steh auf! Ich werde dich ver- 35 
stecken, da ist raein Mann gekommen", versteckte ihn in die Kiste, 
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uagälqt-lq: „Allah igquuik, (d ihn 3dmmlf" gäl ilhq: „(ä hdlq 
bic, iä ümm öulädi! el-hall? mä agdar aridd Saite c sqlätn." 
gälqt-lq: „mqjhaci-lt?" gäl ilhq: J-ahaci-lic? igtet imnjl- 
kqräb, utqlqggöni g/eS äHar imn^es-simsim el-faraktfh, ulö mä 
5 Zqndl has-sief, cän hallöni miftl rii ed-dic el-halastih. lakin. 
iä bbitt lammt, mä dam hal-gäl bthq hic^ig-giuti, äni mä 
aümm ehnäh." gälqt-lq: ..uen itrüh?" gäl ilhq: „ard^Alläh 
uäsqlqtin fqlähq. arüh il-hal-ulä^ät." gälqt-la: „änl mä arid/ 
utiäk. in cän itrid itruh, tqlligni, iällq^trüh!" gäl ilhq: ..mä^ 

10 ifyälif; lälin /arid st: gemild eilt bi-l-biet ilic, uilf fqrd^es- 
sandüg." gälqt-lq: Jftid kill eilt bi-l-biet; ontini_s-sandüg! u 
gäl ilhq: .,mä^i$ir; es-jandüg huq mäli, ua>äni sauuqtq", uul- 
häsil tarn mau mite Marian lala^s-sandüg imn^es-subqli li-l- 
murrib, ila an sähqt lala^l-hürmq en-näs uuntöh es-sandüg Ii- 

15 r-rqggäl, utqlläghq ua>ähad es-sandiig uralt, tqmm itmsl, lummqn 

trat hinaus vor das Haus, traf ihren Mann und rief ihm zu: r Gott 
stärke dich, Sohn meines Schwiegervaters!" Er antwortete ihr: 
„Guten Tag auch, Mutter meiner Kinder! Wie ist mir nur? Ich 
kann dir den Gruß nicht zurückgeben." Sie fragte ihn: „Willst 
20 du mir nicht erzählen?" Er antwortete: „Was soll ich dir er- 
zählen? Ich kam vom Pflügen, da begegnete mir eine Bande, 
zahlreicher als die Sesam (körn er), die du gerieben hast, und wenn 
ich nicht dieses Schwert bei mir gehabt hätte, dann hätten sie 
mich zugerichtet wie die Federn des Hahnes, den du gerupft hast. 
25 Aber, o Tochter meines Schwiegervaters, weil es in dieser Gegend 
solche Banden gibt, werde ich hier nicht bleiben." Sie fragte ihn: 
„Wohin willst du gehen?" Er antwortete: „Die Erde Gottes ist 
weit genug zum Reisen; ich gehe nach den (und den) Orten." Sie 
entgegnete: „Ich gehe nicht mit dir. Wenn du gehen willst, gib 
30 mir die Scheidung, dann kannst du gehen." Er antwortete: Ein- 
verstanden; aber noch eines: alles, was im Hause ist, (gehört) dir, 
und mir (gehört) nur die Kiste." Sie erwiderte: „Nimm du alles, 
was im Hause ist; die Kiste gib mir!" Er sagte: „Das geht nicht; 
die Kiste ist mein Eigentum, denn ich habe sie angefertigt." 
35 Schließlich blieben sie im Streite wegen der Kiste vom Morgen 
bis zum Abend, bis die Leute gegen die Frau Partei ergriffen und 
die Kiste dem Manne gaben; er sprach die Scheidung aus, nahm 
die Kiste und ging. Er schritt dahin, bis er in ein Dorf gelangte, 
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uüsql ila /arid uläiq, iäf fqrid hol mqfkükq bäbq, inhädar bi- 
l-kbl tcandä {Huf il-kurma gäbqt färid rqggäl uhdttitq bi-sdänq 
mält^et-tin uangqt Zala^r-rqggäl abu^s-sandüg ugälqt-lq: „ei- 
mqkedrak li-knäkr" gäl ilkq: „(a Ml, am rarib umä alärif 
dkad ib'hal'Ul&iq , uulgiet bäbkum mqfkäkq; hcUr%bm änl 5 
kuttärkum" gälqt-lq: „e/tnq md^nddilif" gäl i/hq: „mä iesir; 
äni mä arüh." gälqt-lq: „itrüh rdsban Zaliek." gäl il/iq: „lö 
täkdin rast, mä atldl." gälqt-lq: „ehnq mä Sodna hüb uz" gäl 
ilkq: „änl mä arid ftübuc." gälqt-lq: „mä iffänq mecän itnäm 
bi/i." gäl ilkq: „anäm bärrq." tqmmau miteZäracin. sä 3a 10 
yLandä rägilkq^_nhddar, gäl-lq: „s-äkfl Zondak?" gäl-lq: „mdrtak 
Jiädi kal-gdhbq mä^thallini abät kal-iom" gäl-lq: „ia mal Inn 
il-uäldiai , cntq^-gä^od itsäuut? aHifak mqdri \_i-loun ithdh; 
liejt it/dslir?" gäl-lq: „afäÜir Bala hal-boulq." gäl-lq säheb 
il-biet: „güm, itlai imn^il-hoL'" gäl-lq: „mä atldl." gäl-lq: 15 
„mit akessir sandügakr" gäl-lq: „änl akessir isdäntak", ual- 

sah ein Gehöfte, dessen Tor offen stand, trat in den Hof hinein 
und sah eine Frau, die einen Mann brachte und in das tönerne 
Faß steckte; dann kam sie zu dem Mann mit der Kiste und fragte 
ihn: „Was hat dich hier hereingeführt?" Er antwortete ihr: „Meine 20 
Schwester, ich bin fremd und kenne in diesem Dorfe niemanden; 
nun fand ich euer Tor offen und bin heute euer Gast." Sie ent- 
gegnete: „Wir nehmen keine Gäste auf." Er antwortete: „Das 
gibt's nicht; ich gehe nicht." Sie entgegnete: „Du wirst mit Ge- 
walt gezwungen werden zu gehen." Er sprach: „Und wenn du 25 
mir den Kopf abschneidest, ich gehe nicht hinaus/ Sie sagte: 
„Wir haben kein Brot." Er versetzte: „Ich will kein Brot." Sie 
sagte: „Wir haben keinen Raum, wo du schlafen könntest." Er 
erwiderte: „Ich schlafe draußen." So zankten sie miteinander 
weiter. Nach einer Weile trat ihr Mann herein und fragte ihn: 30 
„Was hast du (hier zu schaffen)?" Er antwortete: „Deine Frau, 
diese Hure, will mir nicht erlauben, hier die Nacht zuzubringen." 
Jener rief: „Du Verfluchter in bezug auf beide Eltern, was tust 
du? Drückst dich in ich weiß nicht was für Redensarten aus; 
wen meinst du mit diesem Schimpfen?" Er antwortete: „Dieses 35 
Mensch meine ich." Der Hausherr rief ihm zu: „Auf, hinaus mit 
dir aus dem Hofe!" Er entgegnete: „Ich gehe nicht fort." Da 
rief jener: „Soll ich deine Kiste zerschlagen?", worauf der andere: 
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häsil tqSärqkau. gäm sähet il~mukän t lizqm-lq fqrid tübar 
udärab es-sandüg. sähcb es-sandüg ahdd-lq fqrid Sämüd udärab 
isdäuq, uanda ielüf sähcb il-mukän fqrid uqhcd tälaS imn _ 
isdänq. gämqu uuhqmoh, ugäl sähcb il-mukän ila sähcb es- 
5 sandüg: „taJäl, ehci-li hal-gadiiq!" gäl-lq: „mä telärif hal- 
udlad?" gäl-lq: „aJdrfq." gäl-lq: ,,/iädq refig mdrtak, ukädäk 
eilt bi-s-sandüg refig märtz." gämau min sälqthum tehäuau 
uuhqmohum uuktqldhum udqbbohum bi-l-bqllü3a, uasähcb il- 
mukän kam kitql märtq uadqbhq bi-l-bqllüla, umisqu^tnienhum 
10 min hadic il-uläiq, rähqu 3ala häl sebilhum, unteres' utislqm 
uus-sqläm! 

34- 

fqrid iöm min il-qiäm fqrid uqhcd ilq reßg, igq refigq 
uagäl-lq: „/<? dfa mdrtak semälot brdnhq tbni." gäl-la: „ahäf 
15 hal-hdcl cidib, iä äfa." gäl-lq: „än? semdlot, urirti mä^thallirtu 



„Ich werde dein Tonfaß zerbrechen." Schließlich, da sie so zankten, 
stand der Hausherr auf, ergriff ein Beil und schlug auf die Kiste. 
Der Besitzer der Kiste nahm eine Stange, schlug das Faß entzwei, 
und siehe, da erblickte der Hausherr einen, der aus dem Fasse 

20 herausstieg. Sie traten hin, hielten ihn fest, und der Hausherr 
sagte zu dem Besitzer der Kiste: „Komm her, erzähl mir diese Ge- 
schichte!" Er fragte ihn: „Kennst du diesen Burschen nicht?" Er 
antwortete: „Ich kenne ihn." Der andere sprach: „Das ist der 
Liebhaber deiner Frau, und jener in der Kiste ist der Liebhaber 

25 meiner Frau." Sie standen auf und schlössen von Stund an Brüder- 
schaft, hielten die beiden Hausfreunde fest, töteten sie und warfen 
sie in die Kloake; der Hausherr tötete auch seine Frau und warf 
sie in die Kloake. Dann zogen sie beide fort von jenem Orte und 
gingen ihres Weges. Leb wohl, bleib gesund und behüt Gott! 

30 34. Die drei Hausfreunde. 

Einst lebte Einer, der hatte einen Freund; sein Freund kam 
zu ihm und sprach: „Mein Bruder, ich habe gehört, deine Frau 
sei dir nicht treu." Jener antwortete: „Ich denke, dieses Gerede 
ist Lüge, mein Bruder." Er erwiderte: „Ich habe es gehört, mein 
35 Eifer läßt mich nicht (in Ruhe), und deshalb bin ich gekommen. 
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uhdlll gtet afabrak, udllq, äni U-li läzitn bik ub-märtak?" 
gäl-lq: „iä aty, äni ma sqmlän gdbiil lala fndrtt." gäl-lq: 
„idä^trid itiüf es-sidig imn^ic-cidib, squui-lak täriq uühbir 
märtak ugil ilhq: „äni arid arult ti-ßradäd", nbalad dälik 
ridd uülbid ib-hoiak ulä^thallilia^thifak, ukadäk il-uökit has- 5 
sä 1 etdizz lala refighq uutgum Uli ab utiäh, uintq^ttuärrqg 
laliehum, uhadäk il-uökit cntq telärifni äni sädig lö cädib!" 
balad dälik gäm ugäl il-mdrtq: „äni arid arüft li-Bradäd, londi 
sürül; squia-li^jntälä !" sauuqt-lq^intälä , uqräh. Iqgub säla 
rddd li-l-biet udätnm nqfsq^b-fqrid mukän hdfi. säla gämqt 1<> 
märtq uqddzzqt uusifqthq ila refighq, ualiüq lürlq tägir. gälqt 
li-l-Zäbdq: „gili-lq hallih iegib fqrid tägq citärq fährq uuügi!" 
rähqt il-ldbdq, gälqt li-t-tägir, ugäb et-tägq uigq. balad dälik 
fiächq uatdlal. lutnmqn tdlal , gämqt il-märq ualiättqt et-tägq 
lala^l-häbiL balad dälik dqzzqt labdqtkq lala säl/ebliq^l-äfyir. 15 
uküq sürlq ierdbbi^tßr, uuössqt il-ldbdq bhdn igib göz itiür 



dir Mitteilung zu machen. Bei Gott, was habe ich (soDst) mit dir 
und deiner Frau (zu schaffen)?" Jener versetzte: „Mein Bruder, 
ich habe vordem nie etwas gegen meine Frau gehört." Der Freund 
sagte: „Wenn du sehen willst, was Wahrheit und was Lüge ist, 20 
so inszeniere eine Geschäftsreise, teile es deiner Frau mit und 
sprich zu ihr: „Ich will nach Bardäd gehen"; dann komm zu- 
rück, versteck dich in deinem Hofe und laß dich von ihr nicht 
sehen; das wird die Zeit sein, da sie zu ihrem Liebhaber senden 
und mit ihm scherzen wird; du aber wirst sie beobachten, und zu- 25 
gleich erkennen, ob ich die Wahrheit spreche oder lüge." Da er- 
hob sich der andere und sagte zu seiner Frau: „Ich will nach 
Bardäd gehen, ich habe ein Geschäft; bereite mir Reisekost!" Sie 
bereitete ihm Reisekost, und er ging. Nach einer Weile kehrte er 
in sein Haus zurück und verbarg sich an einem versteckten Orte. 30 
Bald darauf erhob sich seine Frau und sandte ihre Sklavin zu 
ihrem Liebhaber, der war von Beruf Kaufmann. Sie sprach zu 
der Sklavin: „Sag ihm, er möchte eine Lage gute Halbseide nehmen 
und herkommen!" Die Sklavin ging und sagte es dem Kaufmann ; 
dieser nahm den Stoff und kam. Dann brach er die Ehe mit ihr 35 
und entfernte sich. Als er hinaus war, stand die Frau auf und 
legte den Stoff über die Leine. Dann sandte sie ihre Sklavin zu 
ihrem anderen Freunde, dessen Geschäft es war, Vögel zu züchten, 
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uiigl. balad dälik, lummqn gälqt t/ha, il-ldbdq rähqt, gälqt-lq, 
uagäb göz itiür uigq uqnächq uafdlal , uhdttqt et-ti^ur i ala jr- 
raff, balad dalik ddzzqt labddthq lala refighq^t-tälit il-kebäbä 
uagälqt li-l-ldbdq: Jjallih ij gib f arid mal im kebäb u&glf" gälqt- 

5 IqJ-ldbdq, uagäb maliin kebäb uigq, uhdttat il-mäliin gquua^ 
s-sqlla, ubalad dälik nächq uatdlal el-kebäbci. rdgil/iq säf elli 
näcqu märlq. tdlal rdgilhq, ualäfitq mdrtq, gälqt-la: „häh, iä 
dbn öulädi, aHifak ib-säla^giet." gäl ilhq: „eh udllq, iä ümm 
öulädi; lummqn ta Idiot min londic, telqggänl /arid säbal bi~ 

10 d-dqrub, jtinsq mitll loun tägt^ec-citärq^lli lal-hdbil. iä ümm 
öulädi, lö mä asir ahdff imn^et-tiiür el-lar-rdff, cän sauuäni 
mitl^il-kebäb eg-gouuq^s-sqllq/' hiiq min ismdlqt hal-hdci, 
isfdrr loiinhq, uagälqt ir-rdgilhq: „linhi hal-ehcäia?' gäl ilhq: 
„mä telarfinhq sin/ur" gälqt-lq: „lä udllq." gäl: „am hädir 

15 bi~l-höf luvaddhheg min duual el-kief elll keiiqftih." balad 

und trug der Sklavin auf, er sollte ein Pärchen Vögel nehmen und 
kommen. Als sie es der Sklavin gesagt hatte, ging diese hin und 
richtete ihren Auftrag aus; er nahm ein Pärchen Vögel, kam, brach 
mit ihr die Ehe und entfernte sich, sie aber setzte die Vögel auf 

20 das Bordbrett. Darauf sandte sie ihre Sklavin zu ihrem dritten 
Liebhaber, dem Garkoch, und sagte zu ihr: „Laß ihn eine Schüssel 
Spießbraten nehmen und kommen!" Die Sklavin sagte es ihm, er 
nahm eine Schüssel Spießbraten und kam; sie setzte die Schüssel 
unter den Korb, dann brach der Garkoch mit ihr die Ehe und 

25 ging fort. Ihr Mann hatte die gesehen, die mit seiner Frau Ehe- 
bruch getrieben hatten. Er trat (aus seinem Versteck) hervor, 
seine Frau erblickte ihn und rief ihm zu: „Ha, Vater meiner 
Kinder, ich sehe, du bist recht bald gekommen." Er antwortete 
ihr: „Ja, bei Gott, Mutter meiner Kinder; als ich von dir wegging, 

30 kam mir auf dem Weg ein Löwe entgegen, von der Art wie die 
Farbe des halbseidenen Stoffes auf der Leine. 0 Mutter meiner 
Kinder, wäre ich nicht flinker als die Vögel auf dem Bordbrett 
gewesen, er hätte mich zugerichtet gleich dem Spießbraten unter 
dem Korbe." Als sie diese Worte hörte, wurde ihre Farbe gelb, 

35 und sie sagte zu ihrem Manne: „Was bedeutet diese Rede?" Er 
entgegnete: „Merkst du nicht, was sie bedeutet?", und sie ant- 
wortete: „Nein, bei Gott." Er sprach: „Ich bin von Anfang an 
im Hause zugegen gewesen und habe das Amüsement, dem du 
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dälik gäm Salieha uahtmqt fiängarq uadibqhkq uhäthq bi-l- 
bqlliila, uuteSes" utislqm uus-sqläm! 

35- 

/arid iötn imnjl-qiäm hin äktl fqrid tiähed ijsma$ imn Ju- 
lias tdikrün mükr^en-nisiiän. gäm iitidqruql uläi bi-d-diniq 5 
uagätn iiktib gemi$ä eljiel in-nisuän, lummqn tqmm tnitedäruiS 
uiiktib müddqt arbal esnin, ubalad dälik rigal. lakin mä hallq 
heia mä kitqbhq, ubalad mä rigal, ähad-lq hqrmq uqhäthq^ 
b-hös emhässan mä Iq dqrub, lä min foug uqlä min gquuq, 
u lummqn itrid titlal timli möi uanmmä JriVt li-l-hammäm, hüq 10 
ierüh ufiähq. fqrid iom gälqt-lq horümtq: „el-cäm dub entq^ 
tsduui niiä/q kal-mügib?" gäl ilhq: „äni rqhet drbaS esnin bi- 
d-diniq, tidqruqlit killq $ala sän mnkircqn uhelqtcqn, utaZallqmit 
Ba/a gemilrf mnkircqn, ukillq viqktub Zpndl, (ällq ahädtic, Ijättä 
ä^tsauuin Baleiq helq uutnejiian." gälqt-lq: „akün entq häkim 15 

dich hingegeben hast, beobachtet." Darauf trat er auf sie zu, zog 
seinen Dolch, brachte sie um und warf sie in die Kloake. Leb 
wohl, bleib gesund und behüt Gott! 

35. Der Derwisch. 

Einst lebte Einer, der hörte die Leute von den Streichen der 20 
Weiber erzählen. Er stand auf, wurde Derwisch, zog in die weite 
Welt und machte sich daran, alle Listen der Weiber aufzuschreiben, 
bis er 4 Jahre lang fortgefahren hatte, als Derwisch zu wandern 
und zu schreiben; dann kehrte er zurück. Er hatte aber keine 
List übriggelassen, die er nicht aufgeschrieben hätte, und als er 25 
zurückgekehrt war, nahm er sich eine Frau, steckte sie in ein 
festungartiges Haus, zu dem es keinen Weg gab, weder von oben 
noch von unten, und wenn sie ausgehen wollte, sei es um Wasser 
zu schöpfen oder um zu baden, ging er mit ihr. Eines Tages 
fragte ihn seine Frau: „Wie lange gedenkst du mit mir in dieser 30 
Weise zu verfahren?" Er antwortete: „Ich bin 4 Jahre als Der- 
wisch in der Welt herumgewandert, lediglich wegen eurer Streiche 
und List, habe alle eure Streiche kennen gelernt und mir auf- 
geschrieben, dann erst habe ich dich geheiratet, damit du mir 
gegenüber nicht eine List anwendest und mir untreu wirst." Sie 35 
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ialeiq, uqmä agdar aneitic?" gäl ilhq: „eh." gälqt-la: „etwa 
mä iingidir Ha Irena lä entq uqlä^l-äkbar minnak" gäl ilhq: 
„et-häddic ?" gälqt-lq: „hal-mäddq (taltihq ib-bälak, lä tinsähq!" 
gal ilhq: Jö gidqrtf, läjgasrin!" talänidau ubaiad dälik 
5 tirahqnqu, ubalad dalik fyällitq, lummqn nisq. (6m gälqt-lq: 
„iä äbfi öuladi, arid arüh li-l-hammäm." gäl ilhq: „mä^ifyälif." 
hiiq dqzzqt il-Säbdq IIa /arid uqhed hüq bi-l-quual cän refighq, 
bvän hallih iriVs bäb il-höl ulhallihq akün mizlägq. refighq 
initil mä uqssät-lq, sämiq, uhi(q uqrdgilhq^.tlä3qu akün trtlhün 

10 li-l-hammäm. lummqn usqlqu ilq^l-bäb mälqt refighq , zqlligat 
rigilhq utcügäJat, uhiiq läbsq^hdüm fäftrq. lummqn uügälat, 
teläuuafeqn ehdümhq kilhin tin, gälqt-lq: „iä äbn öuladi, hudümi 
teliiuuahqn tin, uautrid anhädir ib-hädq^l-hos arasilhin" gäl 
ilhq: „äni ägeHd ehnäh bi-l-bäb, läkin lä tibtin! (i gälqt-lq: 

15 „mä^ihälif", inhedrqt ib-ho$ refighq uagämqt tiliab uliäh. 
lummqn keijefqt, utläZqt IIa ragilhq uagalqt-lq: „güm, nirgatl 



fragte ihn: „Damit du mir gewachsen seiest, und ich dir nicht 
untreu würde?" Er antwortete: „Ja." Sie sprach: „Gegen uns 
kann keiner aufkommen, weder du, noch einer, der größer ist als 
du." Er fragte sie: „Was ist deine Absicht?" Sie erwiderte: 

20 „ Behalte diese Sache in deinem Gedächtnis, vergiß sie nicht!" Er 
sagte: „Wenn du kannst, so unterlaß (es) nicht!" Sie beharrten 
auf ihrer Ansicht und wetteten miteinander, dann ließ sie ihn. bis 
er (es) vergessen hatte. Eines Tages sprach sie zu ihm: „0 Vater 
meiner Kinder, ich möchte ins Bad gehen." Er antwortete: „Ein- 

25 verstanden." Sie sandte die Sklavin zu Einem, der vordem ihr 
Verehrer gewesen war. daß er seine Haustür abwaschen und es so 
einrichten sollte, daß eine schlüpfrige Stelle bliebe. Ihr Verehrer 
tat, wie sie ihm geheißen hatte, und sie und ihr Mann gingen aus, 
um das Bad zu besuchen. Als sie an der Türe ihres Liebhabers 

30 ankamen, glitt sie absichtlich mit dem Fuße aus und fiel mit den 
schönen Kleidern, die sie anhatte, hin. Als sie hinfiel, wurden 
ihre Kleider ganz mit Lehm beschmutzt, und sie sagte: „Vater 
meiner Kinder, meine Kleider sind mit Lehm beschmutzt; ich will 
in dieses Haus treten und sie reinigen." Er sagte: „Ich setze mich 

35 hier an die Türe, halte dich aber nicht auf!" Sie antwortete: „Ein- 
verstanden", trat in das Haus ihres Verehrers und begann mit ihm 
zu scherzen. Als sie sich amüsiert hatte, ging sie hiuaus zu ihrem 
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mä läzim il-hammäm" gäl ilhq: „es-sibqb has-säl raddieti? 
läzim ithacil-ll el-gadiiq." gälqt-lq: „lummqn nisql ila mahäunq, 
ahaci-lak." lummqn usälqu li-biethum ugelddqu, gälqt-lq: „üdri 
ef-sauuät, lummqn inhadärit bi-l-hbS?" gäl Uhq: „rer rasälti 
hdümic imn^et-tin?" gälqt-lq: ,,lä\" gäl ilhq: „laüäd rf- 5 
sauuatt?" gälqt-lq: „entq^tgiil: „äni dgdar lata mükr^in-nisuän" : 
asüf mä gidqrit Baleiq" gäl ilhq: „e$-squuätlr" gälqt-lq: 
Jnhaddrit lond refi&i ulaldbit wiäh, lummqn keile fit, uentq 
mttl^Jl-gauuäd, uutelanidnf^tgül: „äni ägdar lala mükr^en- 
nisuäfi", tämn^ahadttnt ila häl-iöm imiessar lalelq, mä^thallini io 
dtlaS ila fqrid makän, illa fritq uliäiq. läd hädq mukirnq ehnq 
iq^n-nisuän. entu i-fügrq (q-z-zitim, e§-tigdarün Jalienq?" gäl 
ilhq: „udllq f iä gimilq, killq kitdbtq bi-l-iiqrag illa^z-zälqg", 
nbalad dälik gäz minhq uqmä iessar laliehq, uhiiq balad mä 
squuqt fqrid se/, uutele} utislqm uus-sqläm! 15 

Manne und sprach zu ihm: „Steh auf, wir kehren um! Ich brauche 
nicht zu baden." Er fragte sie: „Warum bist du jetzt plötzlich 
anderen Sinnes geworden? Du mußt mir die Sache erzählen." 
Sie entgegnete: „Wenn wir nach Hause kommen, werde ich dir 
erzählen." Als sie heimgekommen waren und sich gesetzt hatten, 20 
fragte sie ihn: „Weißt du, was ich getan habe, als ich in das Haus 
hineingegangen war?" Er erwiderte: „Etwas anderes als deine 
Kleider vom Lehme zu reinigen?" Sie antwortete: „(Das) nicht 
(allein)." Er fragte: „Was hast du denn (noch) getan?" Sie ent- 
gegnete: „Du sprichst: „Ich bin den Streichen der Weiber ge- 25 
wachsen"; ich sehe, du bist mir nicht gewachsen gewesen." Er 
fragte sie: „Was hast du getan?" Sie antwortete: „Zu meinem 
Verehrer bin ich hineingegangen, habe mit ihm gescherzt und mich 
amüsiert, und du bist wie ein Gehörnter; da streitest du dich mit 
mir und sagst: „Ich bin den Weiberstreichen gewachsen", und 30 
seitdem du mich geheiratet hast bis auf diesen Tag, sperrst du 
mich ab und lässest mich nicht ausgehen, außer w r enn du mit mir 
bist. Nun, das sind unsere, der Weiber, Streiche. Ihr armen 
Schlucker von Männern, was vermöget ihr wider uns?" Er ant- 
wortete: „Bei Gott, Holde, alles habe ich aufgeschrieben, aus- 35 
genommen das Ausgleitet ; darauf unterließ er es, sie fürderhin 
abzusperren, und sie tat dann auch nichts (Unrechtes) mehr. Leb 
wohl, bleib gesund und Gott befohlen! 
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36- 

fqrid mältk tälab min uqzira el-äimqn tqlit tulbät ugäl- 
Iq: „idd mä hxräfithin, ä/jid räsak", uräh il-bintq dqiiig hülgq. 
Ivan mä i?3ärifhin, uuntäh mühülq fqrid lielq. is>dlitq binta 
5 uagälqt-lq: „id jiätdl, ahifak dqiiig hü/gak" gälilhq: „il-mälik 
tälab la/Hq tqlit tulbät, ulö ma Zaräfithin hal-iöm, iähid rästr 
gälqt-lq binta: „lagqb, entq uqzir äimqn Zond il-mälik uma 
ti/tqhimr lakin, id uäldi, gü-li bihin, uäni ahibrak tqfsirhin!" 
gäl il/iq: 

10 „ärlq^l-ehgär Hnhtt, 

uärla^l-asuät sin/in, 
uil-mähe min bdhid Alla Sinhn?" 

iallqmitq^b-tqfsirhin ugälqt-lq: „hägar ir-rähhq täl-udan 
mal es-sqläh uul-rnoi" igäli es-sübqh ugäl-lq il-mälik: Jäzim 
15 ithaci-ll bi-t-tqfsir." gäl-lq bihin, urädd tälab Balieh täät 

36. Die kluge Ministerstochter. 

Ein König legte seinem Minister zur Rechten 1 3 Fragen Tor 
und sagte: „Wenn du sie nicht lösest, lasse ich dich köpfen." Da 
ging er zu seiner Tochter betrübten Sinnes, weil er sie nicht lösen 

20 konnte, und weil ihm der König nur eine Nacht Frist gegeben 
hatte. Seine Tochter fragte ihn und sprach: „Mein Vater, ich sehe, 
du bist betrübten Sinnes." Er antwortete: „Der König hat mir 
3 Fragen vorgelegt, und wenn ich sie nicht heute löse, läßt er 
mich köpfen." Seine Tochter erwiderte: „Seltsam, du bist Minister 

25 zur Rechten beim König, und solltest sie nicht verstehen? Sair 
mir sie aber, mein Vater, und ich werde dir ihre Auflösung mit- 
teilen." Da sprach er: 

„Was ist der kostbarste Stein, 
was ist die kostbarste Stimme, 
30 und was ist das Belebendste nächst Gott?" 

Da lehrte sie ihm ihre Auflösung und sagte: „Der Mühlstein, 
der Gebetsruf und das Wasser." Am Morgen kam er zum König, 
der sprach zu ihm: „Du mußt mir die Auflösung sagen." Da 



1) Der König hat 2 Minister, einen (den Premier-M.) zur Rechten (//- 
35 äjman) und einen zur Linken (il-disar). 



Digitized by Google 



Erzählung 30. 



159 



tulbät uJ$rq, uaräh il-bintq uagäl ilhq, uaSallqmitq bi-t-tqfsir, 
utäni iöm räJk li-l-mqlik ugäl-lq bi-mügib mä gälqt-lq, utintäh 
/arid harüf li-l-uqzir ugäl-lq ^l-mqlik: „arid min hal-hariif 
beslir unüss, uwarid kebäb imn^il-ftarüf, ua>artd il-fyarüf jigt 
lädt!." gab il-harüf uhäcq^l-gadilq^l-bintq, gälqt-lq: „hädl 5 
sählq." gämqt il-bint ugässqt es-siifq mält^il-foarüf ugäbqt il- 
gqssäb ugälqt-lq: „aridak itgus-li fyasäui hal-ljarüf." gas hin il- 
gqssäb, uahadqthin li-l-kebäbcl uagälqt-lq: „squuihin via Zun 
kebab!" sauuähin il-kebäbci, uahadqthin uuqddqthin l-abühq 
uabaZqt es-siifq bi-tläiin giril, pntqthin l-abühq uagälqt-lq: „ruh, 10 
uqddihin li-l-mqlik!" ajtädhin urah li-l-mqlik, gäl-lq: „(ä mqlik. 
es-sufq^b-ielätin giril, uhasmäia squiiäthin kebab, uhädq^t-tpll 
lädil, mitil mä ridtq" gäl-lq: „läfqrin, (a iiqzir! lakin hat- 
tqfsir mlnhujl- Zällimak?" gäl-lq: „bintz." gäl-lq: „aridhq 

sagte er sie ihm; der König legte ihm nochmals 3 Fragen vor, er 15 
ging (wieder) zu seiner Tochter, sagte es ihr, und sie lehrte ihm 
die Auflösung; am folgenden Tage ging er zum König uud sagte 
ihm, wie ihm seine Tochter gesagt hatte. Der König gab dem 
Minister ein Lamm und sprach zu ihm: „Ich will von diesem 
Lamm 1 V2 Beslig \ dann will ich Spießbraten von dem Lamm, und 20 
Joch wünsche ich, daß das Lamm lebendig kommt." Der Minister 
nahm das Lamm und erzählte die Sache seiner Tochter. Sie 
antwortete: „Das ist leicht", stand auf, schnitt dem Lamm die 
Wolle ab, holte einen Fleischer und sprach zu ihm: „Ich wünsche, 
daß du für mich die Hoden dieses Lammes abschneidest." Der 25 
Fleischer schnitt sie ab, sie nahm sie mit zum Garkoch und befahl 
ihm: „Bereite mir daraus eine Portion Spießbraten!" Der Garkoch 
bereitete sie zu, sie nahm sie, trug sie zu ihrem Vater, verkaufte 
die Wolle für 30 (geringe) Groschen, gab diese ihrem Vater und 
sagte zu ihm: „Geh, bring sie dem König!" Er nahm sie, ging 30 
zum König und sprach zu ihm: „0 König, die Wolle (hat) 
30 Groschen (eingebracht), seine Hoden habe ich als Spießbraten 
zubereiten lassen, und hier ist das Lamm lebendig, wie du es ge- 
wünscht hast." Der König sagte: „Bravo, Minister! Aber wer ist 
es, der dir diese Auflösung gelehrt hat?" Er antwortete: „Meine 35 
Tochter." Der König sprach: „Ich wünsche sie mir zur Frau", und 

1) seil. Gewinn haben. Der Beslig — 1/4 Megidi = 5 gute Piaster = 
20 geringe Piaster. 
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märq i/iiq." gäl-iq: „mä^ihä/if" il-mdlik ddzz $ala bint il- 
uqzir tiahädfiq mdrq tlq, uus-sqläm! 

37- 

ibiüt länil hazzörät ddzhin fdrid udhed saHr ila udhed kam 
5 hiHr. gämqu itifähqrün aüähu^l-iiftqhim äz'^ad tfässir 
maZänähq, hüq^l-dfhar: 

JHnku^Jil SalaJ-mafylüg därq, 
ulinhu^l-mä ieleS alla^b-därq, 
uHnhuJt-Saf bdzrq ustkqn därq, 
10 uHnhu^l-mä ienätn alla_^b-ticiiq?" 

fdssqrq uqrdddq iegtl-lq: 

„il-gümar üalaj-mafylüg ddrq; 
es-simqc iq^l-mä ieleS dila^b-därq; 
il-üdbid tq^l-Bäf bdzrq ustkqn därq; 
15 il-ftl el-mä ienätn dlla^b-ticiiq" 

der Minister sagte: „Einverstanden." Der König sandte nach der 
Tochter des Ministers und nahm sie sich zur Frau. Leb wohl! 

37. Wettstreit zweier Dichter um Rätsel. 

Rätsel in Lämi -Versen, die ein Dichter an einen anderen. 
20 gleichfalls einen Dichter, sandte. Sie hatten sich voreinander ge- 
rühmt, wer ihre Bedeutung besser verstünde, der sollte der vor- 
züglichere sein: 

„Was ist es, dessen Haus am Firmament ist, 
was ist's, das nur in seinem Hause Nahrung zu sich nimmt, 
25 was ist's, das seine Brut im Stich läßt und in seinem Hause wohnt, 
und was ist's, das nur angelehnt schläft?" 

(Der andere) löste und beantwortete es, indem er ihm sagen ließ: 

„Der Mond hat sein Haus am Firmamente; 
der Fisch nimmt Nahrung nur in seinem Hause zu sich; 
30 der Neger läßt seine Nachkommenschaft im Stich und wohnt in 
der Elefant schläft nur angelehnt." [seinem Hause; 1 

1) R. erklärt, daß die Neger sich ihre Kinder stehlen lassen und dabei 
ruhig in ihren Hütten bleiben. 



Digitized by Google 



Erzählung 37, 38. 



161 



/arid uqhed itnn „il-Mintefig ismq Tqläl il-Emhämmqd läHr, 
loakn färid uqhed häm mitlq iiftqhim U-l-SbZor ismq Gümar 
il-Emhämmqd itnn^JSjiuh beni Läm. däz-lq hädq ^l-biet Tqläl 
il- Gümar, magsudq iimtähnq tflüfa iiftqhim uanmma mä iiftqhim, 5 
gäl-lq: 

„Hnhu^l-mä libäh il-fähal uärgq *, 
läinhu^l-midelej-büläd uärgq, 
tiHnhu^s-sär 3udq^b-rer uärgq 

udällqn Sotügq uakisqr ßiq?" 10 
rqdd ig-guuäb Gümar il-Emhämmqd: 



38. Wettstreit zwischen Taläl und Gümar um Rätsel. 

Ein Dichter von den Muntefig hieß Taläl il-Emhämmad, und 
ein anderer, der sich gleich ihm ebenfalls auf Dichten verstand, 
hieß Gümar il-Emtuimmad von den Siel), der Ben! Läm. Taläl 15 
sandte dem Gümar in der Absicht, ihn auf die Probe zu stellen, 
ob er sie verstehen würde oder nicht, folgende Strophe: 

„Was ist's, das von keinem Männchen besprungen und bestiegen 
wird, 

was ist's, das den Stahl zu einem Blatte gestaltet, 20 

was ist das, dem ein Stengel wächst ohne Blatt, 

dessen Blütenrispen herabhängen, und das seinen Schatten wirft?" 

Gümar il-Emhammad sandte die Antwort zurück: 



1) Bei den Laim- Strophen (vgl. darüber Meißner Mitt. 6, 112 ff. 7,4) 
kommt es durchaus nicht darauf an, daß die Reimwörter genau gleich sind. 25 
Oft sind es Homonyme der verschiedensten Bedeutungen, und der Gleich- 
klang wird vielfach durch Entstellung der Wörter gewonnen. So ist in 
dieser Strophe uärga der 2. und 3. Z. richtig — „Blatt", das der 1. Z. = %a- 
riggt r 'g* = fdBad (R.), also eigentlich „aufsteigen". Die Frage, ob Kreu- 
zungen von Pferd und Esel fortpflanzungsfähig sind oder nicht, wird jetzt 30 
bejaht. Im Altertum galt das Werfen eines Maultieres als Wunderzeichen; 
vgl. Herodot III 151 ff.; H. 0. Lenz, Zoologie der alten Griechen u. Römer 
211 f. Gotha 1856. 

Leipz. semitist. Stadien IV 1 11 



Digitized by Google 



102 



F. H. Weißbach, Zum Irak-Arabischen. 



„il-bdral el-mä libdk il-fdhal udrgq; 
ir-rümak iql-mide$e^l-bnläd udrgq; 
ic-cimq iqs-sär ludq^b-rer udrgq; 
cidib: tnä bän feia^rnnjl-uotiiq." 



39- 



a) Basal el-lä lingdss, 
unamqitin lä tintndss 
ubint el-iä lirrdss? 

b) dtgal min kil-si, 
10 dhdar min kil-h, 

ucp&tmar min kil-h? 



kiiq lasäl Müsq nebiLAlla; 
liiiq^l-hdndala ; 
hiiq^d-dinlq. 

hijiq^i-fdras ; 

hüqj-möi; 

hiiq^l-mdrq. 



c) d/imar d/imar mill^id-ddmm, umä bih dämm; lo Säddak, 
ihallik dämm. — hüua^z-zambür . 



„Das Maultier ist's, das von keinem Männchen besprungen und 
15 bestiegen wird, 

die Rosse sind's, die den Stahl 1 zu einem Blatte gestalten, 

die Trüffel ist's, der ein Stengel ohne Blatt wachst, 

aber daß ihr Schatten auf dem Boden sichtbar werde, ist Lüge." 

39. Einige kleinere Rätsel. 



20 a) Ein Stock, der nicht abgeschnit- 
ten wird? 
Eine Zitrone, die nicht ausge- 
schlürft wird? 
Eine Jungfrau, die unberührt 
bleibt? 



25 



b) Schwerer als alles? 
Grüner als alles? 
Süßer als alles? 



Das ist der Stab Mosis, des 

Propheten Gottes. 
Das ist die Koloquinte. 

Das ist die Welt. 

Das ist das Roß. 2 
Das ist das Wasser. 3 
Das ist die Frau. 



c) Rot, rot wie Blut, hat doch kein Blut; wenn es dich beißt, ver- 
30 ursacht es dir Blut. — Das ist die Wespe. 



1) nämlich das Hufeisen, das dünn getreten wird. 

2) dtgal kann auch „wichtiger" bedeuten; das Roß kann für den Araber 
als das wichtigste Geschöpf betrachtet werden. 

3) weil das Wasser die Vegetation hervorruft, R. 
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</) äs>älak San rqsiil la min el-ins ulä min ginn ulä min 
melänkq. — uhüq^l-hidhid ed-ddzzq Suleimän nebii^Allq. 

e) el-Kürdi uqmdrtq uul-Wrübl uihtq iSnidhum tdlt^igrds 
hübuz; gessimhin iaüehum ulä tiksirhin! — hümmq tqlätq: 
/arid uqhed Kür dl mähid iht^il-SOrubr, särqu tqlätq uul-igrdf ö 
talata. 

f) ümmak uümm ahük uuht hälak umärt^abük, el-cdm idin 
ilhin? — itnien. 

g) tqräk, mä tqrähq, b-idak titlal harähq. — uhij.a_l-3qn. 

Ii) tour mä gäbitq^bgdrq, uaBdtnüd mä magsiis imn Jsgdrq. — 10 

tbur il-drd, iiBämüd il-fägqr. 
t) hüa b-ümmäk uräsa b-itmak. — uhüä^t-tddi. 

40. 

ilä genäb il-agdll il-dkram il-dh il-dsiqm il-driqd il-dh 
Diruis il-mukdrram. duual is-swäl San sdhhqt hälkum ua- 15 

d) Ich frage dich nach einem Boten, er ist weder von den Men- 
schen, noch von Genien, noch von Engeln. — Das ist der Wiede- 
hopf, den Salonio, der Prophet Gottes, sandte. 

e) Der Kurde und seine Frau, der Araber und seine Schwester, die 
haben 3 Brotlaibe; teil sie unter ihnen, ohne sie zu zerbrechen! — 20 
Sie sind drei: ein Kurde hat die Schwester des Arabers ge- 
heiratet, das macht drei, und die Laibe auch drei. 

f) Deine Mutter, die Mutter deines Bruders, die Schwester deines 
Onkels und die Frau deines Vaters, wie viele Ohren haben sie? 
— Zwei. 2.") 

g) Dich sieht es, du siehst es nicht, mit deiner Hand entfernst du 
seinen Unrat. — Das ist das Auge. 

h) Ein Stier, den keine Kuh zur Welt gebracht hat, und eine Stange, 
die nicht aus einem Baume geschnitten ist. — Der Stier der Erde, 
und die „Stange" (d. i. das erste Aufleuchten) der Morgenröte. 30 

i) Es ist bei deiner Mutter und sein Kopf in deinem Munde. — 
Das ist die Mutterbrust, 

40. Brief. 

An Seine Hoch wohlgeboren, den Vornehmsten und Edelsten, 
<len Bruder, der mit einem Schönheitsmale ausgestattet ist, den 35 
Hervorragenden, den Bruder Diruis, den geehrten. Die erste Frage 

11* 



1 
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oBötidäl augätkum, nmin tardfnq salemin uanlla rdnqt gendbkum 
min el-mitidgin fi külli uöktin nahen, utnä ndsku illd uqhsätkum 
— lä duhal Allah minnd uala minkum! balddqhu, (d ähi, 
igdnq hdtt min tiälidtl, dqiiigqt hülgl, twänl ma Ufithq^b-sqnL 
5 uügal Sqnd il-piiddq, uSäfdnl dq(iig hülgl „mlqggqg il-hätt: 
ua*äni ddll galbi idmknm, ma atnmqkkan afUd rüksq uägl 
bdlkqt minnah ila $dhar il^tfhill igntunnq tesäkir, li>dn getnila_ 
l-misteh aggin ma qntbhnm ehdnm sqf, Ihdn igttliin: „entum 
sdhebin tesäkir"; ua*äni ualqmit I)dhc\_l-1 Agell fi Bardäd, 

10 ua>ahbdrnl min tdraf il-hanSa, bvdn Salmän bäiölqhq lala nqhcd 
min dhl^eg-Gümgnmq. faläd läzim en tahkün mala Saltnan. 
in kdn balglohq, uandd mä ridq, terq asir efrär iia 3 dgi, utsir 
mü zleii lalieh, uqläzim, ia dhi id Diruis, itrüh lala hdllqdi 
mis'tqri^l-häns'q, uitdizz lalteli giddäm Hdmqd Ismalel titihibrq 

15 min tdraf il-hänsq uitgil-lq: Jiädi^l-hänlq rälehq Idskqr. vi 



gilt dem Wohlbefinden Eures Zustandes und dem Gleichgewicht 
Eurer Zeiten, und was uns betrifft, so sind wir wohlbehalten, ab- 
gesehen davon, daß wir zu denen gehören, die sich nach dem An- 
blick Euer Hochwohlgeboren sehnen zu jeder Zeit und Frist, und 

20 wir beklagen nichts als Eure Einsamkeit — Allah mache uns und 
Euch nicht einsam! Sodann, mein Bruder, ist zu uns ein Brief 
von meiner Mutter gekommen, da ist mein Gemüt betrübt ge- 
worden, denn ich habe ihn nicht mit eigenen Augen gesehen, er 
wurde bei der Infanterie abgegeben, und man hat mein Gemüt 

25 betrübt gesehen, weil der Brief zerrissen worden ist; mein Herz 
ist bei Euch geblieben, ich kann nicht Urlaub nehmen und kommeD. 
Vielleicht von jetzt an im nächsten Monat geben sie uns die Pässe, 
weil sie allen, die darauf Anspruch haben, keine Sommerkleidung 
gegeben haben, weil sie sagen: „Ihr seid solche mit Pässen"; nun 

30 habe ich Däbe den iAgeli in Bardäd getroffen, und er hat mir in 
betreff der Kuh erzählt, daß sie Salmän an einen von den Leuten 
in öumguma verkauft hat. Da ist es nun nötig, daß Ihr mit 
Salmän redet, ob er sie verkauft hat, und wenn er nicht nachgibt, 
siehe, so werde ich desertieren und kommen, und es wird ihm 

35 übel ergehen. Es ist notwendig, mein Bruder Diruis, daß du 
zu dem gehest, der die Kuh gekauft hat, ihn vor Hamad 
Ismäfel zitieren lässest und ihm Mitteilung machst in betreff 
der Kuh und ihm sagst: „Der Eigentümer dieser Kuh ist Soldat. 
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käu mgntl^fiiis, ilhag iflüsak! tihal-hätt däzzq säheb il-hänSa, 
binvi enta mamnüiä San miltaräka", uanda mä ridajb-hal-häct, 
süf S-iJiäcik, häm Sarrifni^b-hdtt seriSan, uanhd^it-hä>i$q uontbhq 
li-Gsäs. Ipän ualdmta ^b-Bardäd unntatha Ha uabbSotha Salieh, 
gabädit iflüsq. läzim rigüS al-hdtt seriSan San sdhhqt 5 
salämätkum, uenta tidri SAbbds luossini zaderin Sala Salmcin 
ißhedün mtnnq^l-hänsq , läkin hümmq rädin ibin muddrtf, 
uunsdllim Sala^l-dh Hdlaf uaSala ridaidSanq uaSala kil-mqn 
üs>al Salienq, uus-sqläni! 

MizHl. 10 



Wenn du Geld bezahlt hast, so lauf nach deinem Gelde! Diesen 
Brief hat der Herr der Kuh geschickt, daß du nicht berechtigt 
bist, sie zu kaufen." Wenn er nun mit dieser Rede nicht einver- 
standen ist, so sieh, was er dir sagt, laß mich's auch in einem 
Brief recht bald wissen, nimm die Kuh und übergebt sie dem Gsäs, 15 
weil ich ihn in Bardäd getroffen, sie ihm abgetreten und verkauft 
und sein Geld erhalten habe. Es ist notwendig, daß die Antwort 
auf den Brief in betreff des Wohlbefindens Eurer Gesundheit recht 
bald eingeht, und du weißt, daß iAbbäs mir (Leute) beauftragt 
hatte, die bevollmächtigt waren, dem Salmän die Kuh wegzunehmen, 20 
aber sie waren im Einverständnis mit dem Verursacher meiner 
Schädigung. Wir grüßen den Bruder Hiilaf und unsern Milch- 
bruder (?) und alle, die nach uns fragen. Leb wohl! 

MfeiiL* 



1) Der Absender dieses Briefes diente bei der Kavallerie in Bardäd. 25 
Sein Bruder Salmän benutzte die Zeit seiner Abwesenheit, um die dem 
Soldaten gehörige Kuh unrechtmäßiger Weise zu verkaufen. Dieser wandte 
sich an seinen Landsmann und Freund Dirais aus Birnün und ersuchte ihn 
um seine Vermittlung. Hämad Ismail war, wenn ich nicht irre, Muhtär 
(Schultheiß) von Öumguma. Wie ich später hörte, hat die Vermittlung des 30 
braven Diruis nichts genützt. Die Kuh war und blieb verkauft, und den 
Erlös (4 türkische Pfund) hatte Salmän, der ahn lä ktnu des Mfziil, zum 
Ankauf einer Frau verwendet. 
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B. Sprichwörter. 

1. ibnjl-auädim idä atldmtq, amldktq; täbn^iz-zinq idä 
atiämtq, Badietq. „Wenn du den Sohn der (anständigen) Menschen 
speisest, gewinnst du ihn, und wenn du den Sohn des Ehebruchs 

5 speisest, machst du ihn dir zum Feinde." — Nur der Edle ist für 
empfangene Wohltaten dankbar. Vgl. Burckhardt 569; Freytag 
II S. 404 Nr. 326; III 1909; Tantavy S. 127: Die Wohltat der 
(anständigen) Menschen gilt bei (anständigen) Menschen als ein 
Darlehen (das bei Gelegenheit zurückzuzahlen ist), bei Niedrig- 
10 denkenden als ein Almosen (zu dem der Geber verpflichtet ist). 

2. ibnJU-bqläl ib-dicrq. „Der eheliche Sohn bei seiner Er- 
wähnung." — Wenn jemand, von dem gesprochen wird, gerade 
hinzukommt: lupus in fabula* Vgl. Rostgaard 528; Burton Sl: 
Bauer 30; Littmann ZDMG 54, 666. 

15 3. abu j-benät mqrzüg. „Der Vater der Töchter ist wohl- 
habend." — Dieses Sprichwort wurde mir von Bedri Bei mit- 
geteilt, Rasid kannte es nicht. Es bezieht sich natürlich auf die 
Einnahmen an Brautgeld, die ein Vater schöner Töchter zu er- 
warten hat. 

2o 4. abn^grquq jebdjjin bi-l-3dbir. „Der Besitzer eines Hoden- 
bruchs wird beim Überschreiten (eines Flusses) kenntlich." — 
egrquq ist Dim. von gdruq; abu gdruq: hasäuiiq iinnäfhqn isir 
hduq biliin „seine Hoden sind aufgeblasen, es ist Luft darin 14 R. 
Vgl. Burckhardt 416; Socin 473. Wer durch eine Furt watet, 

25 muß die Kleider aufheben, wobei der geschilderte körperliche 
Mangel offenbar wird. 

5. ehnq nelqdd il-lüäli uil-liiäll mbdd znnq. „Wir zählen 
die Nächte, und die Nächte zählen uns." — Soll bedeuten: Wir 
kommen dem Tode immer näher, „uns" muß Dativ sein. 

30 6. ihid fdlhq^mn^itfälhq! „Nimm ihr Vorzeichen von ihren 
Kindern!" — fälhq: fal il-uöktt „Vorzeichen der Zeit" R, Vgl. 
Freytag III 22; Socin 242; Reinhardt 103 und die Geschichte 
3 SS. 13 f. 

7. idhul ig-j£eriq min bdbhq! „Betritt das Dorf durch sein 
35 Tor!" — Rede ohne Umschweife! 
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8. tdhin es-sier hätta (esir! „Fette den Riemen ein, damit's 
(was) wird!" — {hir, seil. näHm, gäul\ „tüchtig, stark" R. Vgl. 
Reinhardt Nr. 122; Moh. b. Ch. 33. 

9. asiddq min höunl, {infttig min houni. „Da mache ich zu, 
da geht's wieder auf." — Wenn ein Schwätzer immer von neuem 5 
anfangt Vgl. Burckhardt 580. houni ist übrigens städtische 
Form; bei der Dorfbevölkerung hinäh. 

10. ilbdS el'böt{n uutsi^l-bddqn! „Sättige den Bauch und be- 
kleide den Körper!" — uütsi für uücsi, uüksT. 

11. ütqril is-sqbit uil-dhad uaia taSätäz Id/iad! „Arbeite am 10 
Sonnabend und am Sonntag und gehe niemand (um Unterstützung) 
an!" — R. schrieb, kaum richtig, uil-ahad mit ////; er bezeichnete 
den Satz als ein Sprichwort für Juden und Christen. 

12. Ütaril ib-pära ualä^thasib il-battäla! „Arbeite für einen 
Para und rechne nicht mit den Müßiggängern^ die doch kein Geld 15 
haben)!" — Einen anderen Sinn hat das ähnliche Sprichwort (mit 
Varianten) bei Rostgaard 215; Burckhardt 55; Socin 155; 
Landberg Nr. 12; Tallqvist 83. 

13. qtlub il-kdram min menägelq! „Verlang die Wohltaten 
von ihren Orten!" — menageSq = mukänq R.; zunächst wohl 20 
„Weideplätze". Gemeint ist: Suche Wohltaten nur dort, wo du 
sie erwarten darfst, d. h. bei Edelmütigen! 

14. otöleZe^ iä sqmYs, iiühdi^r-riiägil! „Geh auf, Sonne, und 
nimm die Männer (heraus aus ihren Hütten)!" — Bei Nacht 
fürchten sich die Leute, ihre Wohnungen zu verlassen, mit Sonnen- 25 
aufgang werden sie kühn. 

15. qBägid il'hqt lä^tfütak nifdq! „Knüpfe den Faden, da- 
mit dir der Stich nicht durchgeht!" — tfütak = tfnt miftnak R. 

16. oSörif Jialälak ^al-gintara uüfydq! „Erkenne dein Eigen- 
tum auf der Brücke und nimm es!" — Bezieht sich wohl zunächst 30 
auf den Zoll, der an die Herren der durchzogenen Gegend zu ent- 
richten ist. 

17. ontij-iflüs iitaBdllqm il-isüs! „Bezahl das Geld und lerne 
die Fundamente (seil, der Grammatik)!" 

18. onti^.l-omZällqm uhdlli^l-mq$qta?n! „Gib (die Sache) dem, 35 
der (sie) gelernt hat, und laß den, der nicht damit vertraut ist!" — 
mqSqtam — mü mitelduiiid R. Vgl. auch Meißner 32. 

19. äSdiiaghum ualä aitäuazhum. „Der krümmste von ihnen, 
aber nicht der ersehnteste von ihnen." — R. erklärte dieses nicht 
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leicht verständliche Sprichwort so: Du sagst mir: Dein Knabe ist 
krumm. Ich sage: Krumm; aber wie, wenn ich gar keinen Knaben 
hätte (äläuag ualä mäku iiälad)\ Vgl. Moh. b. Cheneb 1484 
u. 1485. 

5 20. ägra bi-fllesäti. „Ich lese für mein Geld." — R,: idä 
fqrtd uä/ied mäku Sondq fülüs mähad igqrrih „Wenn einer 
kein Geld hat, bringt ihm niemand das Lesen bei." Vgl. Tall- 
qvist 26. 

21. igqHd bi-hsqmts lumman iigik il-fei! „Setz dich in die 
10 Sonne, bis der Schatten zu dir kommt!" — Meißner Mitt. V 

S. 104 Z. 3; vgl. Reinhardt Nr. 22. 

22. ikrub emhärmol, iltJaZ emtärbos! „Pflüge oberflächlich, 
aufgeben wird es wie ein tarbus!" — emhärmol, llqun mä^isir 
„wie es auch sein mag" R. emtärbol = mitl^et-tarbus R. tarbus 

15 ist nicht der Fes (fiesq, find), sondern eine hohe kegelförmige 
Mütze, wie sie z. B. die alten Skythen trugen. 

23. ikrim mä fi-g-gieb; iqqtik bimä fi-l-rqb! „ Verschenke das, 
was in der Tasche ist; er (seil. Allah) wird zu dir kommen mit 
dem, was im Unsichtbaren ist!" — Vgl. Rostgaard 144; Frey- 

20 tag III 1668. 

24. il-aguäd bi-l-agiiäd Ugua^dmmhq, ual-aguäd ib-megid 
lial-andäl dünhq. „Die Hoffnungen der Edlen werden durch die 
Edlen gestärkt; aber die Edlen (leben nur noch) in der Sage, und 
die Niedrig(denkend)en sind an ihre Stelle (getreten)." — Der erste 

25 Teil des Sprichwortes will sagen, daß die Edlen den Edlen alle 
Wünsche erfüllen. Zum 2. Teil vgl. Moh. b. Ch. 825. 

25. il-igäuid li-s-säiät rqffärq. „Die Edlen sind Schlechtig- 
keiten (gegenüber) nachsichtig." — Vgl. Erzählung 28 S. 143. 

26. il-äfyad giddl mä iegiiz min äbi. „Der meinen Großvater 
30 genommen hat, wird auf meinen Vater nicht verzichten." — Alle 

Menschen müssen sterben. 

27. il-bq3ed ian il-Bqn, iisläh^il-gälüb. „Wer fern vom Auge 
ist, den vergißt das Herz." — Aus den Augen, aus dem Sinn. 
Pers. qz dil birqttqd äneih qz dldqh birqft. Vgl. Freytag III 

35 2298; Harfouch ' p" 334 u.; Seidel 30; Moh. b. Cheneb 1278. 

28. il-bqUr ijdlal imn^idnq. „Das Kamel hinkt wegen seines 
Ohres." — Wird gesagt, wenn jemand eine alberne oder erlogene 
Entschuldigung vorbringt. R.: gälö-lq: (ä bqSer, ahifak tidlal; 
gal: min tdraf idni tögd^hn. ..Sie sagten zu ihm: 0 Kamel, ich 
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sehe, du hinkst; es antwortete: Weil mir mein Ohr wehtut." Vgl. 
Nr. 55 und Bauer 70. 

29. il-bUd md^itigdilq bi-drät, itigdllq bi-dihin. „Die Eier 
werden nicht mit Blähungen gebraten, sondern mit Fett." — Wenn 
einer ein Geschäft ohne Ernst betreibt. Vgl. türk. lakyrdy-ile pilav r> 
olmaz „Mit Geschwätz wird der Butterreis nicht (fertig)." 

30. il-bied iifrah. „Die Eier werden zu Küchlein werden. 4 * 

31. il-bi$q Hrq bi-l-tnitgäl uil-$dtq bi-l-gontär. „Das Geschäft 
ums Lot, das Geben mit dem Zentner!" — Beim Kaufen und Ver- 
kaufen sei man so genau wie möglich, beim Geschenkemachen 10 
freigebig. Vgl. Tantavy S. 113; Tallqvist 128 u. 194; Moh. 

b. Ch. 649. 

32. il-bik mä^ihallih. „Was in ihm ist, verläßt ihn nicht." — 
Vgl. Rostgaard 419; Moh. b. Cheneb 1649. Der Charakter ist 
unveränderlich (Schopenhauer). 15 • 

33. it-tdiab mäjmhm bi-fräL „Die Müdigkeit schläft nicht 
im Bett." — Sie ist zu Ende, sobald man zu Bett geht. 

34. it-talqtim bclä tqf/iim cq-/-/idtjq; Ithdgis rehtq, m&Jßüf 
ibdenq. „Das Unterrichten ohne verständlich zu machen ist wie 
die Luft; du fühlst ihr Wehen, siehst aber ihren Körper nicht." 20 

35. il-gärrak imn-izßgak bi-l-ldgül barik! „Wenn dich 
einer am Rockschlitz fortzieht, so komm ihm mit Klugheit bei!" — 
Vgl. Reinhardt 188: „Die List besiegt die Stärke." 

36. ig-gdhil la^_tnicq uqlä ^.inicak! — Grund: idä näcak 
isndlak uandd mctq ^bidlak. ibid^ak = fddahak „er blamiert 25 
dich", indem er es weiter erzählt. Vgl. So ein 556. 

37. ig-gdmmq iiümm^_igrün süq. „Die Hörnerlose und die 
Gehörnte ist gleich." — Vorwurf der Ungerechtigkeit gegen einen, 
der zwischen Unschuldigen und Übeltätern keinen Unterschied macht. 

38. il-hddar mä iimndZ el-gddar. „Die Sorge hemmt das 30 
vorherbestimmte Schicksal nicht." — Was einem als Schicksal be- 1 
stimmt ist, geschieht; durch nichts kann es abgewendet werden. 
hddar (wie ich für R.'s hddar einsetze) = hhnmq, ruküd „Sorge, 
Laufen." Vgl. Freytag II S. 534 Nr. 415; Moh. b. Cheneb 1624; 
umgekehrt 635. Über den Begriff gddar vgl. A. de Vlieger, 35 
Kitäb al-Qadr. Leyde 1902. 

39. il-harämi mä ünbäg hisdtq. „Dem Dieb wird sein Stock 
nicht gestohlen." — Es ist sein Stock nicht, da er ihn selbst erst 
gestohlen hat. Vgl. Nr. 245 und So ein 59. 
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40. il-ehgüg itrid ehlüg. „Die Anrechte brauchen Münder." — 
Wird z. B. gesagt, wenn jemand Geld verborgt, aber sich nicht ge- 
traut, den Schuldner zu mahnen. 

41. il-haif mä ielimmq^z-zör. „Den Furchtsamen drückt der 
5 Wald nicht." — R.: il-haif via iigdar iibgq bi-z-zör min täraf 

il-honf „Der Furchtsame kann nicht im Walde bleiben wegen 
der Furcht." 

42. il-fyar b-ugbäl. „Das Glück ist beim Ankommen." — So 
sagt der Besucher, der gerade zur Mahlzeit bei seinem Freunde 

10 eintritt, worauf ihn dieser mit burin (= türk. buiurüri) einladet 
zuzugreifen. 

43. id-där röbrq uil-mizär 1be3ed. „Das Haus ist voll Staub, 
und die man besuchen will, sind fern." — So sagt man, wenn 
man jemanden besuchen will, aber nicht zu Hause antrifft, mizar 

15 = dhl^il-höS „die Leute des Hauses" R. Vgl. Rostgaard 162; 
Socin 602. 

44. id-derahim cq-l-berähim. „Die Münzen sind wie Salben." 
— dir kam, PI. derähim sind eigentlich nur die vo rosmanischen 
Silbermünzen, wie dinär, PI. denanir die entsprechenden Gold- 

20 stücke. Vgl. Burckhardt 272; Freytag I S.495 Nr. 80; Snouck 
Hurgronje 68. 

45. ir-rädq^mn-ir-rahmän uil-^ägalq^mn-is-sletan. „Die Be- 
dächtigkeit ist vom Barmherzigen (Gott) und die Eile vom Satan.'* — 
rätiq schrieb R, erklärte es aber wie rata. Vgl. Rostgaard 271: 

25 Freytag III 1615 u. 1934; Socin 370; Wahrmund 57; Snouck 
Hurgronje Nr. 63 und S. 98; Reinhardt 198; Einsler 115; 
Fischer 9; Moh. b. Cheneb 1061; 1180. Auch türk. hmek lei- 
tandan dyr „die Eile ist vom Satan". 

46. ir-rlgäl itgib ii-mäl, uil-mäl mä^igib ir-rtgctl. „Die 
30 Mannen bringen Geld, aber das Geld bringt keine Mannen." — 

Ohne Anhänger kann ein Reicher nichts ausrichten; umgekehrt 
kann ein Armer mit Hilfe von Freunden ein Vermögen erwerben. 

47. is-subar gidqr, uil-lqgg küfar. „Wer Geduld hat, ver- 
mag (etwas auszurichten), wer aber beständig treibt, verleugnet 

35 Gott." — Vgl. Freytag III 1607; Socin 372; Tallqvist 180: 
Einsler 189. 

48. is-söbür mZfdteh il-fdrag. „Die Geduld ist der Schlüssel 
des Trostes." — R. zog ausdrücklich den PI. mefäteh dem Sing. 
miftäh vor. Vgl. 1001 Nacht 799; Rostgaard 230; Socin 373; 
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Wahrmund 173; Harfouch S. 327; Einsler 114; Tallqvist 87; 
Meißner Miti VI 98 Nr. 8; Moh. b. Cheneb 1063. 

49. js-suc imn-ii-mqctüt , mü^mn-ic-cätil. „Die Veranlassung 
ging vom Getöteten aus, nicht vom Töter." — is-sttc: il-mutehdrrü 
„der Herausforderer", id-ddmb „die Schuld" R. Diese beiden 5 
Glossen zeigen, daß R.'s Erklärungen oft nur ungefähr passen. 
Man kann für is-siic nicht ohne weiteres il-mutehärrü einsetzen; 
vielmehr muß dann die PräpositioD ,min gestrichen werden. 

50. id-drät imn-i$-Mba3. „Die Blähungen kommen vom Satt- 
sein." — Kein Ding ohne Ursache. 10 

51. it-täbüg näm, uusginnag gam. „Der Backstein lag, aber 
der Ziegelbrocken stand." — Die Guten sind tot, die Nichtswür- 
digen lebendig. 

52. it-taltamis mä ieldrif ig-gum2a^mn-il-hamts. „Der geistig 
Umnachtete kennt nicht (den Unterschied) des Freitags vom Don- 15 
nerstag." — taltamis = omtdlmis „geistig umnachtet, verwirrt." 
Vgl. Meißner Mitt. VI 95 Anm. 15; Socin 677. 

53. it-tümal fisäd ed-din. „Die Ausbeutung (des Unerfahrenen) 
ist Frevel gegen die Religion." — So die Theorie, die jedoch im 
Orient besonders grau ist. 20 

54. it-td^an 3ala gddd il-lehüg. „Der (Lanzen-)Stoß (des 
Reiters richtet sich) nach dem Rennen (des Rosses)." 

55. il-3dbtd iidla$ min birütmq. „Der Negersklave hinkt 
wegen seiner Lippe." — Der Sinn ist ähnlich wie bei Nr. 28. Die 
dicken Lippen und andere körperliche Eigenschaften der Neger 25 
(„Nasenlöcher wie Eimer" usw.) bieten der Spottlust der Araber 
dankbaren Stoff. Vgl. auch Erzählung 8 S. 44. 

56. U-A3ärüfo nisq hdäh, iiil-eJufh'i nisq Zasäh. „Der (Dorf-) 
Araber vergaß seinen Schuh, und der Städter vergaß seinen Stock." 

— hoda, PI. hqdiän „spitzer Schuh", von den Städtern idmqni, 30 
PI. iqmqniiät genannt, R. Vgl. Moh. b, Ch. 310. 

57. il-3ariän bi-g-gdßq qmin. „Der Nackte ist in der Kara- 
wane sicher." — Ihm können Räuber nichts nehmen. Vgl. Rost- 
gaard 339; Lüderitz 46; Yahuda 38; Moh. b. Chen. 1197. 

58. il-ZOsmdlli sohübtq Zala rukübtq. „Die Freundschaft des 35 
Türken (ruht) auf seiner Kniescheibe." — Sie fällt leicht herunter. 
Mit dem Türken soll eine dauernde Freundschaft nicht möglich 
sein. Vgl. Spitta 83. 

59. il-lOsmälh ütrid el-ärnab bi-l-Zarabäna nisidha. „Der 
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Türke verfolgt den Hasen im Wagen und erjagt ihn (doch)." — 
Vgl. Freytag II S. 923 Nr. 69; Landberg 66. 

60. il-Bamär intännqi uid-liiäli cq-l-3ädq. „Die Leben sind 
zu Ende und die Nächte (wieder) wie gewöhnlich." — intäntiqt = 

5 ingiäqt „sie ist zu Ende", R. cq-l-3ädq = cimq-l- lädq, mitljl- 
äuual „wie früher" R. 

61. //- Warner *al Alla uil-teSa Bala^bn^ädam. „Das Leben 
liegt Gott ob und der Lebensunterhalt dem Menschen." 

62. il-rdzil mü lala tnotäut{q. „Das Garn ist nicht auf seinen 
10 Wirtein." — Von einem gesagt, der mit seinen Unternehmungen 

keinen Erfolg hat. 

63. älif Basfür ma iitris gidlr. „1000 Sperlinge füllen noch 
keinen Kessel." — Vgl. Nr. 151 u. Socin 477. Türkisch: 40 Sper- 
linge geben noch keine Pastete (Tuti-Nameh übs. v. Rosen 

15 1 140). 

64. i/-fdras itgid: ikirmüni ualb^rkabtüni, lä tir/tatnüni! 
„Das Roß spricht: Gebt mir (ordentlich Futter), und wenn ihr mich 
reitet, dann schont mich nicht!" — Vgl. Moh. b. Ch. 857; 1260. 

65. il-fügqi' mä iitehtiiql b-ahdlq. „Die Armut kommt 
20 nicht in Streit mit ihren Leuten." — Jeder ist selbst schuld, wenn 

er arm wird. Das Sprichwort wird z. B. angewendet, wenn ein 
Reicher einen Totschlag begeht und dann das Blutgeld bezahlen 
muß. iiteläiiql == iiteljärrqs „er reizt auf", iitthäcq „er stellt zur 
Rede", jite Barak „er streitet sich" R. 
25 66. ig'gidlr via iiteräkkqb illa Bala tqlit mqnäsib. „Der 
Kessel wird nur auf 3 Füße gestellt." — Zu allen guten Dingen 
gehören drei. Der Kessel, in dem das Essen gekocht wird, hat 
3 Füße. 

67. il'güq ahädqt il- Emhämmqrq. „Die Gewalt hat Mu- 
30 hammera eingenommen." — Diese von den Türken, Persern und 
dem Stamme der Caiab lange und heftig umstrittene Stadt wurde 
mehrere Male erobert, ehe sie endgültig an Persien kam. Auf 
welche Eroberung sich das Sprichwort bezieht, habe ich nicht fest- 
stellen können. 

35 68. il-käfir mqrzüg. „Der Ungläubige ist gesegnet." — Be- 
zieht sich nur auf diese Welt; im Jenseits wird es bekanntlich 
anders. Vgl. Frey tag III 2659; Moh. b. Cheneb 1413. 

69. il-kttrq^rlübqt ii-}iga$än. „Die Übermacht hat die Helden 
besiegt," — Vgl. Spitta 34. 
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70. Allah kerttn uihebb il-kerim. „Gott ist edel und liebt 
den Edlen." 

71. Allah iitlif uiihlif. „Gott nimmt und ersetzt" — |V////= 
rtrauueh „er läßt fortgehen" R. Vgl. Moh. b. Ch. 859. 

72. Allah igntl gbz li-l-mäjq^snün. „Gott gibt Nüsse dem, 5 
der keine Zähne hat." — Von einem reichen Geizhals gesagt, der 
von seinem Reichtum keinen Gebrauch zu machen versteht. Vgl. 
Freytag III 2039; Landberg 75; Moh. b. Ch. 154; 858. 

73. Allah igntl Ulli ebb el-ignti. „Gott gibt und liebt den, 
der gibt." " ' " 10 

74. il-läddq bi-l-hdr uil-3äfiiq bi-l-bärid. „Das Angenehme 
(beim Essen liegt) im Heißen und das Zuträgliche im Kalten." 

75. el-mä^idärl il-layägib lesa lahu^d-dähär säheb. „Wer 
nicht die Folgen bedenkt, dem ist das Glück nicht hold." — 
iedäri = itftekir „ er bedenkt" R. lesa lahu ist klassisch laisa 15 
lahu. Vgl. Freytag II S. 461 Nr. 189; III 594. W 

76. el-tnäJiddnHl zqmtila mähad ieiabbi-lq. „Wer nicht 
seinen Korb nähert, dem fallt ihn niemand." — Bedeutung sexuell. 
Wäre das Mädchen nicht selbst dem Manne entgegengekommen, 

so hätte ihr auch nichts geschehen können. Vgl. Landberg 178. 20 

77. el-mä^iridni rtbqh märidq hasdrq. „Wer mich nicht (mit) 
Gewinn will, den will ich (auch) nicht (mit) Verlust." 

78. el-mä^iga^ b-idak icidak. „Wer nicht in deine Hände 
fällt, bedroht dich." — leid = li'äsab „tut Gewalt an" R. 

79. il-möi itgn Zan-nesiis. „Das Wasser läuft bergab." — 25 
^an-nesüs = üala^l-nesüs. Das Sprichwort wird gesagt wenn einer 
sich von zwei Gegnern den schwächeren zum Kampfe aussucht. 

80. il-tnal mal abünq uin-nas lelaramq. „Das Vermögen ist 
unseres Vaters Vermögen, und die Leute streiten mit uns." — 
leSarcünq = iitelarrqkün uiiänq „sie streiten mit uns" R. Vgl. 30 
Tantavy S. 114; Spitta 287; Landberg 81. 

81. il-mäl mal in-nähal uil-murniiät il-hql. „Das Vermögen 
ist das Vermögen der Palmen, und die Geldgeber sind die Rosse." 
— mürni = mbnti^flüs „Geld gebend" R. Palmen- und Rossezucht 
ist sehr einträglich. 35 

82. il-mqdt'Ze 'märe Sc. „Wer verwünscht wird, ist behütet." — 
Vgl. Socin 32, 33; Burton 13: Tausend Flüche zerreißen das 
Hemd nicht; Moh. b. Ch. 787. 

83. il-emsäbbah uil-emräuuah süq. „Der am Morgen reist, 
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und der am Abend reist, ist gleich." — R. sagt: „Wenn ich einen 
Gast habe, der noch am Abend nach Hella will, sage ich das zu 
ihm; es ist kein Unterschied für sein Geschäft, ob er die Nacht in 
Hella zubringt oder bei mir." 
5 84. il-mutar mitsäui. „Der Regen ist sich (immer) gleich." - 
Gott läßt regnen über Gerechte und Ungerechte (?). 

85. U-maktüb Zala^l-gussq mä jfnmahe. „Die Schrift auf der 
Stirn wird nicht ausgelöscht." — Jedem ist sein Schicksal, dem 
er nicht entrinnen kann (vgl. Nr. 38), unsichtbar auf die Stirn ge- 

10 schrieben. Vgl. Socin 313; Spitta 211; Goldziher ZDMG 57, 
399 f.; Moh. b. Ch. 243. 

86. il-maldür ihäf min gärt^il-häbll. „Der (von einer Schlange 
oder einem Skorpion) Gestochene furchtet sich vor dem Ziehen des 
Strickes." — Gebranntes Kind scheut das Feuer. Vgl. Freytag II 

15 S. 702 Nr. 383. III 2855; Socin 172 (mißverstanden); Einsler 176; 
Fischer 19; Harfouch S. 333; Moh. b. Ch. 262; 1755; Grün- 
baum, Neue Beiträge zur semit. Sprachenkunde 43. Leiden 1893; 
Prietze, Haussa-Sprichwörter 90: Wen einmal eine Schlange ge- 
stochen hat, der läuft schon, wenn er einen schwarzen Lappen sieht. 

20 87. il-mqlük sabchhum ualä^tmäsihum! „Die Könige besuche 
am Morgen und nicht am Abend!" — R. erklärt: weil sie abends 
zechen. Vgl. Landberg 64. 

88. in-när fdkehqt ü-sttq; gcil-lq^l-ähir: in-när takil gonfah 
uiid- difq^b-güd^it'toli. „Das Feuer ist die Frucht des Winters; 

25 ein anderer sagte zu ihm: Das Feuer frißt deinen Leib, aber die 
Erwärmung (liegt) im Fell des Schafes." — Die Betonung fdkehqt 
ist auffällig. Zum 1. Teil des Sprichworts vgl. Landberg 98; 
Moh. b. Cheneb 1304. 

89. in-nas bi-n-nas iiil-gärlq thnHt ir-räs. „Die Männer 
30 (streiten) mit den Männern, und die Kahlköpfige kämmt (sich) den 

Kopf." — Wenn jemand etwas Überflüssiges zur Unzeit tut; z. B. 
ida fand uähcd majdlr bcil; intq^thaci uhüq {ehdci^b-rerak 
„Wenn jemand nicht acht gibt; du sprichst (mit ihm), und er 
spricht mit einem anderen" R. Vgl. Rostgaard 58; Freytag U 
35 S. 182 Nr. 59; S. 799 Nr. 175; III 750. 2461; Burckhardt 504: 
Socin 278; Bauer 96; Moh. b. Cheneb 1377. 

90. in-nisuan hnsaddegät 3ala^,frügkin. Sinn: Die Frauen 
rinden Glauben wegen ihrer schönen Augen. 

91. in-iu'higq tegib äsuad udbiiad. „Das Schaf wirft schwarz 
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und weiß." — So antwortet ein Vater, dem gesagt wird, daß seine 
Kinder ihm nicht alle gleichen. 

92. ü-hazimq ranitna. „Die Flucht ist Gewinn." — Vgl. 
Sandreczki 1. 

93. Ü- halt an tfksir il-höd. „Der Durstige zerbricht den r> 
(Wasser-)Trog (vor Gier)." — Vgl. Tantavy S. 114; Reinhardt 152. 

94. el-iakil härq llil hälügtq ffi£äft. „Wer Dreck essen will, 
mag seinen Löffel bei sich tragen." — Wird z. B. einem geant- 
wortet, der Tabak bettelt, um sich eine Zigarette zu stopfen, zu 
der er nur die Papierhülse bei sich führt. Vgl. So ein 691. 10 

95. el-idigg il-bäb iriddül-lq guab. „Wer an die Tür klopft, 
dem geben sie Antwort." — Wie du mir, so ich dir. Vgl. Rost- 
gaard 480; Burckhardt 604; Burton 116; Socin 191; Jewett 
14; Tallqvist 55; Moh. b. Ch. 791. 

96. el-ieiätir^inm^ilsänq mäjigum, %ul-#3dtir mir-riglq 15 
ijgiim. „Wer mit seiner Zunge strauchelt, steht nicht auf; aber 
wer mit seinem Fuße strauchelt, steht auf." — Eine Lüge ist nicht 
wieder gut zu machen. Vgl. Freytag II S. 127 Nr. 146; Moh. 

b. Cheneb 1479. 

97. el-te^ärfak bi-l-mout iZärfak bi-r-rizlg. „Wer dich im 20 
Tode erkennen wird, der wird dich (auch) im Wohlstand er- 
kennen." — Gott, der dir den Tod senden wird, wird dir auch den 
Lebensunterhalt geben. 

98. el-ijtnsi iisal yiul-itgeHd ijdqll. „Wer marschiert, kommt 
an, aber wer sitzt, der bleibt." 25 

99. el-ühedi bdggq iihedünq gimql. „Wer eine Mücke schenkt, 
dem möchten sie ein Kamel schenken." — ühedi = ijkrim, ionti „er 
schenkt, gibt" R. Vgl. Rostgaard 248 u. 250; Burckhardt 697; 
Sandreczki 70; Socin 210. 

100. Ütnm it-tom üsbah ilgibq. „Die Mutter der Zwillinge wird 30 
morgen kinderlos sein." 

101. itnäm el-mä^_iläuiiir mähad izürq. „Einen Imam, der 
nicht straft, besucht niemand." — Der muslimische Heilige hat, 
wie sein christlicher Kollege, die Pflicht, Wunder zu tun, um sich 
seinen Kredit zu erhalten. Namentlich hat er dafür zu sorgen, 35 
daß die Eide, die an seinem Grabe geschworen werden, wahr sind; 
andernfalls muß er den Schuldigen bestrafen oder gewärtigen, daß 
seine Verehrung aufhört. Von dem Imäm iAbbäs in Kerbelä er- 
zählte mir R. ähnliche Geschichten, wie sie Meißner Beitr. z. 
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Ass. 5, 98 ff. mitgeteilt hat. Als R. im Sommer 1901 wieder in 
Kerbelä war, wurde er, wie er sagte, Augenzeuge des folgenden 
Vorfalls: Ein türkischer Offizier ging trotz der Abmahnungen 
seiner Diener mit dem Degen zum Imäm hinein. Sobald er die 
5 Schwelle überschritt, wurde sein Degen von unsichtbarer Hand aus 
der Scheide gerissen und an die Decke des Zimmers gezogen, wo 
er hängen blieb. — Meineidige straft der Imäm gewöhnlich dadurch, 
daß er ihnen ein Glied bricht oder lähmt (ikässir lö igärrim^, R. 

102. itnll lähar ualä titfur nqhar! „Geh (lieber) einen Monat 
10 und spring nicht über einen Kanal!" — Die Kanäle mit ihren 

hohen Uferdämmen sind meist recht unbequeme Hindernisse für 
den im Inlande Reisenden. Vgl. Tantavy S. 118. 

103. qmür id-dabbärhq halhn, tidhe min Sauagibhq seäm; 
tidhak is-sifäh bihq uiibci Salhhq kil halhn. „Die Befehle, die 

15 der Allgütige gegeben hat, durch ihre Folgen wirst du am Vor- 
mittag dich Wohlbefinden; es lachen darüber die Toren, aber die 
Weisen weinen darüber." — Das 1. halhn erklärt R. als „Gott"; 
man würde dann freilich el-halvn erwarten. Gott gibt seine Be- 
fehle dem Schlafenden. Der Tor verlacht sie, weil sie ihm leicht 

20 vorkommen; der Kluge findet sie schwer und weint deshalb, kil 
halhn = ellidz iehlqm, zqllqm, jjjftith&m „wer Einsicht, Verständ- 
nis hat" R. 

104. inta m ihn „ ir- Ra uandl : liällim Jas-saläh umä^isälli. 
„Du bist wie der Sohn des Räuandi: der lehrt das Beten, betet 

25 aber (selbst) nicht." — Ibn^ir- Räuändi war ein gassqhün mal 
Allq, ein Wanderprediger, R. Von einem Witzbold Rawendy, der 
„vor etwa anderthalbhundert Jahren in Kahira gelebt haben" sollte, 
schrieb 1807 U. J. Seetzen (Reisen 3, 171 ff.) einige Geschichten auf. 

105. inta miftl cqlb^abnJiqlietL „Du bist wie ein Hund, der 
30 zwei Familien (zugleich) gehört." — Von einem gesagt, der bald 

in diesem, bald in jenem Hause verkehrt; kil iöm iteläUq Joiid 
uähfd „Jeden Tag ißt er bei einem zu Abend" R. Vgl. Socin 300. 

106. inta mitl^hntthViat^ir-raZäiän : lä^tter beied ula tin- 
lazitn bi-l-nd. „Du bist wie der Hirtenvogel: du fliegst nicht weit 

35 aber läßt dich auch nicht mit der Hand greifen." — Du vertröstest 
mich immer auf morgen, denkst aber nicht daran, dein Versprechen 
zu halten. — emlchiiqt ir-rqhiian (eigentlich „die den Hirten Ver- 
gnügen bereitet"?) ist ein Vogel, der die geschilderte Eigentüm- 
lichkeit haben soll. 
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107. qnlfgn^mnjUUdl dnfagq Ällq 3 alle k um! „Spendet von 
dem, was Gott euch gespendet hat!" 

108. auä^adak bi-l-udlad uasgik, {d Kammün. „Ich ver- 
spreche dir ganz gewiß, ich werde dir zu trinken geben, o Kam- 
mün." — So sagt einer, der immer wieder mit leeren Versprechun- 5 
gen hintan gehalten und vertröstet wird. Vgl. Freytag I S. 455 
Xr. 104; Tallqvist 74; Harfouch S. 321; Huxley 79 und Er- 
zählung 11. 

109. bir et-ttsrab minnq moi, lä^tedib bih ehgar! „In den 
Brunnen, aus dem du Wasser trinken willst, wirf keine Steine!" — 10 
Vgl. Rostgaard 68; Burckhardt 151; Freytag II S.482 Nr.270; 
III 205; Socin 385; Einsler 75; Moh. b. Cheneb 1019. 

110. bä$ il-hdrq uXtqrq, hdvimql pjqdidq uSäl. „Er handelte 
mit Dreck, lud einen Sack (voll) auf und trug (ihn weg)." — Von 
einem gesagt, der niedrigen und nichtigen Beschäftigungen nachgeht. 15 

111. bdddl^rqlak San Uralt iia>äm rqggäl el- mistet agil! 
„Laß dein Geschäftchen von meinem Geschäftchen! Ich bin ein 
Mann, der Eile hat." — bqddi = hdlli „lass!" R. Wenn jemand 
zur Unzeit von mir einen Dienst verlangt. 

112. bi-rgielti uald bi-l-ohaniir! „Meinem Füßchen, aber nicht 20 
dem kleinen roten (Schuh)!" — seil, hallt iesir ta^äuir, tqgreh 
„laß eine Verletzung, eine Verwundung zustoßen" R. Von einem 
Geizigen gesagt, der sich lieber die Füße wund läuft, als daß er 
Schuhe trägt. Vgl. Moh. b. Cheneb 1342. 

113. bqzr^il-ZagäHg $ala abähq. „Die Brut der Elstern (ge- 25 
rät) nach ihrem Vater." — Der Apfel fallt nicht weit vom Stamm. 

114. bdUir il-gätil bi-l-gättl uiz-zäni bi-l-fügür! „Prophezeie 
dem Mörder die Ermordung und dem Ausschweifenden die Ar- 
mut!" — Vgl. Freytag III 189; 1261; Tallqvist 30; Harfouch 

S. 322. 30 

115. bim il-ehbäb tosgut il-ädäb. „Zwischen den Freunden 
fallen die Höflichkeiten." — „fallen" nicht etwa im Sinne von 
„fortfallen"; das Gegenteil Moh. b. Cheneb 1248. 

116. tälij-lid tismal Iths il-olöiät. „Am Ende der Nacht 
hörst du den Schall der Stimme." — Vgl. Burckhardt 29; 35 
Socin 575. 

117. tesähhat utigqllqt ulä tqtnm li-d-dqf hbggq. — u/idgg 
is-sahhäha uufralläha mägftm alla^d/iä/ia. „Es hat sich auf- 
gehellt und ist schön geworden; nicht ist dem Gaste ein Vorwand 

Leipz. semitist. Studien IV l 12 
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(zum längeren Verweilen) geblieben." — „Bei dem, der es auf- 
gehellt und schön gemacht hat, ich werde nicht aufbrechen, außer 
er hat ihn (seil, den Bauch) vollgepfropft". — Gespräch zwischen 
einer Hausfrau und einem lästigen, überlange verweilenden Gaste, 
5 der noch dazu unverschämt wird, ddhq — tdrqs (cisq, bötna) 
zä>id „er hat (seinen Beutel, seinen Bauch) stark gefüllt" R. 

118. titla* ü-Sdniis $al-haräml. „Die Sonne wird über dem 
Dieb aufgehen." — Die Sonne bringt es an den Tag. 

119. titlaZ itnn^is-suhhi duähi. „Aus den Unansehnlichen 
10 gehen Kluge hervor(?)." — Vgl. Freytag I S. 561 Nr. 128; da- 

gegen Tantavy S. 120. 

120. taldllqm il-hdtt ual-gdtt uasibh^el-Sdtt! „Lerne die 
Schrift, das Schneiden (des Schreibrohrs) und das Schwimmen im 
Strome!" 

15 121. taSdllqm fi dZräJiimak kill ilsdn uusldm min celäm 
kill ins an! „Lerne für dein Geld alle Sprachen und sei sicher vor 
der Rede aller Menschen!" — Wer alle Sprachen kennt, versteht 
üble Nachreden und böse Pläne, die in seiner Gegenwart ge- 
schmiedet werden. 

20 122. tamm il-biet l-Imtqrq, utärqt bih fqrtd tqrq. „Das Haus 
blieb der Initara, und sie flog darin einen Flug." — So sagt der 
entrüstete Hausherr, der bei seiner Heimkehr findet, daß seine 
liederliche Frau ihre Wirtschaft unordentlich geführt hat 

123. tqmtniet miftl cdlb el-ahdlq lala^s-sütafj. „Du bist 
25 zurückgeblieben wie ein Hund, dessen Herrschaft auf dem Dache 

(ist)." — Es ist vorausgesetzt, daß der Hund seiner Herrschaft auf 
das Dach nicht folgen kann. 

124. Itmüt el-ikhqlq il-fyatir edlib. „Das edle Roß stirbt zum 
Gefallen eines Hundes." — Vgl. Freytag 1H 3007; Socin 126; 

30 Einsler 133; Moh. b. Cheneb 1854. 

125. gäbqt ufädqt ugäbqt nsädqt ugabqt uhabqt. „Sie warf 
und hatte Gewinn davon; sie warf und kam auf die Kosten; sie 
warf und war enttäuscht." — Es ist die Rede von der gemeinsamen 
Stammmutter des Löwen, des Panthers und der Katze — darwi- 

35 nistische Anklänge bei den Arabern? 

126. gizq^l-hassdn bakkän. „Er vergalt die Wohltat (wie» 
Bakkän(?)." — hassän soll für e/isan stehen, Bakkän Eigenname 
eines undankbaren Geizhalses sein. Eutin g Tagbuch 1 109 fuhrt 
einen Männernamen Bakkan an. 
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127. hott ib-häl-idin tinq unl-ifarq Vagina! „Steck in dieses 
Ohr ein (Klümpchen) Lehm und in das andere Brotteig!" — Bei 
einer Unterhaltung, die dir unerfreulich ist. Vgl. Spitta 14. 

128. lux hcc kiss ümm ell^iricc! — hfc für hfcc Imp. von 
hakk „reiben an", rqkk = sär rekik „er wurde schwach". Das 5 
Sprichwort wird jemandem zum Spott zugerufen, der als Stärkerer 
mit einem Schwächeren anbindet. 

129. bdcuj~ib-rar mänfaiq mittl tobfy^il-häsu. „Eine Unter- 
haltung über Unnützes ist wie das Kochen von Kieselsteinen." — 

D. h. ungenießbar, unverdaulich. Vgl. Jewett 265. 10 

130. haci^l-liel iimheh in-nchär. „Das Gespräch der Nacht 
löscht der Tag aus." — Was heute nacht ge- und versprochen 
wird, ist morgen früh vergessen. Vgl. Freytag II S. 396 Nr. 283; 
Burckhardt Nr. 561; Wahrmund 85; Spitta 42. 

131. hälqf il-lqum usidqg; hälqf il-halim ucidqb. „Der 15 
Schurke schwor und sprach die Wahrheit; der Gute schwor und log." 
— Bezieht sich auf einen übereilten Schwur, den einer im Zorn tut. 
Der Gute überlegt sich die Sache noch einmal und gibt sie auf. 
Der Böse sagt: Ich habe geschworen, den und den zu töten; nun 
muß ich es tun. 20 

132. härq^b-sieb el-bä3 umostqlädd. — md istalädd = mä 
ahad fülüs „er hat kein Geld genommen" R. Richtiger vielleicht: 
er hat nicht gut kalkuliert und so beim Verkauf Verlust gehabt. 

133. Jjuttär il-auual emläczib it-täli. „Der erste Gast ist der 
Wirt des späteren." — huttär = emsafir, dqf „Reisender, Gast" R. 25 
Der erste Gast hat den Wirt bei der Ausübung der Wirtspflichten 
gegenüber den späteren Gästen zu unterstützen. 

134. fyällqf il-mqÜün cältb tdld$ ängqs min aba/i. „Der 
Verfluchte hinterließ einen Hund, der sich als noch scheußlicher 

erwies als sein Vater." — ängqs soll nach R. so viel wie ,j~=i! 30 
„unreiner" sein (aber doch wohl nicht etymologisch?), tälai = 
sär „er wurde". Vgl. Socin 94. 

135. dar id-dälbn haräb. „Das Haus des Ungerechten (wird) 
wüste." — Vgl. Freytag III 265. 

136. därhum ma toulak ib-därkuml „Erweise dich ihnen ge- 35 
fallig, solange du in ihrem Hause bist!" — Das erste därhum 
steht für därihum = ihdimhum „diene ihnen" R. Vgl. Snouck 
Hurgronje 47. 

12* 
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137. dqilietq bi-l-büb; raldbni bi-g-giduq. „Ich habe ihn au 
den Türen herumgeführt; er hat mich im Betteln tibertroffen." — 
Der Schüler übertrifft den Meister in der Kunst. Vgl. Burck- 
hardt 433; Tantavy S. 125; Socin 168; Harfouch S. 328; 

5 Bauer 106; Moh. b. Cheneb 1228. 

138. dinakum denänirakum uagiblatakum nisamkum. „Eure 
Religion, das sind eure Dinare, und eure Gebetsrichtung eure 
Frauen." — Es ist lehrreich zu beobachten, wie der Iiräb im 
Munde eines grammatisch nicht ungebildeten modernen Arabers 

10 verwildert ist, Vgl. Nrr. 159; 186; 251. 

139. rähqt zenäbir et-tifyrq Basal. „Die Bienen sind fort, die 
Honig machen." — Die Freigebigen, von denen du so viel Nutzen 
gezogen hast, sind fort, zqmbür, PI. zenäbir bedeutet allerdings 
zunächst „Wespe" ; da jedoch nd/ial in Babylonien nicht gebräuch- 

15 lieh ist, bezeichnet z., genauer z. Basal, auch die „Biene, Honig- 
biene", tifcra beruht bekanntlich auf ungenauer zoologischer Be- 
obachtung. 

140. rähau el-iigrün; tdimnau el-iihrün. „Die lesen (können), 
sind fort; geblieben sind die, welche (nichts können als) ihre Not- 

20 dürft verrichten." — Die Gelehrten sind fort, der Mob ist geblieben. 

141. rähau ähal hak, tdmmqu d/ial hätili. „Die Leute (, welche 
sagen): da (, nimm hin)! sind fort; geblieben sind die Leute {, welche 
sagen): gib mir!" — Die Freigebigen sind fort, die Habgierigen 
geblieben. 

25 142. rdbbak lö^ntäk ir-riztg därih! „Wenn dein Herr (Gott) 
dir den Lebensunterhalt gibt, diene ihm!" 

143. rdbbak mä^idibb il-hdgar illa^b-gidqr. „Dein Herr 
läßt keine Steine herunterfallen als durch Vorbestimmung." — 
Ohne Gottes Willen geschieht nichts. 

30 144. ridäna bi-l-bien uil-bien mä rida bina. „Wir waren 
einverstanden mit der Seuche, aber die Seuche war es nicht mit 
uns." — bten = mout cqbir „ein großes Sterben", täBfin „Pest" R. 
Vgl. Freyfag III 1157; Tantavy S. 122. 

145. irZet il-häl l-ibn^ifytq: il-fcäl igül: „ibn^fytl iisrdh-li 

35 bqlät", iiibnjfitq ijgül: „halt igntviz^ffäiim". „Das Verhältnis 
des Onkels zu seinem Neffen: Der Onkel sagt: „Mein Neffe wird 
mir umsonst hüten", und sein Neffe sagt: „Mein Onkel wird mir 
Lämmchen geben"." — Wenn jemand für einen Verwandten ar- 
beitet, erwartet dieser, daß er es umsonst tut, während umgekehrt 
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jener auf eine unverhältnismäßig große Entlohnung rechnet, trlet, 
st. constr. v. rq$eiq, bedeutet natürlich zunächst „das Hüten", 
scheint aber hier einen allgemeineren Sinn („Benehmen, Verhalten") 
zu haben. 

146. sidd bäbak loämmin garak! „Mach deine Türe zu und 5 
(dann) vertrau deinem Nachbar!" — Vgl. Rostgaard 199; Frey- 
tag III 1380; Landberg 48; Tallqvist 75; Moh. b. Cheneb 965. 

147. sauui zien udib bi-i-sätt! Zond^Allq ma ietiiSa. „Tu 
Gutes und wirf es in den Strom! Bei Gott wird es nicht verloren 
sein." — Tu Gutes ohne Aussicht auf irdischen Lohn! Vgl. Rost- in 
gaard 291; Tantavy S. 111; Socin 544; Einsler 39; Moh. b. 
Ch. 155. Ähnlich Goethe, West-Östlicher Divan VI 29. 

148. squui-lak ibn^ihit min ttn ugüss rasa! „Mach dir einen 
Neffen aus Lehm und schneid ihm den Kopf ab!" — R.'s Erklärung 
dieses Sprichwortes blieb mir unklar: Wenn jemand einem anderen 15 
einen Auftrag gibt und dieser will ihn nicht besorgen, sagt der 
erste das Sprichwort zu sich selbst. Mit einem Neffen könnte er 
verfahren, wie ihm beliebt; aber er hat keinen. 

149. läf, mä $df, säf kiss^ümmq uuhtärat. — Von einem 
harmlosen, unerfahrenen Menschen gesagt, der angesichts einer 20 
ungewohnten Situation leicht verblüfft wird. Vgl. Rostgaard 417, 
dessen Erklärung mir aber recht zweifelhaft erscheint; von minima 
fortunae bona ist in seinem Sprichwort doch keine Rede. 

150. el-cdm uälad iibci $ala dal, ut-cam äctl übel Bala 
tiälad! „Wieviel Kinder weinen um Speise, und wieviel Speisen 25 
weinen um ein Kind!" — Arme Leute, die nichts zu beißen haben, 
sind oft mit Kindern gesegnet, während reiche Leute, die im Uber- 
fluß leben können, kinderlos bleiben. 

151. ti-l-lasfitr nH-mrigta? „Was ist der Sperling und was seine 
Bouillon?" - Vgl. Nr. 63; 'Freytag II S. 636 Nr. 154; Socin 417. 30 

152. H-me^ällim il-Emlqdi äcl^in-nalanäB ? „Was lehrt den 
Meiadi Pfefferminze zu essen V" — Über den Meiadi als Typus 
eines beschränkten Menschen vgl. Meißner Mitt. IV 151 zu Nr. 15, 
anderseits aber oben Geschichte 19. Zur Bedeutung des Sprich- 
worts vgl. pers. e^Lo ^Aä^Jö Jö!^ ^-ä-, engl. What should 35 

a cow do with a nutmeg! „Was nützt der Kuh Muskatnuß, sie 
frißt doch Haberstroh!" Freytag III 1994; Socin 403; Spitta 
282; Moh. b. Ch. 674; Yahuda 4. 
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153. Hrtb el-Särag fingän^ib>älif ipd/f^ib-fingän. „Das Trinken 
des Branntweins: ein Gläsehen für 1000 und 1000 für eins." — 
Die Sünde ist dieselbe, ob man eines oder ob man 1000 Gläschen 
Branntwein trinkt. 
5 154. sä rat 3ond^,il-fyärq mdrq uichlif Balkhq bi-t-taläg, 
„Sie wurde Frau des Scheußlichen, und er schwört ihr die Schei- 
dung zu." — Von einer braven Frau gesagt, die ihr minderwertiger 
Ehemann nicht zu schätzen weiß. Vgl. So ein 437. Über die Ehe- 
scheidung vgl. Curtiss, Ursemi t. Religion 277. 
10 155. sirtt uaul ugtniit WiqrraB uäläd. „Du bist ein Schakal 
geworden und hast begonnen, Kindlein zu erschrecken." — Mit 
deinen leeren Drohungen kannst du mich nicht schrecken. 

156. sum usälli! rizgak ludlh. „Faste und bete! Dein Wohl- 
stand wird schwinden." — luälll = Irüh „wird weggehen" R. 

15 Wahlspruch eines Leichtsinnigen. Vgl. Nr. 172 und Jewett 172. 

157. dahectak dd/icqt il-färq elli^b-hdttg bqzzün. „Dein 
Lachen ist das Lachen der Maus, die im Maule einer Katze (steckt)." 
— Vgl. Burckhardt 390; 393; Frey tag II S. 23 Nr. 70. 

158. Ubbjir$dnq^,b-rqrjtm3dnq. „Die ärztliche Kunst ist bei 
20 der Dummheit sinnlos." 

159. tamäSahum gatdlahum. „Ihr Geiz hat sie getötet," — 
Vgl. Nr. 138. 

160. tdhhir ibnak (Var. bintak) bi-l-fäs ulä tqZötäz in-nas. 
„Beschneide deinen Sohn mit der Axt und bitte nicht die Leute 

25 (um Geld für den Beschneider)!" — Auch die Mädchen werden 
zur Zeit der Mannbarkeit beschnitten; diese Operation wird von 
Frauen besorgt. Näheres wußte R. nicht (igtissqn fqrtd U bi-l- 
küss B-mqdrini), vgl. Curtiss, Ursemit. Religion 277 Anm. 3. Zum 
Sprichwort vgl. Burckhardt 34; Frey tag III 1612. 

30 161. $ägb^in-nün il-rqliun. „Nach dem Essen die Tabaks- 
pfeife." — nun pers. = nän „Brot". 

162. Zalquuah kil fcoräbq Hl bihq geräbq! „O daß ich doch 
allerorten Verwandte hätte!" — Balquuäh = iä rat „o daß doch u R. 
hqräbq bedeutet natürlich zunächst „wüster Ort". 

35 163. SalHa bi-l-fiä/qf uBaliehum bi-t-tqlqf! „Mir zum Ersatz 
und ihnen zum Verlust!" — Dies sagt jemand, der von anderen 
beraubt wird. 

164. iamäml lö Wihqu Zaleiq^kram. „Wenn meine Ver- 
wandten gegen mich geizig sind, (werden sie doch später) freigebig 
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(sein)." — ekräm = baZad dälik iesirün Vkram „danach werden 
sie freigebig sein" R. Meint der Sprecher, daß er sie später be- 
erben wird? 

165. Sond^il-ubtun tgBöma^l~BgfUn u3ond^il-3 ärkq itifäzä Zun. 
„Beim Essen werden die Augen blind, und beim Kampfe eilen sie 5 
(= die Verwandten, R.) zu Hilfe." — Ist gemeint, daß man sich 
seinen Verwandten gegenüber so freigebig als möglich beweisen 
soll (die Augen werden blind vor der Menge der Speisen?), um 
sich ihrer Hilfe beim Kampfe zu versichern? 3gnd^il-ubtun, eigent- 
lich „bei den Bäuchen" erklärte R. „beim Essen". 10 

166. $ond^e$-sqd gäm ifyärq. „Bei der Jagd erhob er sich, 
um seine Notdurft zu verrichten." — Wenn einer etwas zur Un- 
zeit tut oder beim Arbeiten lässig ist. In meiner Niederschrift 
steht ifrdrrq, mit Tesdid, offenbar auf Iis Angabe hin. Wenn aber 
eine II. Form vorläge, müßte sie l^drri heißen. Es wird ihärq zu 15 
lesen und nach Beitr. z. Ass. 5 S. XIII § 7 e zu beurteilen sein. 

167. Zbndak it-tirZa tiit-tütqr süq. „Bei dir ist die, welche 
weidet, und die, welche wiederkäut, gleich." — Vorwurf der Un- 
gerechtigkeit, wie Nr. 38. Eigentümlich ist die Form tiltqr; 

R. leitete sie von ^-Ä (cl. y>> VIII) ab, bestritt aber sowohl das 20 

Tesdid wie die Betonung auf der Ultima! 

168. i<?i, iq^hmar, lütnman ijgik ir-rebiZa! „Lebe, Esel, bis 
der Frühling zu dir kommt!" — So sagt einer, der etwas dringend 
braucht und von dem, den er darum bittet, immer wieder vertröstet 
wird. 3e$ = ibgq „warte" R. Vgl. Erpenius I 69; Burckhardt 25 
425; Frey tag III 2216 u. 2217; Burton 91; Spitta 102; Eins- 
ler 89; Huxley 64. Türk. „Warte, mein Eselchen, der Sommer 
soll kommen und ich werde dir Klee geben" G. Jacob Türk. Bibl. V16. 

169. Zqnak lala mälak düq. „Dein Auge ist für dein Gut 
Arznei." — Wer sich selbst um seine Sachen kümmert, fährt am 30 
besten. Vgl. türk. aratiyn gjozii ineji semiz edir „Das Auge des 
Besitzers macht die Kuh fett". 

170. rdmmak iqt-terid imn^it-ttius ehlib. „O du, der du von 
den Böcken Milch willst, du hast (nur) Verdruß." — Wer etwas 
Unmögliches erstrebt, hat nur Verdruß. Vgl. Lukiau Demonax 28 35 
„Ov öoxsl vftlv", tgn], „eu <fiXoi. o utv trtoog tqvtchv TQayov 
äfteZyeiv, 6 de avrco xooxirov vxoxid-ivtuf Burckhardt 188; 
Tallqvist 196. 
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171. ränam ma liftt, balärür mä rät? „Hast du (noch) 
keine Schafe gesehen, hast du (noch) keinen Schafmist erblickt?" — 
Wenn jemand nach etwas fragt, das sich von selbst versteht. 

172. räntii uiskär, rfcgak iiktär! „Sing und trinke, dein 
5 "Wohlstand wird sich mehren!" — Gegenstück zu Nr. 156. Die 

Betonung uiskqr, iiktär wohl nur wegen des Reimes. Vgl. 
das deutsche Handwerksburschenlied: 0 holdes Mädchen am See, 
du nur bist meine Freude &c. 

173. fässq {ehärrib-lq älif fässq. „Ein Fauler schafft sich 
10 tausend Faule." — Ein räudiges Schaf steckt die ganze Herde an. 

fässq = abu fäsuq, dann = tqmbql „faul" R. lhdrrib-lq = 
isauui-lq „macht für sich" R. 

174. catil el-$ägaz bi-r-räha. „Die Faulheit tötet durch die 
Ruhe." 

15 175. catil nqfsq^mn^ig-gülq bi-r-rähq. „Er tötet sich selbst 
durch Hunger im Ausruhen." — Er ist so faul, daß er nicht ein- 
mal zum Essen zu bewegen ist. 

176. gismqt Ifhteh: itähcd Ib-muti uZds'rq bi-gläl. „Die Tei- 
lung Ifnieh's: einer mit dem Esel und 10 mit dem Eselsattel." — 

20 Von einer ungerechten Teilung gesagt; Ifnieh soll der Name eines 
Mannes sein. 

177. goss il-eJßüm ualä gqss ir-rtisüm! „Schneide die Nasen 
ab, aber schneide nicht die (bisherigen) Gebräuche ab!" — So sagt 
z. B. jemand, der gewohnt ist, für eine Arbeit eine bestimmte Ver- 

25 gütung zu erhalten, wenn letztere einmal ausbleibt, rusüm = ehgitg 
„Rechte" R. Auf meine Frage, ob man nicht lä^tgqss sagen 
müßte, antwortete R. ib-kiefak „nach deinem Belieben". 

178. gälb^il-uälid Zal-uälad ugälb^il-uälad 3as-sdhar. „Das 
Herz des Vaters ist bei dem Kinde, und das Herz des Kindes bei 

30 den Steinen (, mit denen es spielt)." — Vgl. Freytag III 2521; 
Harfouch S. 335. 

179. galil el-/iarakät, cetir el-barakät. „Wenig Bewegungen, 
viel Segnungen." — Vgl. Nr. 181 und Freytag III 2676; Land- 
berg 130; Snouck Hurgronje S. 99; Harfouch S. 334; Tall- 

35 qvist 132 u. 133; Moh. b. Ch. 645. 

180. gilt/ idnüb iigal bihq. „Durch geringe Vergehungen 
kommt er zu Falle." — Kleine Diebe hängt man. 

181. cetir il-harakät, galil il-barakät. „Viel Regungen, wenig 
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Segnungen." — Viel Mühe und wenig Erfolg. Gegenstück zu 
Nr. 179. Vgl. Moh. b. Cheneb 1427. 

182. cidb^il-tmsdffot dltsan min sidg^il-emjidrbot. „Eine 
ordentliche Lüge ist besser als eine unordentliche Wahrheit." — 
Vgl.: Ein Wahn, der dich beglückt, ist eine Wahrheit wert, die 5 
dich zu Boden drückt, emsdffot = tqkmil „Vollkommenheit" R. 
Vgl. auch Spitt a 26; Moh. b. Ch. 724. Ein ähnliches Paradoxon 
bei Burckhardt 495. 

183. kill äitin sdllat Salieha d^q; hqtta il-hadid sdllat lalieh 
il-mübrad. „Über jedes Ding hat er (Gott) ein (anderes) Ding als 10 
Herrscher gesetzt; so hat er über das Eisen die Feile als Herrscher 
gesetzt." 

184. kil die il-^ala mqzbdltq ieZble. „Jeder Hahn, der auf 
seinem Düngerhaufen (sitzt), kräht." — Jeder kann nur in seiner 
Heimat das große Wort führen. Vgl. Rostgaard 371; Socin 190; 15 
Burton 47; Harfouch S. 330; Einsler 12; Tallqvist 139; 
Fischer 37; Huxley 58; Moh. b. Cheneb 1487. 

185. kil iäti uugbälq gürnf. „Jedem flachen Ufer ist ein 
steiles Ufer gegenüber." — Jedes Ding hat sein Gegenstück. Vgl. 
Bauer 186. 20 

186. kullu Bdinin Ipqglu lainin tükramu. „Jedes Auge wird 
eines Auges wegen geehrt." — Vgl. Frey tag III 12; Tantavy 
S. 128. Zur Form vgl. Nr. 138. 

187. kil last^.el-mite'Sälgq bi-krälahq. „Jedes Schaf wird an 
seinen Beinen aufgehängt." — Jeder ist für sein Tun selbst ver- 25 
antwortlich. Ein altes Sprichwort, das von al-Fäsi (Die Chroniken 
der Stadt Mekka 2, 137; 4, 22) auf Uakii b. Salamah, also in vor- 
islamische Zeit zurückgeführt wird. Vgl. Burckhardt 545; Frey- 
tag II S. 312 Nr. 15 u. S. 331 Nr. 58; III 2682; Socin 434; Land- 
berg 72; Harfouch S. 330; Fischer 38; Huxley 83; Moh. b. 30 
Cheneb 1493. 

188. kill emZdllim ir- rqbhän; il-hn^dllim er-rigäl hasrän. 
n Jeder Lehrer arbeitet mit Erfolg; der die Menschen belehrt, arbeitet 
ohne Erfolg." — rqbhän — emhässil „der mit Gewinn verkauft" R. 
Das ir- vor rqbhän erklärte R. selbst für überflüssig, behielt es 3"> 
aber bei. Wer den Leuten guten Rat gibt, hat keinen Nutzen 
davon. 

189. kil- man muhtäntq^b-hälgq hdluq. „Jedem ist sein 
Schleim im Munde angenehm." — muhat, PI. muhtän „Nasen- 
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schleim"; R. umschreibt den Sinn des Sprichwortes: ktl-man Sürlq^ 
b-ktefq londq hälfi „Jedem, der seine Beschäftigung nach seinem 
Gefallen hat, ist sie angenehm". Vgl. Freytag III 2669; Einsler 
99; auch Tantavy S. 129 sl^S. Jyy J^tX^ L*» was der 

5 höfliche Ägypter übersetzt: On ne remarque pas ses propres defauts. 
190. kil-mqn ihäci lala bizäiz hätq. „Jeder spricht über die 
Grenzen seines Grundstücks." — bizaiz = ähir, älraf, täll „hin- 
terstes, äußerstes, letztes" ; hat, PI. ihjut „Feldparzelle". R. erklärt, 
der Sinn des Sprichwortes sei: Jeder verharrt bei seiner Meinung. 

10 191. cqlb^il-ftanäzir lä büddq^mn^in-nqtlät. „Der Schweine- 
hund kann das Beißen nicht lassen." — cqlb^il-kanäzir der Hund, 
der zur Schweinejagd verwendet wird. Dieses Wild wird natür- 
lich nur getötet, nicht gegessen, nütal (Inf. nutlq, PI. nqtlät) = 
3ddd „er hat gebissen" R. Niemand kann gegen seinen Charakter. 

15 192. cqlb^il-kärr mä darr. „Ein Hund, der knurrt, schadet 
nicht." — Hunde, die viel bellen, beißen wenig. Vgl. Burck- 
hardt 534; Sandreczki 76; Reinhardt 96. 

193. komq^mn^ir-rigäl ualä kötnq^mn^il-mal. „Einen 
Haufen Leute, aber nicht einen Haufen Geld." — Sinn ähnlich wie 

20 Nr. 46. 

194. cSe ügrq b-idtn il-lä tismäl ? „Wie kannst du lesen vor 
einem Ohr, das nicht hört?" — Vgl. Landberg 170. 

195. lä ära^l-gerid uqla^l-gcrtd $räni. „Ich sehe den Affen 
nicht, und der Affe sieht mich nicht." — Wenn zwei miteinander 

25 zerfallen sind und tuen, als ob sie einander nicht sähen. 

196. la^l-lätt iriib %qla^l-gäJibq t&üb. „Der Strom gerinnt 
nicht (zu Dickmilch), und die Hure bekehrt sich nicht." — Vgl. 
Burckhardt 498. 

197. lä titeZärqk Jjiiq^l-anäss minnak: ilsir intq anäss 
30 minnql „Streite nicht mit dem, der niedriger ist als du: du wirst 

(sonst) niedriger als er." 

198. lä tehdir is-särid li-bietak! iäkil uiürab utiqiiaS b-il- 
bälqd sitak. „Laß nicht den Unverschämten in dein Haus ein- 
treten! Er ißt und trinkt und erzählt deine Angelegenheiten in 

35 der Stadt." — särüt — qdqbsiz „unverschämt" R. iSäiiat = 
iiföä = ihäci; sitak = afZälak „deine Taten" R. 

199. lä teräfig abn falsa, ulä tistqril 3ondJl-a3duar, lä tiflah 
lond^il-ägral, ulä tisrah ZondJc-car^räZe! „Geselle dich nicht 
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zu dem Bocksbart, arbeite nicht bei dem Einäugigen, bestelle nicht 
das Feld bei dem Kahlkopf und hüte nicht bei dem, der Hirt ge- 
wesen ist!" — Der Besitzer eines dünnen Bartwuchses (türk. kqsq) 
gilt als boshaft, ja als dämonisch, vgl. Geschichte 18 und Snouck 
Hurgronje 70: „Besser der Morgengruß des Affen als der Morgen- 5 
grüß des Bartlosen (ugrüd)". Man soll nicht für den Einäugigen 
arbeiten Ivan hüq tfdürr umäjiiüf fyär el-iiitqril „weil er schadet 
und nicht das Wohl dessen, der arbeitet, im Auge hat". Vgl. auch 
Burckhardt 12; Socin 560; Spitta 33; Jewett 201 u. 227; 
Moh. b. Cheneb 1099; 1599. Der Kahlkopf gilt als dumm 10 
{sagte a) und beschränkt (fyafif il-3dgul), der Hirt als knauserig. 

200. lä tsibb il-käfir, lö hin räfil! „Schmähe nicht den Un- 
gläubigen, (selbst) wenn er es nicht merkt!" 

201. lä Hltari hägq^b-fills Uta kefil! „Kauf nichts (auch nur) 
für einen roten Heller, wenn nicht ein Bürge (da ist)!" — filts, 15 
jetzt nur Rechnungsmünze — 2,5 Para, ungefähr */ 4 Pfennig. Man 
soll nichts ohne Garantie kaufen, weil es mqbiug „gestohlen" oder 
n <*gU „mangelhaft" sein könnte. 

202. lä Hdhak Ib-güfq migfi ulä^tseh Ib-uögq mtgbil! „Lach 
nicht über ein Hinterhaupt, das weggewandt ist, und schrei nicht 20 
über ein Antlitz, das (dir) gegenüber (ist)!" — Verspotte nie- 
manden, damit er nicht in Zorn gerät! 

203. lä tetubb is-süg ulä tebät mqlbüg! „Geh nicht auf die 
Straße und übernachte nicht im Gefängnis!" — mqlbiig = mqhbüs 
„verhaftet, eingesperrt" R. Wer mit einem nicht ganz reinen 25 
Gewissen durch die Stadt geht, ist in Gefahr, von der Wache 
aufgegriffen und abgeführt zu werden. 

204. lä tnämil il-läbidlb-fololq! tfsir foSolak nu&l fololq. 
„Ahme nicht das Tun des Sklaven nach! (Sonst) wird dein Tun 
wie sein Tun." 30 

205. lä tuläiiib tuläb! „Tadle niemanden (wegen eines an- 
geborenen Fehlers; sonst) wirst du getadelt!" — R. fügt hinzu: 
Da er ein Geschöpf Gottes ist, würdest du Gott tadeln. 

206. lä särqt mälq^mn^il-kqrab ualä bälq _mn^,il-3Arab. 
„Es gibt weder eine Feuerzange aus Palmenzweigen noch einen 35 
Pascha (, der) aus den Arabern (hervorgegangen w T äre)." — R. er- 
klärt zur 2. Hälfte des Sprichworts min gülqt Bdgilhum „wegen 
der Kleinheit ihres Verstandes". Ganz wörtlich gilt der Satz übrigens 
nicht, da es Paschas arabischer Abstammung gibt. 



Digitized by Google 



188 



F. H. Weißbach, Zum Irak-Arabischen. 



207. la fätä illä lAli uqlä sie f illä dät el-fugar. „Es gibt 
keinen Jüngling außer iAli, und es gibt kein Schwert außer dät 
el-fugär. u — Zur Ausdrucksweise vgl. Freytag II S. 537 Nr. 426. 
Gemeint ist: es gibt keinen Jüngling, der sich mit iAli (dem 

5 Schwiegersohn des Propheten) vergleichen ließe &c. Sein Schwert 
dät el-fugär soll zur Zeit des Propheten vom Himmel gefallen 
sein. Wenn iAli in eine Stadt kam, hängte er es über einem Tore 
auf und ließ alle Leute darunter weggehen. Wer im Herzen un- 
gläubig war. den tötete das Schwert von selbst, die wahren Mos- 
10 limin ließ es unversehrt, R. Vgl. Niebuhr, Reisebeschreibung 
nach Arabien Bd. 2 S. 274 und die Abbildung auf Tab. XLII F; 
Eerdmans Ztschr. f. Ass. 9, 296. 

208. Iqtif el-lisän tigil {tqgif) el-abdän. „Anmutig in bezug 
auf die Sprache, schwer(fällig) an Körper." — Der PI. abdan für 

15 bqdqn des Reimes wegen. 

209. lö^l-räzil lala motäiaiq, cän il-mqi ähad Baläuiiq. 
„Wenn das Garn auf seinen Wirtein wäre, hätte das Wasser seine 
Anhöhen erreicht." — So sagt ein Feldbesitzer, wenn sein Grund- 
stück vom Hochwasser nicht erreicht und infolgedessen nicht be- 

20 fruchtet wird. Vgl. Nr. 62. 

210. lö ämmqnak lä^thünq! „Wenn er dir traut, so verrate 
ihn nicht!" — Vgl. Freytag III 110; Socin 110; Burton 146; 
Landberg 91. 

211. löjngilbqt is-sefinq 3al-mqlläli, la (mfa3 bihq haci uqlä 
25 sliäli. „Wenn das Schiff über dem Schiffer umgeschlagen ist, nützt 

ihm darin weder Reden noch Schreien." 

212. lö bügit bng dürr; lö ziniet izni^b-hürr! „Wenn du 
stiehlst, stiehl Perlen; wenn du Unzucht treibst, dann tu es mit 
Freigeborenen!" — Wenn schon, denn schon! Nur nicht sich mit 

30 Kleinigkeiten abgeben! Vgl. Freytag III 1347. 

213. lö gärak ig-gqur Saliek ib-gä$ el-bour. „Wenn dich der 
Zorn (Gottes) trifft, dann liegt dir ob, auf Brachland (zu säen)." — 
gmr — sühnt, fügür, züluw, düZÜf „Zorn, Armut, Bedrückung. 
Schwäche" R. gä$ el-bour = gäla mazrüSa ulägub sdna santien 

35 mü mqsrüiä „Land, das bestellt und nach 1, 2 Jahren nicht be- 
stellt wurde" R. lö sirit fagir utrid tlzral, izräl ib-gä3 el-bour 1 
„Wenn du arm geworden bist und willst säen, dann säe auf Brach- 
land!" R. 
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214. lö giet li-d-dira ihid sämitha! „Wenn du zum Orte 
kommst, so nimm seine Gebrauche "an!" 

215. lö hädar el-ibrig bütal it-tiiqmmqm. „Wenn der Wasch- 
krug zur Stelle ist, wird die Abreibung mit Sand entbehrlich." — 
Die dem Gläubigen vorgeschriebene Waschung vor dem Gebet 5 
wird in wasserlosen Gegenden durch eine Abreibung des Körpers 
mit Sand ersetzt. Sobald Wasser wieder erreicht ist, wird dieser 
Notbehelf entbehrlich. Vgl. Burckhardt 22; Moh. b. Ch. 658. 

R. sprach übrigens tianam. 

216. lö lähad lähidak min bietak, hal cätlak. „Wenn dein 10 
Zeuge aus deinem Hause (wider dich) zeugt, so ist dein (ihn) töten 
erlaubt." — Zu diesem Grundsatz vgl. die rabbinische Parallele bei 
Josef Karo, Hosen ham-mispat 388, 10 bsn noittn mnb nmr 
Hin "lb^BK DIpÄ „Es ist erlaubt, den Denunzianten zu töten. 

an jedem Orte und auch noch in dieser Zeit" &c. 15 

217. lö taBdmtt übal, ttqlö taZättit öga$! „Wenn du zu essen 
gibst, dann sättige, und wenn du (mit der Lanze) zustoßest, dann 
verwunde!" — Nichts halb tun! Vgl. Freytag I S. 41 Nr. 103; 
S. 143 Nr. 468; Burton 122; Socin 409; Harfouch S. 321; 
Reinhardt 60; Bauer 91; Moh. b. Ch. 68. 20 

218. lö kitqr il-fiqr Itibqddq. „Wenn das Gute (zu) reichlich 
wird, läuft es über." — Zuviel des Guten ist schädlich, weil über- 
flüssig. Das Bild ist von einem übermäßig gefüllten Gefäß her- 
genommen. 

219. lö kinnq lö^s-sqbal uikinnq. „Entweder wir (beteiligen 25 
uns) alle, oder der Löwe frißt uns." 

220. Iölq^_l-Akrad hükqu il-hamir. „Wenn es keine Kurden 
gäbe, würden die Esel zugrunde gehen." — Viele Lastträger in 
Bardäd sind Kurden. Ich verstand das Sprichwort so, daß die 
Esel vor der Menge der Arbeit zugrunde gehen würden, wenn 30 
ihnen nicht durch die kurdischen Lastträger ein Teil abgenommen 
würde. Möglicherweise liegt jedoch ein anderer Sinn zugrunde. 
Vgl. das von Rostgaard 284 und Burckhardt 753 angeführte 
Sprichwort: „Er lernt die Tierheilkunde an den Eseln der Kurden". 

221. IblqJ^ämql härab Ü-ZdmqL „Wenn die Hoffnung nicht 35 
wäre, würde die Tätigkeit ruiniert." — Vgl. Rostgaard 457; 
Socin 501; Einsler 105. 

222. lolq^l-müraggeZen hilkqu^l- kqddabin. „Gäbe es nicht 
solche, die (die Lügen) bestätigen, so würden die Lügner zugrunde 
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gehen." — Die Lügner finden fast immer Leute, die — bona oder 
mala fide — ihr Lügengewebe bestätigen (eigentlich: „flicken, 
ausbessern"). 

223. lö yügqjat il-fäs bi-r-räs mä minhq muhläs. „Wenn 
5 die Axt auf den Kopf fallt, gibt es keine Rettung von ihr." — 

Vgl. Rostgaard 243; Burckhardt 711. 

224. mä bohil Ulä bohil ig-gäh. „Es gibt keinen Geizigen 
als den, der mit (seinem) Einfluß geizt." — Wird z. B. gesagt, 
wenn sich jemand weigert, für jemanden Fürsprache einzulegen. 

10 Es würde ihm keinen Para kosten, sondern nur ein gutes Wort; 
aber selbst dazu ist er zu geizig. 

225. mä ridq^b-gizzq iifyarüf ridq^b-gizzq. „Er war nicht 
mit seiner Wolle zufrieden, und ein Lamm war mit seiner Wolle 
zufrieden." — gtezq = s .ufa „seine Wolle" R. Der Sinn ist mir 

15 nicht klar. Vielleicht ist das erste gizzq mit einem z anzusetzen: 
gi'zq, was für giz>q „sein Anteil" stehen könnte. 

226. mä lak 7nin^el-mäl rar it-täkilq mälak; bäcir ittnüt 
utäkil el-uurrät mälak. „Du hast von dem Vermögen nichts als 
dein Eigentum, als was du selbst verzehrst; morgen wirst du sterben, 

20 und die Erben werden dein Vermögen verzehren." — Vgl. Nr. 231 
und So ein 506. 

227. mä^iguss ir-räs rär^ir-rokkubq. „Den Kopf schneidet 
kein anderer ab, als der ihn aufgesetzt hat." — Deine Drohung ist 
leer, wenn Gott nicht selbst meinen Untergang bestimmt hat. Vgl. 

25 Socin 442. 

228. mäjnfäl eg-gö^än sqmm it-tenänir, umä^infäS el- 
Bafiän kitr^es-subühe. „Dem Hungrigen nützt der Duft der Back- 
öfen nichts, und dem Durstigen nützt nichts die Vielheit meines 
Schwimmens." — subühi soll nach R. PI. von säbelt „Schwimmer" 

30 sein ; ich möchte es eher als Inf. + Suffix der 1. Pers. Sing, 
deuten und kitr^esbühe lesen. 

229. mähui et-täkil bih, lä^tzig bih. „In die Schüssel, aus 
der du issest, spuck nicht!" — Vgl. Nr. 109 und Landberg 29. 

230. mal il-hasis iriüi futis. „Das Gut des Geizigen wird zu 
35 Aas." — Es ist zunächst an einen geizigen Hirten gedacht, der 

sein Vieh lieber verenden läßt, als daß er ein Stück schlachtet. 
Vgl. Socin 229. 

231. mälak elll tqtäddq zqrdiimak. „(Nur das ist) dein 
Eigentum, was in deine Kehle gelangt ist." — Vgl. Nr. 226. 
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232. mitl^ehgar et-tahärq: ubhedq dngos imn^il-üJjrq. „Wie 
die Steine des Abtritts: einer scheußlicher als der andere." — ta- 
harq, biet et-tahärq, mqmiSfaanq, qdqbhänq, gqdqmgäS : mukan 
itetahhqrün {jttnaddefün) bih „Ort, in dem man sich reinigt (ab- 
putzt)". Zu ängos vgl. Nr. 134. Gemeint ist eine Gesellschaft von 5 
verkommenen Leuten. 

233. mitLdtrqS ic-celäb: ihifhin ulhatqn iihüq ijmbqh. „Wie 
ein Tauber unter den Hunden: er sieht sie jappen und bellt 
(deshalb) selbst (mit)." — Wird gesagt, wenn jemand sich in 
eine Unterhaltung mischt, deren Gang er nicht ordentlich ver- 10 
folgt hat. 

234. mW^il-bqler itf/ uozintUn, ntä bdrak; hdttqu il-minfiul, 
bärak. „Wie das Kamel, das 2 Lasten trug, ohne in die Knie zu 
sinken; (da) legten sie (noch) das Haarsieb (darauf, und) es sank 

in die Knie." — Vgl. Fürst Bismarck, Rede vom 8. Januar 1885: 15 
r Und da kommt schließlich der Moment, wo das orientalische 
Sprichwort gilt: Es kommt der Strohhalm, der dem Kamel den 
Nacken bricht." Anders Yahuda 28. 

235. mitl „ig-gbzq tinkisir iä//q thicäl libbqthq. „Wie die 
Nuß wird sie aufgeknackt und dann ihr Kern gegessen." — Vgl. 20 
1001 Nacht, 717; Jewett 147. 

236. mitl^ü-fsanzir (irkud Bala giddäm uöghq. „Wie das 
Schwein rennt er gerade seinem Gesicht nach." — Das Wildschwein, 
das im südlichen Babylonien noch jetzt nicht selten vorkommt, 
kann mit seinen Hauern gefahrliche Wunden schlagen. 25 

237. miftl balläZ el-müs: in tbldla^kta/a, tun it/dla^ktdla. 
„Wie einer, der das Rasiermesser verschluckt: schluckt er es hinter, 
so tötet es ihn, und zieht er es heraus, so tötet es ihn (auch)." — 
Er befindet sich in verzweifelter Lage. Vgl. Socin 779; Jewett 
Nr. 260. 30 

238. tnitU sdbaZ et-tibtn lä iaklq ualä^ihälli in-?ids täklq. 
„Wie ein Löwe das Stroh; er hat keinen Nutzen davon, läßt aber 
auch die Leute keinen Nutzen davon haben." — Vgl. Lukian Ti- 
mon 14: xa&cuiEQ ttjv h rij tpatv?] xvva fi?jvs avzr/v BO&iovOctv 
tcöv xQid-mv ttrjxe reo 'utjhd Jtuvmvri kmxQinovöav. Das Bild 35 
von dem Hunde, der in der Krippe liegt und dem hungernden Roß 
verwehrt, von der Gerste zu fressen, hat derselbe Schriftsteller auch 
adv. indoctos 30 verwertet. Ich habe oben iaklq und täklq aus 
leicht begreiflichem Grunde nicht wörtlich übersetzt, 
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239. mitil cqbdqt il-bqBer lä Hsmqn nula ticiqZgf. „Wie die 
Leber des Kamels, die nicht fett und nicht mager ist." — Vgl. 
Meißner lütt. 6, 106 Nr. 33 und Aum. 19. 

240. mttl^tmgäddl Kqrkük: igqddi uhängarq b-ehzämq. 
5 „Wie der Bettler von Kerkuk: bettelt und hat seinen Dolch in 

seinem Gürtel." — Ein Bittsteller, den man auf keine Weise los- 
werden kann. 

241. emgdddi uüaligtq gadifq. „Ein Bettler, aber sein Brot- 
beutel ist von gestickter Seide." 

10 242. emgdddi utniSJjädtq^tbqddi. „Ein Bettler, aber seine 
Almosenschüssel läuft über." — Er gibt von seiner Armut weiter. 
ttbdddi = {inkdbb minhq, md ühqm fqrld H „es wird aus ihr 
ausgegossen, sie hält nichts fest" R. 

243. min hdbbak laSäk, utnin ikrähak fät ufyalläk. „Wer 
15 dich lieb hat, verkehrt mit dir, und wer dich nicht mag, geht vor- 
über und läßt dich (beiseite)." — läsäk — häcäk, ttydnnqs uliäk, 
isölif uiiäk „er sprach mit dir, geht mit dir spazieren, unterhält 
sich mit dir" R, Vgl. Socin 495. 

244. min Ijdggqu hdggqu. „Seitdem sie die Wallfahrt ge- 
20 macht haben, sind sie übermütig geworden (?)". — R. erklärte: 

Wer eine Wallfahrt gemacht hat, glaubt sich allerlei Ungehöriges 
erlauben zu dürfen, ißt Verbotenes usw. 

245. min sarig ila sarig JiqläL „Von einem Diebe zum an- 
deren ist es erlaubt." — Man tut nichts Verbotenes, wenn man 

25 einem Diebe seine Beute wieder abnimmt. Vgl. Nr. 39. 

246. min säla ila sä$a färag. „Von Stunde zu Stunde (wird) 
Trost." - Vgl. Nr. 48. 

247. enhältak lö hälqt lä tegqmmirhq! „Wenn deine Palme 
(einmal) nicht trägt, so nimm ihr nicht (gleich) das Hirn!" — 

30 liäl — mä liämql „er hat nicht getragen"; gqmmqr = tdlai ig- 
gummär „er hat das Palmenhirn herausgenommen" R. Wenn das 
Hirn, das übrigens roh gegessen wird, herausgenommen ist, stirbt 
der Baum ab und wird umgehauen. 

248. nizil udbbq tauil. — Sinn: Er wohnt nur zur Miete und 
35 hat die große Klappe. Der Mieter wird, auch im Oiient, vom 

Hausbesitzer etwas über die Achsel angesehen. Zur Ausdrucks- 
weise vgl. Rostgaard 335; Freytag II S. 663 Nr. 268; III 2388; 
Socin 405 u. 406. 
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249. nälat Allq Zala min gisqm utefyäiiqr! „Der Fluch 
Gottes über den, der teilt und wählt!" — Wenn zwei sich in etwas 
teilen, soll der eine nur die Teilung vornehmen und dem anderen 
die Wahl tiberlassen. 

250. nqfs^,il-lä^_bhq ualä Sa/Se/iq. „Eine Seele, in der nichts 5 
ist und auf der keine (Verschuldung lastet)." — Von einem armen 
Kerl gesagt, der niemandem etwas zuleide tut; tnä ieSdmil fqrid 

st gabelt „er tut nichts Böses" R. Klassizierend ist die Verkürzung 
bha für biha. 

251. hütnmu^s-säbegün uanehnu^l-lahegün. „Sie gehen voran, 10 
wir folgen ihnen." — Vgl. Nr. 138. Wird gesagt, wenn man den 
Tod jemandes erfährt. 

252. hüq hast; tegillq: elcqm uälad Bondak? „Er ist Eunuch, 
und du fragst ihn: Wieviel Kinder hast du?" — Wenn einer tut, 
als ob er etwas nicht wüßte, und fragt danach (iis>al cidib). Vgl. 15 
Mob. b. Ch. 394. 

253. uqn il-mqldür uuän iMiriaki? „Wo ist der Gestochene 
und wo ist der Tiriäk -Trinker?" — mqldür einer, der von einer 
Schlange oder einem Skorpion gestochen worden ist. tiriäk eine 
Arznei, tiriäkl einer, der diese trinkt. Ob es sich hier gerade um 20 
Opium und Opiumraucher handelt (vgl. Jacob, Türk. Lit. 1,38), 
kann ich nicht entscheiden. 

254. uqn tna gärq tnärq. „Wo(bin das Essen) auch geht, ist 
es heilsam." 

255. uän mä mar rät darrät „Wo du auch immer vorüber- 25 
gehst, richtest du Schaden an." — Von einem unbrauchbaren 
Menschen gesagt. 

256. uügqS el-ib-rärak mini WCe/-bi-t-tzbfn. „Der Schmerz 
bei einem anderen als du ist (für dich) wie das Stechen mit dem 
Strohhalm." 30 

257. uöhedq^nm^il-ehbäl rifgqt izlhnq uiia j-hqiiäl. „Es ist 
etwas Dummes, wenn der Mann (zu Fuß) mit dem Reiter zusammen 
reist." — Der Grund ist natürlich, daß beide schwer gleichen 
Schritt halten können. 

258. u6hedq^mn^.il-ehbä l rifgqt i/-märq uiiq^r-rqggäL „Es 35 
ist etwas Dammes, wenn die Frau mit dem Mann zusammen reist." 
— Nicht etwa im Sinne des deutschen Scherzworts: Wem Gott 
will rechte Gunst erweisen, den läßt er ohne Frau verreisen. Es 

Leipz. semitist. Studien IV 1 13 
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ist überhaupt nicht ein Ehepaar gemeint, sondern ein Mann und 
eine Frau, die einander fremd sind. 

259. u6hedq^,mn^.il-ehbal min tenähhar il-3ätyq ubäi. „Es 
ist etwas Dummes, wenn einer sich gegen eine Bodenerhebung 
5 wendet und sein Wasser abschlägt." — Vgl. Frey tag II S. 488 
Nr. 2S5; Sandreczki Nr. 36. Türk, ruzgjara tüküren jüzüne 
tükürür „Wer gegen den Wind spuckt, spuckt sieb selbst ins 
Gesicht." 

261). uläiqt el-mä täSaraf bihq, Milch ührq bihq! „In einem 
30 Orte, da man dich niebt kennt, heb das Kleid hoch und verrichte 
deine Notdurft!" — Daß diese Vorschrift im Orient sehr ausgiebig 
befolgt wird, weiß jeder, der dort gereist ist. Vgl. Rostgaard 85; 
Burckhardt 149; Freytag III 239; Moh. b. Ch. 472. Feiner 
bei Seidel 9. Das Sprichwort ist wohl klassischen Ursprungs; 

15 die Passivform <J^xS gibt R. durch täSäraf wieder. Die Aktiv- 
form müßte teZärif oder tqlorif lauten. 

261. uälf^ir-reßg gqbl^it-torig! „Verschaff dir den Reise- 
gefährten vor der Reise!" — Vgl. Rostgaard 195; Frey tag 1 
S. 553 Nr. 90; Socin 156; Wahrmund 162; Landberg 181; 

20 Harfouch S. 321; Fischer 29; Huxley 94. 

262. ia rdbbi, orzügni, uörzug minni! „0 Herr, gib mir 
Lebensunterhalt, und ich werde (anderen) von mir Lebensunterhalt 
geben!" 

263. ia sa//eb, hin adib! „Freundchen, sei freundlich!" — 
25 Mit diesen Worten fallt man einem Grobian in die Rede, der bei 

jeder Kleinigkeit auffährt. „Du merkst wohl nicht, mein Freund, 
wie grob du bistl" saheb ist Reimform. Vgl. Socin 535. 

264. ia eilmq riddi^l-mqkänic ! „0 Wort, kehr an deinen 
Ort zurück!" — Wenn man etwas Übereiltes gesagt hat. 

30 265. ja^mnänuir $aliek adäuuir. „0 du, der du Feuer an- 
zündest, dich suche ich(, da ich sonst keine Unterkunft finde)." — 
hnnäuuir = sä Hl en-när „das Feuer anzündend" R. 

266. ia tiql sähidhq bbtölf iä uql cämihq hägg! „Weh dem, 
der in ihr (d. i. in der und der Angelegenheit) falsch zeugt! Weh 

35 dem, der in ihr Wahres verschweigt!" 

267. iigf^&äf itrkab lac-cMf. „Er kommt hinterher und 
reitet auf deu Schultern." — Vgl. Post equitem sedet atra 
enra (?). 
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268. iigi dqrric li-l-halläbq. „Deine Milch wird zur Melkerin 
kommen." — Ich werde schon von dir zu erlangen wissen, was 
ich wünsche. So verstand ich dieses Sprichwort. Aus Meißners 
Glossar (Beitr. z. Ass. 5, 119) ersehe ich jedoch, daß es auch ein 
Wort halläbq mit der Bedeutung „Milchkuh" gibt. Liegt das hier 5 
vor, und was ist dann die Bedeutung des Sprichworts? 

269. fhatmün il-hadim il-fyatir maZalanq. „Sie werden auf 
den Diener zornig wegen seines Herrn." — maZqlan = ärä 
„Herr" R. Den Sack schlägt man, den Esel meint man. 

270. iirgaZ ed-dabbär iistäfi. „Der Gerber wird wieder- 10 
kommen (und) sich (an deinem Fell) schadlos halten." — Vgl. 
Lüderitz 17. 

271. irtd trrif min gild^ed-dqlef. „Er will Brot aus der 
Haut des Schwachen (schneiden)." 

272. iisteHl el-ahädar ib-sqHr el-iabis. „Das Grüne entzündet 15 
sich an der Flamme des Trockenen." 

273. ieläriz bi-grun tin. „Er kämpft mit tönernen Hörnern." 

274. UgeHd abuj-biet yLigti li-l-harämi qsti! „Er weckt den 
Hausherrn und sagt zum Dieb: Drauf!" — Vgl. Rostgaard 182: 
Er legt Feuer an und ruft: „Feuer!"; ähnlich Burckhardt 160; 20 
776: Er sagt zum Dieb: „Stiehl!" und zum Besitzer des Hofes: 
„Gib acht auf dein Eigentum!" Vgl. auch Burton 148; Spittal03. 

275. fgülün: „iomm 3Amrän, sdlli!" sällqt ufqlgdhhq^l- 
hduq. „Sie sagen: „Mutter iAmrän's, bete!" Sie betete, aber der 
Wind warf sie um." — Wenn jemand sich vergebens bemüht, 25 
etwas zu tun. 

276. Imüt il-ehmär ib-kqrutq. „Der Esel stirbt in seinem 
Solde." — Uralter Rechtsgrundsatz. Wenn jemand einen Esel 
mietet und dieser verendet unterwegs, ohne daß den Mieter ein 
besonderes Verschulden trifft, so hat der Eigentümer des Tieres 30 
keinen Anspruch auf Schadenersatz. Vgl. Hammurabi Cod. 37, 
1—5: Wenn jemand einen Ochsen (oder) Esel mietet und ein 
Löwe tötet ihn in der Wüste, so ist das seinem Herrn (zum 
Schaden). ZZ. 36 — 43: Wenn jemand einen Ochsen mietet und 
ein Gott schlägt ihn (den Ochsen), daß er verendet, so soll der, 35 
der den Ochsen gemietet hat, bei Gott schwören und frei 
sein. Einen anderen Sinn hat das ähnliche Sprichwort Moh. b. 
Ch. 675. 

13* 
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277. luäzi^d-dqlläl Sachäfq. „Er treibt den Kamelreiter auf 
das unterwaschene Ufer." — lytazi = igil-la: jüt! „er sagt ihm: 
Geh hinein!" oder iämir: sau^t „befiehlt ihm: Tu (das und 
das)! u R. $dchqfa = Salajt-cliqfa; Ultäfq ist ein vom Wasser 
5 unterwühltes Flußufer, auf dem zu reisen höchst gefährlich ist. 
Das Sprichwort bezieht sich auf einen hinterlistigen, heimtückischen 
Menschen. 
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1. Begrüßungen. 

1. sqbbäJikumiillläk bi-l-hqr! Guten Morgen! Guten Tag! 

2. massäkumaUläh bi-l-/jqrl Guten Tag! Guten Abend! 

3. sqlämun ialHkum ! 2 Heil dir (euch) ! — Antwort: uaZaleikum 5 
is-saläm! Und dir (euch) Heil! 

4. d/iälan uasdhdlan (uamdrhaban) ! Herzlich willkommen! 

5. hälq bi-l'bteky dlif hälq! Willkommen der Herr, tausend- 
mal willkommen! 

6. hdllqt il-gbrukq. Der Segen ist (bei uns) eingekehrt. 10 

7. ehlöun kiefakf, fyätrak, ahualak)? cte kiefak? lief 
intak? ei-lounak? Wie geht es dir? 

8. el-hdtndu lilldhf, dlkuruJUäh), min sälqt Allah umin 
säiqtkum küllü zteti. Gott sei Dank (Ich danke Gott), durch Gottes 
und eure Gunst ganz gut. 15 

9. uintq^s-löun kiefak? in $ä> Allah kUfak sien. Und wie 
geht es dir? Hoffentlich gut. 

10. el-löun kiefak, ia SAfyän i-Släi? Wie geht es dir, iA.iS? 

1) Die Pluralform wird auch gewöhnlich einem Einzelnen gegenüber 
angewendet, um die beiden Engel, die nach moslimischem Glauben jeden 20 
Menschen unsichtbar umgehen, in den Gruß mit einzubeziehen. 

2) Nicht-Moslimin ist zu raten, im Verkehr mitMoslimin diesen spezifisch 
religiösen Gruß zu vermeiden. Wird aber ein Europäer in dieser Weise 
begrüßt, so wäre es eine große Unhöflichkeit, nicht mit der oben mitgeteilten 
Antwort zu erwidern. — Anhänger der öiiah erkennen sich durch folgende 25 
Begrüßungen bez. Antworten: salämun Baieikum! — uaZaleikum is-saläm 
uarähmatu^.lläh ubarakätuh na in kän Bondak lei hätuh! Und dir Heil und die 
Barmherzigkeit Gottes und sein Segen, und so du etwas bei dir hast, gib 

es her! — londi kitäb Alläh ua>äjäfu/i. Ich habe das Buch Gottes und seine 
Verse. — rldnl maiänätuhl Gib mir seine Bedeutung an! — ed-däl uud-deltl 30 
tiul-mistqdäll. Der Führende, der Führer und der Führung erstrebende. Der 
geheime Sinn, der dieser letzten Antwort zugrunde liegt, wird sich aller- 
dings nicht so leicht ermitteln lassen. Wahrscheinlich bedeutet „der Füh- 
rende" Mohammed, „der Führer" iAH und der „Führung erstrebende" den 
Schiiten. — Vgl. übrigens auch C. Snouck Hurgronje, Mekk. Sprich- 35 
Wörter Nr. 77. 
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11. abüs gondörtak (idak y idiek urigliek), iä ejfdndim, lala 
kiefak: in cän ktefak zten, äni kam kiefi zten. Ich küsse deinen 
Stiefel (deine Hand, deine beiden Hände und Füße), mein Herr, 
gemäß deinem Befinden: befindest du dich wohl, so befinde ich 

5 mich auch wohl. 

12. am kufsiz(mitläu%ü, kteft^ärmüzieji); rast iögeMni. 
Ich bin nicht wohl (mein Befinden ist schlecht); ich habe Kopf- 
schmerz. 

13. tul-el-liel ma nimit; uSjfini iögeSdnni. Die ganze Nacht 
10 habe ich nicht geschlafen; meine Augen schmerzen mich. 

14. in Iä> Allah enlüfak San girib bi-l-hqr %il-!Zäfiiq. Hoffent- 
lich sehen wir dich recht hald glücklich wiederhergestellt. 

15. Allah^iccttir hqrak(amiälak), äni mqmnün min^otrüfak! 
Gott mache dein Glück groß (mache viele deinesgleichen), ich 

15 danke dir. 

16. audalänäkutnu^llah! Leb wohl! — Antwort: udätqt 
Allq! Leb wohl! oder fl itnänijläh! Im Schutze Gottes! 

2. Das Wetter. 

17. il-hdua zien. Das Wetter ist schön. 
20 18. il-hduq uägif (fäfiti). Es ist windstill. 

19. ed'dinja^mldttiiq? Regnet es? 

20. säjir mutar fyaßf; ed-din^q te*dtU- Es fallt ein feiner 
Regen. 

21. ed'dtnia^mrama; il-räm mituäsi. Der Himmel ist be- 
25 wölkt; die Wolken haben ihn überzogen. 

22. bdZad eluqiiq HtlaB el-ldmts. Die Sonne wird bald (wieder) 
zum Vorschein kommen. 

23. i&~gdu sähe. Der Himmel ist klar. 

24. hif ed-dmiq^msiefq! Sieh den Regenbogen! 

30 25. il-häuq^traiiar; ingdlab el-hduq. Der Wind hat sich 
geändert, ist umgeschlagen. 

26. insdddqt ü-sdvits; ünfah il-hduq. Die Sonne hat sieb 
verhüllt; der Wind weht. 

27. il-räm ürZpd; thntir halüb. Es donnert; es hagelt. 

35 28. ed-dmia übrig; uügäZat zdnzqlq. Es blitzt; es hat ein- 
geschlagen. 

29. särqt rubra bihq ridrid. Ein Staubsturm mit feinem 
Regen hat sich erhoben. 
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30. ma^Ünfün ifsieuqt il-Sagüz? Seht ihr nicht die Sandhose? 

31. äni bqrdän cetir; a^af hal-lielq^tdib tälig. Ich friere 
sehr; ich fürchte, es wird heute nacht schneien. 

32. il-ibm el-moi saiir killa &ahet. Alles Wasser gefriert heute. 

33. imü$^_et-tälig; edrüb bihin udhal cetir. Der Schnee 5 
schmilzt; die Wege sind sehr schmutzig. 

34. il'häuq ietqüir etrab (er-römül). Der Wind wirbelt den 
Staub (Sand) auf. 

35. itelt^il-bärhq äni Hftt tdlit nqgmät fcärrqn (sälqn). 
Vergangene Nacht sah ich drei Sternschnuppen. 10 

3. Ankunft. 

36. ekdy iä säheb il-bdlqm, itrid täfydnij-hädak es-squb? 
Heda, Bootsmann, willst du mich nach dem jenseitigen Ufer über- 
setzen? 

37. äka Bqndak raräd lö feddjb-rühak, iä buk? Hast du 15 
Gepäck oder bist du allein, Herr? 

38. Zondi tdlit fanädig, fdrid günilq mält^ekdüm ugqniät 
etnien. Ich habe 3 Koffer, einen Kleidersack und zwei Schachteln. 

39. ei-kittr täfeid 3aleiq koniq hdttä^tuqssinni ila^,l-gumnik 
uminnäk li-l-logdndq? Wie viel verlangst du Lohn dafür, daß du 20 
mich an das Zollhaus bringst und von dort in das Gasthaus? 

40. nuss lirq, iä buk. 7 2 Pfund, Herr. 

41. hädqjiuäiq zä(id; kil bqldmcl ieZabbirni^b-gränien. Das 
ist viel zu viel; jeder Bootsmann befördert mich für 2 Krän hinüber. 

42. hädq^glqiiil, iä biek; mdhad iläbrak ib-hal-koniq. Das 25 
ist viel zu wenig, Herr; niemand bringt dich für diesen Lohn 
hinüber. 

43. zun, ontik nü$s megidl; lakin lä tähid dhad reri bi-l- 
bälqm! Gut, ich werde dir tyj Taler geben; aber nimm niemand 
außer mir mit in das Boot! 30 

44. ib-Sämrak, iä biek, ehloun mä tätnir, lala $eni uräsi. 
Bei deinem Leben, Herr, wie du befiehlst, bei meinem Auge und 
Kopfe. 

45. dni mä ontik bdrq uö/iedq, idä labbdrtt dhad uliäi bi- 
l-bdlqm. Ich zahle dir keinen roten Heller, wenn du jemand außer 35 
mir im Boot beförderst. 

46. idllq, taldltt nqzlu^l-raräd bi-l-bdlqm! Los, kommt und 
laßt das Gepäck ins Boot hinab! 
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47. bälkiinty lä^tkisrün fqrid Ii! Gebt acht und zerbrecht 
nichts. 

48. mä tqmm fqrid U? Ist nichts zurückgeblieben? 

49. iällq, irirfn, tahdllq^jiSüf! Rudert los, damit wir sehen! 
5 50. uusdnnq li-l-gumruk. Wir sind am Zollhaus angelangt. 

51. Squuüfni Hnhujli uiiäk! Zeig mir, was du bei dir hast! 

52. mä uiiäi fqrid Ii el-iirga* li-l-gümruk. Ich habe nichts 
Zollpflichtiges bei mir. 

53. läzim itfükk es-sanädig tahällq nitsif laliehin; hädq in- 
10 nazäm. Du mußt die Koffer Öffnen, damit wir sie untersuchen; 

das ist Gesetz. 

54. lä bid min fökt^,es-sanädig. Das Offnen der Koffer ist 
unumgänglich. 

55. mä bihin li-l-keltf; ifyid hädq! Es gibt nichts darin zu 
15 untersuchen; nimm dies! 

56. zien; ruh, ia effdndim! Gut; du kannst gehen, mein Herr! 

57. uen il-bazabört mälak? Wo ist dein Paß? 

58. lüf, hädq httq! Sieh her, da ist er! 

59. ontiniiäh! Gib ihn mir! 

20 60. lä, bazabbrti {etim uiiäi; httq Hfiq, lief itrtd tähdq? 
Nein, mein Paß bleibt bei mir; du hast ihn gesehen, warum willst 
du ihn nehmen? 

61. gibq, lä^thäf Balkh! ehnq^?iuqddih li-l-hukümq t uil- 
hukümq {edizzünq li-l-gönsur mälkum, uitridt tähdq minnäk. 

25 Gib ihn, sei unbesorgt! Wir senden ihn zur Behörde, die Behörde 
schickt ihn eurem Konsul, und du holst ihn dir dort. 

62. läkin gil-lh ließ &&ii~teduui hal-galabälir Zaleiq qsbäbq 
Hnhtt? Aber sag mir nur, wozu du mir diese Umstände machen 
willst? 

30 4. Hotel. 

63. dqllini ild dhsan logä?ida^b-hän-l-ulä{q! Führ mich 
nach dem besten Hotel in diesem Orte! 

64. Undak ödät li-l-igra? Hast du Zimmer frei? 

65. eh fndlam, ball), jfi biek. Ja, Herr. 

35 66. arid bdq^b-tdbgqt il-fögäntiq. Ich wünsche ein Zimmer 
im oberen Stockwerk. 

67. iömiiq^kittr täftid igrqt hal-bdq? Wieviel verlangst du 
für dieses Zimmer tägliche Miete? 
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68. tgrqt il-ödq t^q/idd/iq sittq^grid sär; uiiq^r-rqüüg iiil- 
rädq ui/-3d$q megidi. Die Miete des Zimmers allein beträgt 6 gute 
Piaster; mit Frühstück, Mittagessen und Abendbrot 1 Taler. 

69. astägir el-bdq^b-rqr da/. Ich werde das Zimmer ohne 
Verpflegung mieten. 5 

70. kübb el-Ugqn unddfq! gib tnöi upeläkir! Gieß das Wasch- 
becken aus und säubere es! Bring Wasser und Handtücher! 

71. mül^el-migar; killq uüsah! Wisch die Kommode ab; 
sie ist ganz schmutzig! 

72. ic-ceräcif mü^ndifät; bqddilhin. Die Betttücher sind 10 
nicht sauber; wechsle sie! 

73. rii tnöi 3at-gä3 ukinsq! Spreng Wasser auf den Fuß- 
boden und feg ihn! 

74. gib-li Hhhät lädmla uhbthin fang el-miez! Bring mir 
Streichhölzer und eine Kerze und setz sie auf den Tisch! 15 

75. istaldgil tqndif il-ödq uatqrtibhq! äni taldbän, arid 
astareh (anätn) ehtöiiq. Beeil dich, das Zimmer zu reinigen und 
in Ordnung zu bringen! Ich bin müde und will ein bißchen aus- 
ruhen (schlafen). 

76. sä 3a bi-l-hdmsq tqkmil tigeSodni! läsim itdtgg hql el- 20 
bäb tahdllq dge$od imn^in-nqum Punkt 5 Uhr weckst du mich! 
Du mußt stark an die Tür klopfen, damit ich aufwache. 

77. hadddrit-li el-pötin? Hast du mir die Schuhe zurecht 
gemacht? 

5. Post und Telegraph. 25 

78. uen il-pöstqfyänq? arid-/l^.s-cqm acik-mühabqrq ff/z(q 
guuäb). Wo ist das Postamt? Ich brauche einige Postkarten (mit 
Antwort). 

79. arid-li drbeSa pülät mal pbstq kil tfdhed abu gtriL Ich 
wünsche 4 Freimarken zu 1 Piaster. 30 

80. hak fdrid mqktüb miteldhhqd; tafdddal iktib-ll sqnqd! 
Hier ist ein Einschreibebrief; bitte fertige mir einen Einlieferungs- 
schein aus! 

81. uqddini li~t-tielfyanq ! Führ mich nach dem Telegraphen- 
amte! 35 

82. arid adig tiel li-l-Alamäniia; el-kifir tahid zgrq 3ala 
telerräf isir 3asrin cilmq? Ich will nach Deutschland telegraphieren; 
was nimmst du an Telegrammgebühren für 20 Worte? 
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6. Arzt und Apotheke. 

83. ahifni kiefi sär tnü zien. arid arüh il-fdrld hakim lö 
almäni lö angrqzi. Ich befinde mich nicht wohl. Ich will zu 
einem deutschen oder englischen Arzt gehen. 
5 84. esnüni iögeZdnni; äkü hakim es nun ib-hal-bqldq? Ich 
habe Zahnschmerzen; gibt es einen Zahnarzt an diesem Orte?. 

85. ndlam, ia effandim; ismq dofytür Brektit uhüq säkin 
Idmm^il'ädzäftänq; mdktt dhsan mbmq^b-kill^ed-diniq. Ja, mein 
Herr; er heißt Dr. Breakteeth und wohnt neben der Apotheke; es 

10 gibt in der ganzen Welt keinen besseren als ihn. 

86. läzim aruh asteri-li^.scdm düq, mahsüsan düq mal 
bqrärit. Ich muß gehen und mir einige Arzneimittel kaufen, ins- 
besondere Insektenpulver. 

7. Bankier und Geldwechsler. 

15 87. el-kitlr üsuq lirt^el-fransauiiq(^el-ingrqziiq)? Wieviel 
gilt das 20-Frankstück (der Sovereign)? 

88. ei-kitlr ithdsib esräfq? Wieviel berechnest du Agio? 

89. fiähid bi-1-miia^.tnien. Wir nehmen 2°/ 0 . 

90. gatäSot min kil lirq^tlätin pctrq. Ich habe vom Pfund 
20 30 Para abgezogen. 

91. hal-lirtten mä ielagbqnni; udhedq mqmsühq (mdlsq) 
uil-üfyrq nägsq. Diese beiden Pfundstücke gefallen mir nicht; das 
eine ist abgerieben und das andere nicht vollwichtig. 

92. hal-lirq hadi^tbqiiin marlüiq bot(nhq bihq^bring; bdddil- 
25 liiähq! Dieses Pfundstück scheint innen mit Messing gefüttert zu 

sein; gib mir ein anderes dafür! 

93. heU-megidl dmlas (ASdiiar). Dieser Taler ist abgerieben 
(auf einer Seite abgerieben). 

94. sarrif-li hal-megidi hürdq! Wechsle mir diesen Taler 
30 in Kleingeld! 

8. Mahlzeit. 

95. lidddir ir-rqiiug kil-ioum sä 3 a bit-temäniiq unüss! Be- 
reite das Frühstück jeden Tag um halb neun Uhr! 

96. gqlli-lt budät einten ib-dihln! Back mir 2 Eier in Fett! 
35 97. gib-li giemar uiiq sükkqr mqdgüg uzqngqfil! Bring mir 

Ii ahm mit klarem Zucker und Zimt! 
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98. lä tbisq^l-emräbbqj-angräzi! Vergiß das englische Jam 
nicht! 

99. hal-löruba mälhq^huäiq uibharäthq zändq; mä tincäl. 
Diese Suppe ist sehr gesalzen und übermäßig gewürzt; sie ist nicht 
zu genießen. 1 5 

100. bafad mä qntätni lä haiügq uqlä siclinq uqlä cingäl 
uqlä pqiktr. Du hast mir noch keinen Löffel, kein Messer, keine 
Gabel und keine Serviette gegeben. 

101. gUhll uuslqt läfiam mäha^tkün zienq! Gib mir ein 
gutes Stückchen Braten! 10 

102. hal-lältam baüädhrt ni. Dieses Fleisch ist noch roh. 

103. arid äsrab esuöiiat liräb ahämar ui(a mb( mäZädan. 
Ich will ein wenig Rotwein mit MineralwasseArinken. 

104. hal-elhämq iäbsq uguiiq tnitll gildq. Dieses Stück 
Fleisch ist trocken und zäh wie Leder. 15 

105. gib il-mqmlqhq uhäll (forsi) uztet uhärdql! Bring das 
Salznäpfchen, Essig, Öl und Senf! 

106. haS-Hräb killq möi. Dieser Wein ist das reine Wasser. 

107. Zbndak gibln kür dl? Hast du kurdischen Käse? 

108. äkn Hdnq miaiq min kil ginis. Wir haben Obst von 20 
allen Sorten. 

109. gib-li sah a n il-3änqb fet-tin, el-miimii, il-f}ou(t, et-tiffäh, 
il-3armüt, el-findig, ig-gouz, il-louz, il-mouz)! Bring mir die 
Schale mit den Weintrauben (Feigen, Aprikosen, Pflaumen, Äpfeln, 
Birnen, Haselnüssen, Welschnüssen, Mandeln, Bananen)! 25 

110. qntini fingän ighätiq murr (hälü)! Gib mir ein Täßchen 
Kaffee ohne (mit) Zucker! 

111. gib innq^suoi/qt tu tun, uiirigqt gigärq^mzqbbanq ! Bring 
uns etwas Tabak und Zigarettenhülsen! 

112. itris-li nargilq! Füll mir eine Wasserpfeife! 30 

113. han-nargilq mä tistqril; lä säkk marpiehq mqzrüf 
(mqngüb). Dieses NargÜa geht nicht; ohne Zweifel ist sein Schlauch 
undicht. 

114. et-tbmbqk mü marsül (mqfrük) zun. Der Nargila-Tabak 
ist nicht gut angefeuchtet (ausgedrückt). 35 

115. auf! min äuual mä gar rät nefts, däh räsi. Hugh! 
Vom ersten Zug schwindelt mir der Kopf. 

116. ahäf azquuäl [aridd Sala räsi, agqddif). Ich fürchte, 
ich werde seekrank. 



Digitized by Google 



204 



F. H. Weißbach, Zum Irak-Arabischen. 



117 . /de im atudnnqs Hubi^a uq$tdmm^il~hd%q. Ich muß 
etwas spazieren gehen und frische Luft schöpfen. 

9. Barbier. 

118. arid atqzdüqn. dqllini li-1-emzqüin! Ich will mich 
q barbieren lassen. Führ mich zum Barbier! 

119. tafdddal igt 3 od bi-skdmli, gVf biek! Bitte, setz dich in 
einen Stuhl, Herr! 

120. dir bälak lä tigrdhnt! Nimm dich in acht, daß du 
mich nicht verletzest! 

Ii) 12L ma lak läzitn lä^tfyäf, ja biek! Du hast nichts zu be- 
fürchten, Herr! 

122, gqrtof-li Sdlar mal es-säbirien eiuojiq! Kürze mir das 
Haar an den Schläfen etwas! 

123. fjaffif-li leheti^iuoiiq! Schneid mir den Kinnbart ein 
Iii wenig! 

HL Jjdllt fedd^ü-luärib uzeiiin el-bägi! Laß nur den Schnurr- 
bart stehen und rasiere das übrige! 

125. emgussak ma^iguss; ihid makinq mälti! Deine Schere 
schneidet nicht; nimm meine Maschine! 
2Q 12fL ümuästak mä tinfäZ. kädq mmidr, mü mas. Deine 
Rasiermesser taugen nichts. Das ist eine Säge, kein Rasiermesser. 

122, has-säbünq rehqthq zqfrq. Diese Seife hat einen un- 
angenehmen Geruch. 

128. ah! el-sauuqt? gqrdhetni; Utla-i ed-ddmm. 0 weh! 
2Ii Was hast du gemacht? Du hast mich verwundet; es fließt Blut. 

129. em^ästak Samiänät; läzim tierdhhin (tidrubhin $al~gaü 
uil-mistqhädd). Deine Rasiermesser sind stumpf; du mußt sie 
schleifen (auf dem Streichriemen und dem Wetzstein abziehen). 

130. irsil räsi! lä tidhin idlärz cetir! Wasch mir den Kopf! 
3Q Tu nicht viel Pomade in mein Haar! 

131 . squui htmmq hdttä^thdlli$! Beeil dich, daß du fertig 
wirst! 

132. idrub ehdütni fircq! Bürste mir die Kleider ab! 

133. tialeman! Wohl bekomms! 

3a 134, dntam Allah laliek bi-l-/jqr! Vielen Dank! 
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10. Wäscher. 

135. yemithq (igi^l-rassäl? Wann kommt der Wäscher? 

136. tb-iqum el-ähad. Sonntag. 

1 37. Ahmad ed-dobi iiginq^mn^il-He'llq kil^hdftq ufgib innq^ 
l-ehdüm el-marsttlät uiäftid ui{äh el-mity^assahat. Ahmad der "> 
Wäscher kommt jede Woche aus Hella zu uns, bringt uns die ge- 
waschene Wäsche und nimmt die schmutzige mit sich. 

138. i$ärif {ihä el-iähätl Versteht er auch die Kragen zu 
falten? 

139. bdll, ia sidt, (i/ui uinäHi uaiidrtib iiti el-iähat uis- 10 
sqdrliät. Ja, Herr, er faltet, stärkt und plättet die Kragen und 
Westen. 

140. minhtt ierüf esgüg el-bi-g-göräbat (giiärib) el- 
mqftug uihott^izrarät in-tiägsät? Wer stopft die Löcher in 
den Strümpfen, näht das Aufgetrennte und setzt die fehlenden 15 
Knöpfe an? 

141. hal-lürül Hrül märta. Das ist die Arbeit seiner Frau. 



11. Tuchhändler und Schneider. 

142. iöuuf-h egnäs ic-couh eilt londak! Zeig mir die Tuch- 
sorten, die du hast! 20 

143. hac-couh cetir fahl (ramig touhj. Dieses Tuch ist recht 
hell (dunkel). 

144. ahäf hal-loun ha da iitlif; am arid- Ii couh min dslq 
masbür. Ich glaube, diese Farbe geht aus; ich wünsche Tuch, das 

in der Wolle gefärbt ist. 25 

145. hac-couh hafif (tigil). Dieses Tuch ist leicht (schwer). 

146. hac-couh is-sädq ielägibnl; bei idräl? Dieses einfarbige 
Tuch gefällt mir; was kostet die Elle? 

147. megidl unu$s. 1 »/, Taler. 

148. hädq ralljiuäiq; änl märfd alämlak; $ad gü-ll ätyr 30 
ihnqn! Das ist sehr teuer; ich wünsche nicht mit dir zu handeln, 
deshalb sag mir den äußersten Preis! 

149. qntik megidl ucärqk. Ich zahle dir Taler. 

150. ei-tqnfi bälad? Was gibst du noch? 

151. täll cilmq! qnfi sqbBa uSalrtn girrt. Letztes Wort! 35 
Ich gebe 27 Piaster. 
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152. aridak tälßd icjasi uitsauiä-li gät^ehdüm. Ich wünsche, 
daß du mir Maß nimmst und einen Anzug fertigst. 

153. läzim-li bädla tatnäm: sitra usadriia ubanatrün. Ich 
brauche einen vollständigen Anzug: Jacke, Weste und Hose. 

5 154. thid ibtänq zienq! Nimm gutes Futter! 

155. has-sitrq mä tigl Saleia (majlüg-ll); irdänhq^gsär 
(tuäl). Diese Jacke paßt mir nicht; ihre Ärmel sind zu kurz 
(lang). 

156. ddjiighq hiöiiq min gduq^l-ibät! Mach sie unter den 
10 Achseln etwas enger! 

12. Schuhmacher. 

157. läzim-ll zoug giindorq (nüss-pötbi, pötin, cdzmqj. Ich 
brauche ein Paar Schuhe (Halbschuhe, Stiefeletten, Schaftstiefel). 

158. äkü londak H hädir? Hast du etwas Fertiges? 

15 159. tafdddal gdddir haz-zoug lala riglak! Bitte probiere 
dieses Paar an! 

160. mäjuäfignl (mä^hialimni, mü lala gäd rigli). Es 
paßt mir nicht. 

161. hag-göuz dqjiig cetir uigüs esabelf; Ulüb rigli, mä agdar 
20 dmh bihin. Dieses Paar ist viel zu eng und drückt mir die Zehen; 

es preßt mir den Fuß, ich kann in ihnen nicht gehen. 

162. laipnni tahdllq armikin ( anzdMhinJ! Hilf mir sie aus- 
ziehen! 

163. dhsan äni äftid gidqr riglak, ja effdndim, uasquut-lak 
25 zoug gedid lal-miigib mä tämir. Es ist besser, ich nehme dir 

Maß, Herr, und fertige ein Paar neue gemäß deinem Auftrag. 

164. squui-li zoug pötin ib-ndlal udhed (ib-nal alten)! Fertige 
mir ein Paar Stiefeletten mit einfachen (Doppel-)Sohlen! 

165. sihitiänhin fkün zien (fahir). Ihr Leder muß gut sein. 
30 1 66. cqbbirkin (fqddihin) min iqmm^il-esäbeläf rigleiq^ 

mbqsimrät (mqgiasät). Mach sie an den Zehen weit (bequem)! 
Ich habe Hühneraugen. 

167. istarilhin Urül madbüt! Liefere eine dauerhafte Arbeit! 

168. min kqlla uqlä bidd^ehläf tdlt^iiäm isirqn hal$änht. 
35 Unter allen Umständen müssen sie in 3 Tagen fertig sein. 



Digitized by Google 



Gespräche 



207 



13. Uhrmacher. 

169. iä sälact, hif has-säZa; e$-sär bihq? Uhrmacher, sieh 
diese Uhr; was ist mit ihr? 

170. yLÜgäSat 3al-gd3. Sie ist heruntergefallen. 

171. Usbig. itgdssir. emftdrbutq. Sie geht vor. Sie geht nach. 5 
Sie ist in Unordnung. 

172. gämqthq mqksürq; rfäSä milhq^z-zerir. Ihr Glas ist 
zerbrochen; ihr kleiner Zeiger ist verloren gegangen. 

173. nusqbitkq uuaggdtithq; lakin $ägub^el-cdm dagigq 
uugfqt umäj&tkrlat dbqdqn. Ich habe sie aufgezogen und ge- 10 
stellt; aber nach einigen Minuten blieb sie stehen und ging gar 
nicht mehr. 

174. zumbaldkhq tnqksür. Ihre Feder ist zerbrochen. 

175. läzim ilhq todsqh. Sie bedarf der Reinigung. 

176. aridak teMmmir-ltiähq bi-l-3dgql utdiz-lliähq immä 15 
bäcir uanmmä 3dzub bäcir. Ich wünsche, daß du sie mir recht 
bald reparierst und morgen oder übermorgen schickst. 

14. Pferdeverleiher. 

177. Zondak hql li-l-icrq? Hast du Pferde zu vermieten? 

178. ndZam, iä effdndim, londf fcäl zlenät. titfdddal itlüfhin 20 
ehnäh imma^ngibilkriähin li-l-logändq? Ja, mein Herr, ich habe 
gute Pferde. Wünschest du sie hier zu sehen oder sollen wir sie 
dir an das Hotel bringen? 

179. artd-li fdrd^efrüsq hadiiq kdddithq mdcnq mä bihq 
Zdtrq. Ich will eine zahme Stute von sicherem Schritt, die nicht 25 
stolpert 

180. hädqjjsän ddhqm (ahdmar, digar, dzrqgj mäkn 
mi$lq^.b-kill^el-ulaiq. Dies ist ein schwarzer (brauner, rötlicher, 
weißer) Hengst, dessen gleichen es in der ganzen Stadt nicht gibt 

181. läzim innq hql gautiät la mqgnihät ?äl-häsil sälmät 30 
min kil Zdtqb u3äb. Wir brauchen starke Pferde, die nicht wund 
und, kurz gesagt, frei sind von jedem Fehler und Mangel. 

182. il-häl isirqn rqidät, meUhin zien, mä^ihdniglqn, 
iZdddqn, mä bihin lumüs, mä^ilübtqn, mä^izigtqn. Die Pferde 
müssen zugeritten und von gutem Schritt sein, dürfen nicht hopsen 35 
(traben), nicht beißen, nicht bösartig sein, nicht tänzeln, nicht aus- 
schlagen. 
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183. lidd Bai hal-ehsän liüligmq taJidllq agdrbq! Sattie und 
zäume diesen Hengst, damit ich ihn probiere! 

184. ibdiiin bih hdrnq. Er ist offenbar störrisch. 

185. gqrrqt ilgäm ehuäiq, läzim tirfei-lq^s'uojiq. Dn hast 
5 die Zügel zu straff angezogen, du mußt sie ihm etwas locker lassen. 

186. hal-efrüsq gqrrqbnähq kdddithq; harn Ithddib (ttrir)? 
Diese Stute haben wir auf Schritt probiert; galoppiert sie auch? 

187. läzim raräd il-häl isirqn tqkmil: Bbddithq iplgämhq 
uhtzimkq uurkiibhq. Das Geschirr der Pferde muß vollständig 

10 sein: Sattel, Zügel, Gurte und Steigbügel. 

188. Hif hal-Boddq! emkqsrq, emidggigq, emrdggaBq, 
emudsha: Sab farid udhed ürkab Balieha. Sieh diesen Sattel! 
Zerbrochen, zerrissen, geflickt, schmutzig; es ist eine Schande darauf 
zu reiten. 

15 15. Abreise. 

189. idä^trid itsäfir min Bardäd li-$-Säm, läzim t tähid 
uliäk farid hämq (cädir). Wenn du von Bardäd nach Damaskus 
reisen willst, mußt du ein Zelt mitnehmen. 

190. ruh dduuir Bald färtd serir mal hadid li-l-mütqrq! 
20 Geh und such eine eiserne Bettstelle zu kaufen! 

191. üri ddiqg uälät et-tbbih, egdür, eVcdm sdhan, fqnägtn, 
fänüs uganadil, Hfifaät, tutun, ig/iduq, cäfr sükkqr, Ummqn, 
bürrul, batetq udihin! Kauf eine Steppdecke und Kochgeräte, 
Töpfe, einige Schüsseln, Tassen, Laterne und Kerzen, Streichbölzer, 

25 Tabak, Kaffee, Tee. Zucker, Reis, Graupen, Kartoffeln und Fett! 

192. hallt iigl il-emcärl bäcir ib-tdrt^il-fägqr! Laß den 
Mukäri morgen früh vor Sonnenaufgang kommen! 

193. istdngl baraltien tiilqn rarädl! Wähl 2 Maultiere aus, 
die mein Gepäck tragen! 

30 194. iällq hdmmälü! Los, ladet auf! 

195. uen is-säisP seh-lq uhallih igib ehsänl! Wo ist der 
Pferdeknecht? Ruf ihn, er soll mein Pferd bringen! 

196. baBad mä igq Hasan iz-zäbtuq. H. der Gensdarm ist 
nocb nicht gekommen. 

35 197. ehnq nirkab; idä ijgl umä iilgänq^hnäh, hüq jilhag 
uqränq. Wir reiten weg; wenn er kommt und uns bier nicht 
findet, wird er uns nacheilen. 
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Zur Beachtung. 

I>as voiliegende Werk umfaßt die erste Hälft«- I'ro.Mi-lVxh 

Erzäbltmgeft, Sprichwörter und (le.sjiriicjie) des reichen, auf dßu 
arabischen Dialekt des Irak bezüglichen Materials, das Professoi 
Dr, Wkissmach in den Jahren 1901—191)3 als Mitglied der baby- 
Ionischen Expedition der Deutschen OricnM.ieselIse.hafl gesammel 
hat. Der genannte wichtige Dialekt war bis ror acht Jahren t'asi 
unbekannt und ist erst seitdem durch Prof. Dr. Meissners Arbeite! 
erschlossen worden, unter denen an erster Stelle zu nennen ist: 
Neuarabische Geschichten aus dem Iraa gesammelt, über- 
setzt und Ii erausgegeben, mit grammatischem Abriß und Glossar 
1903 in uuserm Verlag erschienen, gr. S". LV1I1, 14S S., M. In 
Prof. WeissBAOHS „Beiträge zur Kunde des Irak- Alm bischen'* stellen 
eine Fortsetzung und Ergänzung der MEissNKRsehen Arbeiten d 
Ihre zweite Hälfte wird in 12 Bogen [löchstumfang im Winter 190* 
folgen und folgende Teile umfassen: poetische Texte, darunter 
HO Keiterlieder und 209 Kriegslieder, mit mehreren Melodien, ein 
reichhaltiges Glossar sowie eine ausführliche Einleitung zu d< 
ganzen Bande und eine Anzahl von Bemerkungen zu beiden Hälftei 
mi der Feder des Prof. Dr. A. Fischkk. 

Von Prof. F. H. Weissbach erschienen früher. 

Die Achämenideninschriften zweiter Art herausgegeben und bearbeitet 

4°. VII l, 126 Seiten sowie 10 Doppeltafeln Keilscbrifttex" 

1890. (Assyriologische Bibliothek Bd. IX.) M. 30 — 

Die altperSiSChen KeilinSChriften. (In Gemeinschaft mit W. Bau-. 
4°. XIV, -18 Seiten sowie 4 Doppeltafeln in Autographie 

1893—19 )8. (Assyriologische Bibliothek Bd. X.) VL 12 - 

Die sumerische Frage. gr . s°. vn, im s. is98. M. 10 

Babylonische MiSCellen. Polio. 51 S. mit 1 Lichtdruck, 3 Texrald.. 
ü\1 5 autogr. Tafeln. 1903. (4. Wiss. Veröü'entl. d. D.O.-G.) &L 12 — 

Die Inschriften Nsbukadnezars II im Widi ßrisä und am Nahr el-Kelb 

herausgegeben, umschrieben, übersetzt und erklärt. Folio 
IV u. II Seiten Text mit 0 Lichtdrucken, 5 Textabbildungen 

u. 40 autogr. Tafeln. 1906. 15. Wiss. Veröffentl. d. D.O.-G.) M. 20 

Das Stadtbild VOn Babylon, gr. 8°. 32 Seiten. Mit 2 Plänen und 

l Skizze. 1904. (Der Alte Orient 5. Jahrg. Heft. 4.) M. - 

Die Keilinschriften der Achämeniden nnd Selenkiden. 1 üwlSP 1 

Diese neue Ausgabe wnd sämtliche Keiknsohriften der Könige zwischen ~i v 



und 'J'is v. L'lw . von den mehrsprachigen Achüineuidcn Inschriften <i 
in rjnwcboft und Cbersetzuiig bringen. Text und Cbeript^ig b 
neuesten Arbeiten und Forschungen ergänzt und berichtigt, ü 
nimmt zu den einschlägigen Fragen (Textkritik, Hrtiudung der 
und neuelamischen Keiisdlirift, Chronologie der Mi.-utnudnsehrii 
lung. Im übrigen entspricht di^ Anlage de- Buches der bewährte) 
der V u rd ,'!■.!-• i«) t i >c Ii .-n P.i b I i o t h e k , von der es einen Bund 
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